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PH. Chelfs verbefferte Spinn⸗Maſchine für Flache, 
Wolle, Floret⸗ Seide und andere faferige Stoffe, 
worauf derjelbe fi) am 14. October 1824 ein Pas 
tent ertheilen ließ. 

us dem London Journal of Arts. Apr‘. 1826. . 
Mit aAbbildungen auf Tab. II. nebſt Zufägen. 


Diefes Patent bezieht ſich vorzüglich auf das fegenanyte Zier 
Ben (drawing), und auf die Weife, wie die Zugwalzen auges 
bracht werben. Die Zugwalzen find nämlich) gewoͤhnlich paar 
weife geftellt, fo daß die obere Walze auf der unteren ruht, und 
die Nebenfafern von jeder Fafer, welche zwifchen beiden Wals 
zen durchläuft, bloß durch ihre Schwere zuruͤkhaͤlt. Die Achſen 
diefer oberen Walzen drehen ſich in Schlotten oder offenen Zurs 
chen in ihren Edjlitten, bloß durch die Reibung der unteren 
Walzen, welche durch Echienenräver gedreht werben, welche 
Triebſtbke treiben, die auf einer querlaufenden ſich drehenden 
Spindel angebracht find. Siehe Fig. 73. 
"Hr. Chell ſchlaͤgt Walzen mit glatter Fläche vor, nm zu 
hindern, daß das Material nicht verborben wird, und die obere 
Walze foll fi) in einer Zurche in dem Umfange der unteren 
Walze drehen, um die Mafle mehr zufammen zu halten, und 
zu hindern, daß die Äußeren Faden nicht gebrochen werden. Ein 
Paar dieſer Walzen ift von vorne in Fig. 74. abgebildet: der 
größere Durchmeffer von, a, fällt in die Zurche der unteren 
Walze, b 

Statt diefe Walzen in der Maſchine paarweiſe anzubringen, 
d. i., die obere unmittelbar Über der unteren, läßt er jezt Eine 
Walze auf zwei darunter angebrachten Walzen laufen, wie, in 
Sig. 73. a, auf bb: der Zwek hiervon iſt, die Faſern des zu 
bearbeitenden Materiales auf zwei Puncten feft zu Halten. Dies 


fie Wirkung wird entftehen, wenn zwei Daten auf drei —* 
unter angebrachten Walzen laufen. 

Der Parents Träger nimmt die Meife, wie feine Dafsine 
in Thaͤtigkeit gefezt wird, nicht als fein Patent-Recht in Anz 
ſpruch. Kegelformige Triebſtoke, c, auf der ſich umdrehenden 
Achſe greifen in kegelfbrmige Räder au den Enden der Achſen 
der unteren Ziehräver, und da diefe Räder und Triebftbfe eine 
verſchiedene Anzahl von Zähnen befizen, drehen die Walzen ſich 
mit verfchiedener Gefchwindigkeit, fo daß die Fafern nad) und 
nad) geftreft oder ausgezogen werden, wie fie vorrüfen: dieß 
iſt der gemdhnliche Zieh oder Strek-Proceß. 

Nachdem die Fafern auf diefe Weiſe andgezogen wurden, 
indem fie durch eine Reihe von Walzen durchliefen, wird der 
Wikel Über eine Leirungs- Walze, d, geführt, und kommt dam 
zwiſchen den Lieferungs- Walzen, e, in eine Kanne, nad) der 
gewöhnlichen Weiſe. Statt der Walzen, e, kaun der Wikel 
audy über eine Trommel laufen. 

Eine ähnliche Vorrichtung einer Walze, die auf zwei darz 
unter angebrachten Walzen läuft, dient dann zur weiteren Vers 
feinerung des SpinnsMateriales, bid von der lezten Wikel der 
Faden auf die Spule mir der Fliege kommen Fam, oder, wenn 


er nicht gedreht werden foll, auf die Laterne. Dieſe Maſchine 


laͤßt ſich ſowohl auf dem Epinntifhe, ald auf dem Mule aits 
wenden. 





Ueber dieſes Patent bemerft dad Repertory of Patent-In- 
ventions, April, 1826, ©. 269, daß es mur eine Erweiterung 
bes Parentes des Hrn. Chell vom 18. Febr. 1823 ift, (wel 
ed wir im polyt. Journ. Bd. XVI. ©. 39. lieferten); daß 
in diefem neuen Patente die Geſchwindigkeit, mit welcher die 
Zugwalzen ſich ſchneller drehen, als die Zuruͤkhaltungs-Walzen, 
dem Gutduͤnken uͤberlaſſen if. Das Repertory will wiſſen, 
daß diefe Erfindung eutſchiedenes Verdieuſt befize, und mehi, 
als mar biöher glaubte. Vorzuͤglich lobte man die Vorrichtung, 
wodurch man die Entfernung der Zugwalzen von jener der Zus 
ruͤkhaltungs⸗ Walzen nad) Belieben reguliren, und zugleich die 
Wikel nezen kann, ehe fie geiponnen werden. 


Wolle, Floret: Seide 'und "andere faferige Stoffe. a 9° 


Leck, 
am 30. a 1925. 
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die Triebkraft in Thärigkeir geſezt werden, t fe den Role 
far, CC und BB, und auch den Meinen Nädern, EE, welde ©. 
die Spufen filhren, Beroegung mit. Die Folge hiervon if, vaf | 
die Haſpel⸗ AA, ſich Diehen: durch gebbri Berrdnung der | 
Durchmeſſer der Rollen, BB und £ 
En BEE, und der ee 
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12 AumPabnelte, Rakfenmen, 
‚©, wirkt bei diefer Vorrichtung gerade fo, wie in, 34-4; 1.5. 
amd braucht daher nicht befonders befdhrieben zu erben. Das, 
mit die Seide ſich nicht verwirtt, was geſchehen Fnnte , wenn 
die Straͤhne ohne Stuze von einer Walze zur ‚auderen liefe, laſt 
man fie über, eine Släche von Zinn, oder von einem anderen ſchit⸗ 
lichen Material Inufen, FF, welche fo breit ift,. wie die Strähne, 
oder, was ift, fo breit, wie, die beiden Walzen, D und 
BE. Diefe Fläche iſt an den Seiten aufgebogen, am. zu hindern, 
daß, die Seide nicht davon abgleiter. Fig. 7. zeigt dieſelbe abs 
genommen und einzeln. Die Walze, E, kann in.größerer oder 
geringerer Entferumg. von der Wale, D, angebracht, und (= 
mitrelfb der Schraube und des Schiebers, G, nach der. Länge 
der Strähme vorgerichtet werden. Damit, ferner bie Släche, ER, | 
ſich gleichfals, mach der Entfernung der Walzen ftellen Farm, dk ° 
fie in zwei oder mehrere Längen Stüfe abgerbeilt, die, in der 
Dromung, ab, cd, zu ſtehen kommen, eines unter das andere, 
ſo daß fie jeden. er Grad von Spannung unter der Länge 
aller vereinigten Stute gewähren. 3* 
Zu Fig, . iſt, X, ein Kleines Sperr: Rad, um zu bins 
dern, daß Rie. Seide ſich nicht wieder von ben Spulen, EE, 
abwinder , was zuweilen geicbieht,, men ‚die Seide auf der 
Straͤhne feſt bleibt. Dieſe Vorrichtung iſt in Big. 8. dentfis 
der dargeftellt. A, ift das Triebrad, welche 
Soule führt. BB, iſt ein Heiner ‚Fuß Merall,, welcher. 
an dem Geſtelle der Mafchine befeſtigt iſt. ‚ce D, if ein Stut 
Metall, welches mirtelft des Angels, D, an dem Fuße, BB, 
ö befeftigt iſt, und fich wie ein Pendel in der Ri ung der punt⸗ 
tirten Knie ſchwingt, allein durch dem Heineı ft, E, gehine 
dert wird, ſich in entgegengefezter Richtung zu bewegen. Aus 
der Vorderfläche bes Rades, E’, ragt eim anderer Zapfen, F, | 
hervor, der fo geſtellt iſt, daß er bei jeder Umdrehung des Nas 
deg, A, auf die Sperre, CD, ſchla a! da ah 
im der Richtung des Pfeiles, (was ehbrü 
ein Mahl umgedreht hat, fo hebt es den 
der Nichtung der punctircen Linie, um 
doch irgend ein Umſtand das Nad, A, 
tung treiben wollen, fo wird ber Gtift, F, in Berihrung mit 
dem Erife, Br kommen, welches durch ben, —— E, ge⸗ 








44 Badnallis, Werbeſerungen 
Vorrichtung iſt das Abdetchen der Faden zu hindern, was bei ben 
gewohulichen Leitern oder liegen häufig geſchieht. Es iſt ndthig 
bier zu bemerken, daß die ſer kreis formige —— 
Kann. Erſteres 
weinen hro· 
wing),, ber Seide vor: die Wortheile hiervon ergeben — 
Big. 13 und 14. 
"Big. 13 und 14 zeigen die Spinne, Duplies-umd Zwim⸗ 
Maſchine, (auf welcher alle diefe Arbeiten auf ein Mahl ge— 
ſchehen), von vorne und von der. Seite. Diefe Mafchine wre 
am 18. April 1823 mit einem Patente, verfehen, an welchen 
hier einige Verbefferungem vorgenommen. wurden. 
Big. 15. zeigt eine gewöhnliche Spule mit ihrem Leiter 
oder ihrer, liege, durch welche, nach: meiner, Anficht, ‚der große 
Verluſt bei dem Zwirnen der Seide entfteht. Die Urfache hiers 
von iſt auffallend. A, die Zliege, bewegt ſich lofer, auf ber 
Spindel; an diefer Spindel ift die Spule, B, dicht befeftigt, 
Es entſteht alfo eine bedeutende Spannung und Reibung an der 
Seide durch die Kraft, mir welcher die Fliege umgedreht wird, 
abgefehen von der Mintel Richtung, die fie nothiwendig bei dem 
Abiwinden von der Spule nehmen muß. Um diefem Nachtheile 
vorzubeugen, wird der Metallrand, der in Fig. 12, dargeftellt 
iſt, angewendet, er mag mun feſt oder loler auflegen. h 
Zu Fig. 13 und 14. find, AA, Spulen, auf welchen die 
Seide vorläufig anfgewunden, oder duplirt wird, je nachdem: 
Die Umſtaͤude es erfordern. Oben auf diefen Spulen liegen die 
merallenen Ränder, BB, die id) „„ Sparer” (waste preven- 
ters) nenne, und die ein Viertel-Zoll über den Umfang der 
Spule hersorragen. O, iſt eine rechtwinfelige Schiene von Holz 
oder Metall, die mit Wollen⸗Tuch, oder. mit irgendeinem ane 


von den Spulen, AA, hergeleitet, dur) die Augen, DD, und 
durch die Walzen, BE, zu der aufnehmenden Spule, F, bi. 
Die Spinn: Spindeln, GG, und die Drehe« Spindel, H, wer— 
dem durch ein Laufband, oder durch eine Kette ohne Ende bes 
wegt, IL, welche zwiſchen ihren Querlen oder Stiefeln läuft, 
wie anliegende Zeichnung beurkunder, und diefes Laufband wird 
auf die gewbhmiche Weife durch eine Trommel in Umlauf ger 
feat, Es erhellt aus der Zeichnung, daß, wen dieſes Laufs 





16 Bapnalte, Werbefferungen an Seldenzeug Manufactur. 
nee "norbfsenig bemerken, Dapl mirtelft deb 

— Meſſers und Freisfbrmigen Meralls Randes und 

bedefren Reibungs⸗Echiene die beiden Arbeiten 
des Gene "md Duplitens auf ein Mahl auf der gensöhtilie 
den Spinns Mühle gefchehen Tonnen. Aus Fig. 13. erhellt die, 
= wie dieß geſchieht, deutlich. Mat feze am die Stelle der 
"Malen, EE, befänden ſich die gewöhnlichen — 
Spulen ſolcher Muhlen, während die Aufnahm- Spule, F, der 
Mühle gänzlich weggenommen ift. Wenn dann die 9 
den von ben beiden Spinn⸗Spulen, AA, auf bie In — 
dargeſtellte Weiſe nach der Aufnahm⸗ Spule au ber Stelle der 
Walzen, EB, geleitet werben, fo werden fie ſich auf dieſer 
Spule fammeln, nachdem fie vorläufig durch die Umdrehung 
der beiden Spulen, Ad gefponnen wurden und fo wird zugleich 
geſponnen und duplirt. 

In Fig. 4 und 5. nehme ich jede Art, einen Schnell⸗ 
Haſpel oder Kopfſtreker, oder anderen Haſpel, auf welchem 
Seide im der Abſicht aufgezogen iſt, tm auf die aufnehmende 
Spule mit einer Erſaʒ· Vorrichtung, oder irgend einer Nachahmung 
derſelben, wedurch derfelbe Zwel erreicht werden kann, aufger 
wunden zu werben, in Bewegung zu fegen, in Anſpruch; d. h.⸗ 
alle Mirtel, wodurch, mittelſt einer Vorrichtung, durch bie 
Thatigteit der Seide felbft, die Vetvegung der Spule fangfas 
mer ‘gemacht, oder beſchleunigt werden kann, wodurch die Seide 
von irgend einem Hafpel, auf welchem fie ſich befinder, auf 
eine zur Aufnahme, derfelben beftimmre Epule ohne alle andere 
Reibung und Spannung gebracht werden kann, außer derjenis 
gen, welche zu ihrer Wirkung auf die — Vorrichtung, und 
dadurch nothwendige Selbſterhaltung, dann zugehbrig geſpanu⸗ 
ter Aufrragung auf die Spule, die nach Belleben bermehre oder 
vermindert werden kann, indem man die Wirkung der befagten 
Vorrichtung felbft vermehrt oder vermindert, nörhig iſt. 

In Fig. 6. nehme ich die dafelbft im Allgemeinen beſchrie— 
bene Vorrichtung, und vorzäglic; den merallenen Kanal in Une 
forud), FF, (der aber auch aus einem anderen Marerial ſeyn 
Kann), um bie Straͤhne von einer Walze bis zur anderen zu 


tragen. 

m Fig. O und 10. nehme ich die Anwendung der Glass 
fangen in Anſpruch, oder Stangen aus irgend einer auderen 
Eubflanz, unter und über welche id) die Seide weglaufen laſſe, 





laͤuft, und welche ſich auf dem Geftlle, A,A, ſchiebt, um das 
Laufband anzuziehen, wenn es nothwendig iſt. H, if eine 
fegelfdrmige Rolle mit drei Furchen, an der Rolle, G, feit ges 
ſchraubt. I, ift eine andere, der Rolle, H, ähnliche Tegelfdrs 
mige Mei, ‚bie, von derfelben getrieben wird, jedoch fo, daflı 
die Baſis derfelben ſich in entgegengeſezter Richtung dreht : die 
drei Furchen dienen dazu, um den, Schlitten, B, B, verſchiedene 
Bewegungen zu geben. 6, iſt einander Rolle, I, befeftigter 
Triebſtol. J, ein Rad, welches von dem Triebſtole, 5, bewegt 
wird. K, eine an das Rad, J, geichraubte Rolle. L, Eine 
Nolte auf einer Spindel am dein! Beweglichen Rahmen, welche 
von/ Kö bewegt wird. M, eine loſe Rolle, welche ſich auf dem 
Seſtetle/ A, ſchiebht ‚eine ſogenannte Spann -Molle (stenting 
pälley). 6, ein bieeemhe⸗ Scherenbfatt aus einem Cups 
Eifens Eylinder, in weldjein angeumher in eier Spiral- Lite 
ſind, worin dilnne Stahlblatter eingelafe 
5 find, die ungefähr einen halben Zor Hervorflehen: das 
dere Scherenblatt iſt eine dilhihe an die Metaltfchlene, v, 
gur 2. Tag ke chlplatte, welche, wenn das ART 
wie eitie Schere wirkt, m, eine vier⸗ 
* gerade, Cifenftange, die unnitrelbar unter der 





— 


n amd b, Fr 


die ſich um, amd b, als Mittelpuncte bewegen, und an ihrem 
Fürzeren Ende die Achſe der Rolle, L, führen, auf welter zwei 
Teiebfihte, ©, c, befeftige find, die in die Zahuftöte, d,d, elite 
greifen, und den Schlitten, B,B, vorwärts treiben. Die ans 


deren Enden dieſer Hebel find mittelſt diefer Stange, 0,0, felt 


unter einander- verbunden, ' Die Schwere diefer Stange), welche 


auf das längere Ende der Hebel wirkt, hält die Nolte, L, mit ihrer | 
Achſe im Gleichgewichte, und hebt fo, wenn fie frei gelaffen 


wird, die Triebftbte aus. Um bie Triebftbke in den Zahnſtoten 


zu erhalten, fängt ein anderer Hebel, der in einem Mittelpunete, 


g, arbeitet, das Ende des Hebeld, a, und nirb dafelbit oben | 
von einer Feder gehalten. Der Hebel, b, iſt dem Griffe, x, 


mittelſt einer Meinen Stange, 1, verbunden; der Griff, x, dreht 


ſich um den Mittelpunet, y, umd bei, x, iſt eine Meine Rolle, | 


Auei ähniche Rollen find ar dem Geftelle, B, bei, =, anges 


miete; ein Ende der Schnur laͤuft unter diefen lezteren und über | 
die Rolle bei, x, iſt am dem Ende des großen Rahmens, A, 
bei 7, mittelſt eines Stiftes und eines Gperrrades befeftige, | 


während das andere Ende mit dem Arme der Kurbel, 2, vers 
bunden iſt. Die Kurbel ift mir dem Hebel, 3, verbumden, 


welcher den Laufriemen, V, abwechſelnd auf das fefte und loſe | 


Laufrad bei, F, ſchnellt. 


5, iR eine mit einem Haken verſehene Stange, die ſich 


u Mittelpunete an den Seiten des Geftelles, A, A, bewegt, 
durch eine Feder · &perre, w, aber, wenn fie horizontal iſt, feſt 


gehalten wird. R, iſt eine Ähnliche Stange,ndie ſich lingsden | 


hervorftehenden Stuͤlen ver Seiten, A, A, ſchiebt, und mit —* 
Matze, P, mittelſt zweier Riemen verbunden iſt. 


Denn mit diefer Maſchine gearbeiter werden fol, wird va | 


Tuch, welches der Breite, nach gefchoren wird, zuerft auf der | 


"Walze, C,C, aufgerollt, von wo das Ende deffelben außen ber 
die obere Schiene des großen Geftelles, A, gezogen wird. Die 


Babe, P, — weldye mittelft eines Sperrrades und einer | 


inte, gleich den Übrigen Walzen, feſtgehalten wird. Der 





zum Zaurichten der Tuͤcher und anderer Zeuge. 21 
Schlitten wird mm zuräf nach, R, gezogen, die Geber, p, wird 
xrutgedrůkt, und die Scherenblätter werben herabgelaffen. Hier⸗ 
af wird der Griff, x, hinaufgezogen, wodurch die Triebſtbke, 
cc, im die Zahnſtoke geworfen werben. Zu gleicher Zeit vers 
ir Die Rolle, x, dur ihr Emporiteigen die Edmur, und 
Fehr den Arm der Kurbel, 2, wodurch der Hebel, 3, in jene 
ge Tommt, die man in ver Zigur fiehr, und wodurch der 
toufriemen, Y, auf das jeite Laufrad, F, geworfen wird. 
Rn it alles im Gange, und ver Schlitten, B, bewegt ſich 
xgxn S. Hier ſchlaͤgt ein Zapfen, b, oben auf ven Hebel, g, 
med indem er benfelben zuräfenäft, befreit er die Hebel, a mb 
b, wo die Stange, e, unmittelbar wiederfällt, die Triebftbfe 
hebt, und den Griff, x, niederzieht, welcher den Hebel, 3, 
seldär, amd ter Gimmirfung des Gewichtes, 4, überläßt. Auf 
dieje Weile wird der — Y, auf tag Icie Laufrad gewor⸗ 
fen, umd alles ſtebt il. Die Scheren werben je gebeben, 
= das Zub Bei. 5, —SùY indem man tie Stange um 

ihren Mirtelpumer drebt, im welcher Lage tieie durch bie Geber, 
w, gehalten wirt, die gegen vieie!be trüft, dann wirt tas Tuch 
as, R, ausgebitelr, und ver vellendere Ibeil über bie andere 
Seite des groben Geñedes zezegen. en> an die Walze, D, an 
gehäfel, auf weiber es anfzernä: zwi, 
Die Erange, S, zir karı m: 
tie Arteir ser. wie S 
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Ueber „de Seföaen, 1 See un di Ole dee 
Von Gen, Th. —3* 
Aus dem ‚Repertory of Patent-Inventions, Mai, 1826, 8.299. 
mit anf Tab, I. 


¶ De Eigeufihaften eines giten @ele: bangen große bee 
des von dem · Zweke ab, zu welchem daſſelbe beftimme ifts — 
At fur jeden Fall von der hoͤchſten Wichtigkeit. 

2. Sobald Fir Dauer: geſorgt iſt, ee 
Stärke, inſoferne fie mit jener vereinbar iſt, Sorge gerragen 
werden. 

8. Seile mäffen andy, ſoviel bei gehbriger Ratſicht auf 
Dauer moglich iſt, die moglich größte Biegfamfeirbefigen, 
4 Geile milffen seinen beſtaͤndigen Wechſel won Mäffe und 
‚Xröfenbeir ertragen Abnmenz diefer Wechſel iſt 8, der am miele 
ſten an ihrer Zerſtbrung sarbeiter., Dieß geichieht'grofen Theile 
dbadurch, daß die Faſern mir einem flebrigen Eroffe, der das 
Waſſer abhält “und, in demfelben 
erden; wenn dieſer Cxeff ‚niche f 


. Dierelnfadyfte Probe um m 
hbrig geiärsige find , iſt ein ‚Sri 
- bei ee mirtferen Temperatur 


wicht —— iſt es wicht gebbrig gef 
ale Zunahme mp an einem. Stůte beſtinnut werdeu, 
ng ‚mir aller Sorgfalt verfi — 
um \beidlefer Probe zugleich auch d 
zu beſtimmen, oder iiberhaupt des Stoffes, 
Por färtigen will, muß dieſes Ct 
eher Temperatur von 120 Bahr. 
fegt werden; den, wenn der Theer rg weſer 
mhlelte, wodurch er in Waller auflbabar wurde/ ſo 


—* 
6. Man Fan durch) eine gedſere Feſtigleit Seile ven 


— 





9 Lebe Erfindung und Entdelung, —— 
lerhandwert zu verbeffern Hoffee, hatte ſtett zum Buche, 

die neuen Seile fo ſtark zu machen, wie möglich. De 
hiervon filr den Gebrauch wurde nie in Auſchiag gebracht. Die 
‚vergleichenden Verfuche wurden nur am neuen ‚angeftellt, 
obſchon es ohne allen. Zweifel beſſer gewefenfenn wurde, Die 
Seile fo einzurichten, daß ſie durch das Streken, welches fie 
‚während des Gebrauches derfelbeu erleiden, an Staͤrke zunehe 
men, und das verborbene Material erfezen můſſen. — 


Furz baden "felbt wenn fie noch 

Seile nur mit drei Biertel jener Laſt beladet, unter welcher fr | 
reißen, fo wird man) die mittleren Baden abgeriſſen finden: Sek 
che Selle müäffen, wenn ‚fie bei a 
‚Gewichte, als neu, ——— —— 
feige werben. © 

Odbige Benierfungen gelten befonders won desffen Porn. 

Seilen, weldhe, wir wiffen nicht vom wein, für die Flotte ger 





- 410. Mir wollen nun die gewbhnliche Urt Seile zu ſpinnen A 
und dann jene Verbindung dieſer Urt mit der Parents Merhode | 
betrachten, durch welche die beften Seile entftchen. —RW 
Under gewbhnlichen Seilen find die inneren Faden der 
Ligen zu lang, und wenn das Seil fo eben fertig geworden iſt, 
find. fie um fo vieles zu laug, daß die Stärke defelben beinahe 
lediglich ‘von den Äußeren Faden der  Lizen abhänge: > Seile, die 
auf diefe Weiſe verfertige wurden, find ung vieles ſchwaͤcher, als 
Patent «Seile, wenn diefe ſo eben fertig geworden find. Bei den 
‚gewöhnlichen Seilen macht jedes Streken, Biegen und: Glitſchen 
der Fafern während des Gebrauches die aͤußeren Faden länger, | 
und daher die Spannung der Faden mehr gleichformig, indem 

die inneren mehr geftreft werden. Die Nichtigkeit diefer Bemere 
Fang wird durch die bekannte: Thatfache erwwiefen: „daß die ges 
wöhnlichen Seile ftärter werden, nachdem fie einige Zeit über | 
regelmäßig gebraucht wurden,“ Cie fcheint die einzige richtige 





Der gehörige Winkel der Drehung wurde bioher noch nie he⸗ 
— er Täße ſich aber ſeht leicht durch Verſuche beſtinmen, 

wodurch dann alle Zweifel ‚gehoben find. Die reinen Theoreti⸗ 
ni BER, en 


Deren zuviel. 

Mr find jet einiger Den gu einer ner wonida 
Seilerlunſt vorbereitet. 

24. (Dim De Bam dm Dante Fr 


ofinus 06. Mintels der'2 
le ich ausgedehn um er 
tem Spau 


AB, gewunden find; Fig · 68. Die un 
im Selle a — en) deffelben, 0, 








2 Teedoblt/ hehe Elfen fehl Oele 

In 'Bige 69 ift, A,B, das Tanz C,C,C, find die rei 
, bie es bilden; D,D,D, die deei Ligen eines einzelnen 
'E/F, die Faden, die in HanfzBafern, G,G, aufge: 
at: ‚Da num das Unter: Tau noch um Ein Mahl mehr 
B, als ein Schiff Seil (hawser), fo Käßt 
die eigentliche Stärke des. Haufes fih zur 
beinahe verhält, wie der Halbmeffer zu der 
nalen zwiſchen ‚der dritten und vierten Po— 
des Drehungs+ Winkels, wenn das ‚Tau fo 
daß die Fafern durch die fpannende Kraft alle 
IE werben. Oder daß feine Staͤrle ſich zur 
Seile, die es bilden. ſich verhäft, wieder 
ungs=Wintels, was, bei dem gewöhnlichen 
‚ beinahe wie 87 zu 100, beträgt. Das heißt, es ge⸗ 
Theile von 100 an der Stärke verloren, wenn man 

Stärke wird 

den größeren Grad von Feftigkeit erſezt, den man 
Verbindung erhält; denn die Feſtigkeit ſteht hier 
im Verhältniſſe mie einer größeren Steifigkeit... Webrigene 

bei Tauen wie ‚bei Seifen dieſelbe Aufmerkfamteit auf 
leichfbrmige Vertheilung. ‚der Spaummg der Faden in den 
Ligen verwendet werden. + 7 

18. Da es nun, (nach einer richtigen Theorie, ‚offenbar 
iſt, daß die Ausdehuung an jedem Theile des Geiles gleich 
ſeyn muß, fo iſt die einfachſte Weife daffelbe zu bilden, diefe, 
da man jedem Faden eine foviel möglich gleiche Drehung, gibt, 
und ebeuſo auch jeder Lize. Daher ift es wahrſcheinlich, Daß 
Seile, die auf der Maſchine gemacht wurden, alle gbrigen 
Umftände gleich geſezt, beffer find; wenn der Hanf in Mafchie 
men, zu Baden geſponnen wird, fo. wird hbchft mer 
ein bedentender Vortheil herauskommen. 

19. Solten durch dieſe Bemerkungen die. Seile A 
ſtaͤler und ſicheret werden, fo wuͤrde ich mich für meine Mahe 
‚hinlänglich belohnt glauden. Bei genauerer Unterſuchung diefes 
Gegenftandes wird man an Vergleichung und Zerlegung, einyels 
ner Mufter im verfchiedenen Zuftande von Abndzung und ans 
verjchiedenen Zabriten noch viele Belehrung finten; das ſicherſte 
Mittel zur Wahrheit zu gelangen, umd Frrrhum zu vermeiden. 
Man kann, hierüber die Werke ‚des Dr, Young, der HHum 
Chapman und Duhamel, und, Dr. Nobifon vergleis 
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BRETEEFE 
Hirt 


der Zimmermann 
ſchler die hoöchſt I 


ichnungen auf Xab. II werden eine 

ben, wie weir man es im diefer Bereitungs⸗Art des 
‚Beanfreich und England bereits gebracht hat. 

Big. 19. und 20. find zwei Gabeldeichſeln aus 

Eſchenhelze auf obige Weiſe gebogen, woburd 

Staͤcke und Claftieiräe des Holzes erhalten wird. ) 


— — — 
4) Ms Verwirtung in ben Flauren zu befeltigen, hat man 
biefee Art gefrümmten Hölgern den Maben berfelden 

met, Ändern er inmen mit bem Äußeren Umriſſe der Bei 
wolle Läuft; mus dei Wigg. 36, 37, 38, bat man, ber 
Deutlichteit wegen, bemfelben gezeichnet, A. d. O. 
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dem Faden. 
a 
31. Ein gefrimmter Flägel eines Tilburp ie, mit 


nach der gewöhnlichen Art behauen, 
32. Cine Ähnliche Snlze aus Holz mach geradem 


33. Ein Lehrbogen eines Cabriolet⸗Thaͤtchens aus 
Bee ee sera 
Ein Lentſcheit des Vorbergeftelles aus Holy nad 
heine 
35. Daffelbe nach der gewbhnlichen Weiſe behauen. 
36, Ein Rad aus zwei Felgen, Big. 37. aus Einer 





Fig. 53. Vol für den Kutſcher, aus Holz nach gerabem 
Gaden gebogen. 

‚Sig. 54. Querholz, welches die — zuſammen⸗ 
halt, aus Holz nach geradem Faden gebogen. 

Fig. 55. Daffelbe aus Holz, nad) der gewöhnlichen Meife 
behauen. 

Fig. 56. Eine Scheibe aus vier Stüfen, auf die gewoͤhn⸗ 


liche Weife ausgehauen. 

Big. 57. Scheibe am Vordergeftelle, aus Hol nad) geras 
dem Faden gebogen. 

Big. 58. Halbe Radfelge für Wagen mit Langwiede, aus 
Holz nach geradem Faden gebogen. 

Sig. * Dpaler Kreis aus einem Stuͤle und im geraden 


Fig · 60. Stiege, deren Ruhe und Geländer aus Holz 
nach geradem Faden gebogen iſt. 

Big. 61. Nach dem —— Faden gebogene Dhber file 
Balcone, Gänge, Kirchen 

Sig. 62. 63. Zwei — vor Kramlaͤden, jedes aus 
Einem Stule, aus nach dem geraden Faden gebogenen Dale. 

Fig. 64 Ein (albernes) gothiſches Fenfter auf bie ges 
wöhnliche Weife zugefchnitten. 

Big. 65. Detto aus Holz nach dem geraden Faden gebogen 

Big. 66. Die inneren Rahmen deſſelben nach der alten 
amd nach der neuen Weiſe. 

Die, vortheilhafte Anwendung diefer Methede auf bie Mrs 





63 — —— 
van 


Werbefferter Hochofen zum 
werb —— — — 
» hr 
Denken, 1 fih am 6. Sobember 1824 ein War 
Aus dem Repertory of Porent-Inventions, Mai, 1926. ©, 288. 
Mit Abbildungen auf Tab. U. 


Din neheape tn en, ber. durch, die Züge, berbeis 


fen gefämaßen bat. 
— im. D 





White'3, verbefferter Hochoſen zum Schmelzen ter Metalle, 35 
im’ Zuge. Die Pfeile‘ zeigen‘ die - Richtung ( den Luftſtrome. 
Nachdem der Dfen und die Sohle, D,D,D, gereinigt und zus 
gerichtet wurden, wird der Defel,.n,a, abgenommen, und die 
Kolo oder. die Brenn: Materialien werden bei, A, bineingethan,! 
und bei, dent Quftzuge: oder ‚an irgend einer) anderen ſchillichen 

angezündet. Nachdem mun der Ofen bis. zur gehöris 


im ſolchen Verhaͤltniſſen und ſolcher Menge, wie bei den ges 
möhnlichen Defen, eingetragen. Der Dekel,\n,a, wird alfes 


„der Michtung des Pfeiles im dem Schornſtein 

1 alten, und bei, o, zun Gebrauche · abgezogen 

Riß wird für jeden geſchilten Arbeiter hinreichen, 
en diefer Art und zu diefen Zwele zu erbauen, 
der wierefig, rund, eifdrmig, achtelig oder; wie immer ſeyn 
lann, und doch bie Kraft behalten wird, dem Luftzuge die 

ung, dorthin, wo fie nöthig iſt / zu geben. 
Benertangen der Patents®räger zu sbigem 
Datente, 

Es wuͤrde zuniel Raum fordert, um alle jene metallurgiſche 
Awele zu entwileln, zu welchen ſich diefer Ofen amtvenben ldfts 
Da er oben als ein Schmelzofen fir Gußeiſen angegeben 

fo wollen wir und hier bloß auf die Vortheile beſchraͤn⸗ 
kn, die dieſer Ofen vor anderen Ähnlichen Defen zu denſelben 
} voraus hat. Gewbhnlich braucht man zum Gußeiſen 


‚bisher gedacht hat. Diefe Defen find, ſowohl 

— Bau, als auf ihre Ausbefferung, hoͤchſt 

befizen allerdings wechſelſeitig Vorzuge vor, 

dinander, —* feiner mer von beiden taugt zu einen Schmelzofen, 
N hlfeiler Ofen, der die Vortheile beider 
die Rachtheile derſelben zu beſizen, und in 
Arbeiten 
daher eben 


h — 
—— 
iſt 


mit bedeutend geringeren Fa 
— 





Per BEER. 8 ‚a 
Berstelgung diefes —— mit ve — 

aagbrun „& rin Ofen . 

4) Der Neverberir Ofen iſt ein grofies —— som 
baude, und der Patent ⸗Ofen ein compendibfes und wohlfeiles. 
Er nimmt, im Algemeinem, kanm cin Viertel des Plages des‘ 
— ein, man, braucht verhaͤltnißmaͤßig weit weniger von 

den koſtbaren Baumaterialien, Feinen Roſt, und uͤberhaupt we⸗ 
nig Eiſenwertz auch darf der Schoruftein nicht bis an den: 
Gipfel mir feuerfeſten Ziegeln ausgefürtere feyn. 
m) Der Reverberir⸗Ofen erhält feine Luft auf nardetiche 
Meife ohne alle Mafchinen; dieß iſt auch der Fall bei dem 
Patent⸗ Ofen; allein die Art der Luft im jeden diefer Defen iſt 
verſchieden "Beiden erſteren tritt die Luft durch die erhigte 
Aſchengtube, und wird dadurch bedentend verduͤnnt. Die Luft⸗ 
age, duch welche der Patent⸗ Ofen feine Luft erhält, find fo’ 
eingerichtet, daß fie die‘ ausſtrahlende Hize großen Tells untere 
brechen, fo daß die Lufe außen um den Ofen nur wenig vers 
duͤnut wird ‚und daher zur Verbrennung defto beffer taugt. 
) Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen dieſen beiden 
Oefen in Hinſicht auf die Menge Breunmateriales, um eine: 
gewiſſe Menge Metall zu ſchmelzen. Ein Heiner Patent» Ofen 
ſchmelzte auf Ein Mahl‘ 5 Tonnen (1000 Fer.) Metall min 
Einer Tome (20 3.) Kohlen. In einem Reverberir⸗ Ofen 
wuͤrde man hierzu ungefähr 5° Tonnen guter Steinkohlen ges 
brauche haben. Dieß ruͤhrt von der verſchiedenen Weiſe her, 
im welchet das Metall der Einwirkung der Hize in beiden 
Oe fen ausgefezt wird, oder wie die Hize in beiden angewendet wird 

4) Das · im Neverberirs Ofen gefehmolzene Metall leidet 
weſentlich an feiner Guͤte. Da eine große Oberfläche ſchmel⸗ 
zenden ober geſchmolzeuen Meralles der Eimvirkung einer durchs 
‚ziehenden Flannne ausgefezt iſt, wird es dadurch zum Theile 
eutlohlſtofft, und zu einer Menge von Gußarbeiten unbrauch⸗ 
bar. Das Metall auf dem, Boden oder in dem Brunnen des 
Pateit» Ofens wird hingegen durch eine Menge Heiner Koks 
geichäzt, die auf der Oberfläche deſſelben nıhen, fo. daß es 
beim Guffe ein weit beſſeres Eiſen gibt. 

5) Bei dem Reverberirs Ofen geht eine bedeutende Bye 
Meralles verloren. ı Mat Farm fie im Durchſchnitte auf 10 p · E. 
des ganzem in den Dfen ‚gebrachten Metalles ſchaͤzen. Der 
Verlnſt am ParentsD fen iſt nicht größer, als anı Auppel-Ofen, ı 





7 
ge Schmelzen der Metalle. “97 


Be en — * rihrt * dem obigen 
% — —— 1 einer gegebenen, Zeit mehr 
als der Neverberirs Ofen. Der bier gezeichnete Ofen 

ſmetzte I6 bis 18 Ztr. in einer Stunde. 
7) Bei. dem ReverberirsOfen kann, wenn der Heijer nicht 
alle mibgliche Aufmerlſamleit auf das Feher 
wendet, daburd großer Schaden entſtehen, daß das Metall 
zuweilen in einen unbrauchbaren hammerbaren Zuſtand, in für 
genanmses Schedel⸗ Eiſen (slull iron) ‚verwandelt wird. | Bei 
dam. Patents Dfen, hingegen wird, wenn er anders, fo wie die 
Maffe niederſteigt, regelmäßig mir, Brenn Marerinl 
wird, wie bei dem Kuppel» Ofen, die Arbeir fmaiee 

feon. 


gleichformig, 
8) Die Ausbefferungs = Koften bei dem Reserberir- Dfen 
‚find. ſehr bedeutend. Das Innere des. Dfens wie des Schomns 
Meines, wird, durch die Einwirkung der Flamme ſehr mirges 
' nommen. . Die Flamme der Kols im Patent⸗ Ofen fteige nur 
auf einer ‚Burgen Streke empor, amd. ifk uicht ſo erftdrend. 
rt a feine ſo große Flaͤche den, verderblichen Eins 
des Feuers auogtſezt, und kein eiſerner Roſt immer 


—— 

Wneltche Rouch and die damme , die ſo oft aus 

dem Reverberir⸗Ofen emporſteigen, find lein geringer Nachtheil 
* — neun; ein ſoicher Ofen „fih>mirren in 


Aus dem. ParentsDfen fiht man we⸗ 

en Rauch „noch eine folche Blanmne emporfleigeit. 

ergleihung. des Datent:Dfens mit. dem Kuppels 
ee an Dfem t 

1), Der, Kuppel ‚AnppelsDfen. bedarf der Hilfe, der Maſchinen, 

Rufe verſehen zu werden, und iſt ohne kuͤnſtlichts Ges 

gar nicht. zu gehrauchen. Der Parents Ofen, obſchon er 


Dfen ſowohl in der Wirlungs⸗ Art, als in den 
da une iſt faͤr ſich ſelbſt ſchon voll kom⸗ 
men, und etfordert fin Geblaͤe; er ep Folglich ſchon bei 


ee ‚erften, Ereichtung weniger, — 
Ruppels Dfen erfordert nice, bloß ein Geblaſe, 
as m much)» eine, Mafchine,. welches: diefelbe treibt, 
un Dampfs Mafhine, «oder Waſſer sıoden Pferdekraft. 








A FR 
dAnwend· Bes ſchwefel Klizut Olas-Erzeugung. 39 
Ferer ⸗ Material \ürbeitet, als der Kuppelz 
dann ‚der all iſt/ waun eine große 


Aber ie Amebung Ds. Amen, sa J 
Glass Erzeugung: 
—— Herauegeber. 


— — 

Haben {m Bo. XYn. ©. 235. diefes PR 
Bee nm mit —— — — { —* 
md in En A ug uf hr —— 

Kali, das bei Pi jen ale 
Dnantiräten gewonnen * ingewieſen Di Ye 


den Glasfaßrifanten Joſeph 8 in ein, bei 
Bel an ku ei — — 


e/ Glas zu ek, mit den glihffichfeen 
ae RE ——— 

eine beiden Glasfabriten durch Anwendimg des ers 
even Salzes hervorgebracht. ah / Dep 

-  Muf dem deutſchen Glasofen ift folgendes if als 
den ern — worden: 

a main!" 100: ei, 
as Kali “ Pe 

* Er Kalt — * * — 


weiche Kohlen, ; 
if dem fraugbfigren Glabofen find zu — 
niſſe nur 4 Theile Kohle erforderlich, weil diefer weniger 
und daher das Kohlenpulver nicht werfprüht 


+ Materislien werden ſehr fein gepäfsert,, forgfältig ge⸗ 
gt, und geradezu, ohne fie vorher im den Brittofen gu brinz 
En Glastiegel gerragen. 
Beim erſten Eintragen werden tvegen des Aufſchaͤumens 
affe die Ölashäfen nicht ganz voll gemacht; Heim zweiten 
en Eintragen fällt diefe Verminderung iveg. 


| 





one. Er Zuſaz Satperen) — 
‚mit einem von 
= — man ‚vor. der Amwendung bei mäßigen 

irofen röften, damit der diefem Salze noch | 
ame — Echwefel weitenmen verflächtigt oder verbraunt 


er in ben chemiſchen Fabriken bei der Bereitung der &ale 
peterfäure und anderer, Präparate gewonnene ſchweſelſaute Kali 
wird unmittelbar angewendet. 
— — kounte bis jezt der Fäden wegen das mit 
—*— dargeftellte Glas nicht. angewendet werden 
2 im der Folge noch zu befeitigen feyn duͤrften, 
in vorhanden, iſt. Das damit — 
Fenfterglas, iſt von beſonderer ng und d 
‚daraus —— chemiſchen Glasgeraͤthſchaften find von 
a Stärke, und den Zerjprüngen en Wechſel der Tem⸗ 
peratun nicht ausgeſezt. 
Dur) en glauben. wir EN nur den Schwe⸗ 
(fäure ‚und, gemiſchen Prodneten-Sabrifanten, fo wie den Glate 
ifanten, ſondern auch inäbefondere den Finanzen, durch Es 
fparung ‚der. Borft:Devaftarion, bie Durch das Porrafche-Brenmen 
ER ‚einen wefentlichen Dieuft erwieſen zu ‚haben. rk 
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No tig, * General Treuſſart über die Vereitung 
Fünftlichen Puzzolanen oder. Traffe, ) 


Ans den =. ‚de Chemie et de Physique. 1826. Märy. p. 243. 


Kr. Nauconrt, Ingenieur des Ponts et Chaussees, gab 
im 3. 1822 zu Cr. Petersburg ein Werk ber die Mörtel 
‚ beraus, Der Hr. Verf, fagt im KNIE. Kapitel, daß der Zus 
critt der Luft nothivendig fen, um den Thon durch Cafeinarion 
in gure kaͤnſtliche Puzzolane zu verwandeln, ebenſo glaubt er, 


©) Mon vergl, hiermit die verfälebenen Abhandlungen über denſelben 
Gegenſtand von Vicat, Berthier, Bit u. a. in dieſem pothtechn. 
Jounale Bd. IV. S. aso. 293. Sd. VII: ©. 508, 8b, XL 
©. 350. 357. 363. Bd. XII. ©. 375. 429. Bd. XV, ©, 196. 
a a. XVI. ©, 481. und Bd, XVII &. 126. AbR 











Zhon, mit. verſchiedenen Mengen, Bittererde u 

der Frankfurters Thon auch Bittererde, enthält; allein das; K 
härten, erfolgte. baun «noch fangfamer., siefelerde enblich,, auf 
diefelbe Weife gebrannt, gibt mit — in fein 
Mörtel, der im Waſſer erhaͤrtet. 


daß die Anfe auf. den Thon wihrend dem Brennen eine bed 
ende Rolle auf denfelben ſpielt. Hr. Raucourt scheint bies 
felbe Idee gehabt zu haben; allein er führe feinen Verſuch an, 


und, wenn cr ©. 130, feines Werkes jagt: „daß der 
Luft ubthig iſt, um die, in den Erden enthaltenen, 
die vortheilhafteſte Weiſe ſo zu veraͤndern, daß ſie mit dem 
‚gute hydrauliſche Verbindungen geben konuen,“ fo ſagt 
gegen S. 161: „daß der Sanerftoff Feine Wirkung auf) 
‚digen Oride habe; woraus ſich fließen laͤßt, daß dieſes Gin 
feinen Einfluß auf die hydrauliſchen Eigenſchaften des Kallkes hat,“ 

Der Franffurters Thon, mit dem. ich die angeführten, 
fuche ‚anftellte,. enthält weder, Eifen, noch Kalk, und 
hielt ich beim Brennen in einem Luftſtrome ein 10 Mahi {&nd- 
leres Erhaͤrten, und einen 10 Mal: größeren Widerfland, als 
bei deffen Brennen ohne, ftarken Luftzug; ich zeigte, daß Kieſet 

erde amd Bittererde, den Erden zugeſezt, welche man —5 n 
" wollte, eine ſchwache Wirkung ausübte ; ich mußte daher 

Pen, daß diefe ganze Wirkung die Thonerde berrifitz ich 
daß dieſe Subſtanz bei einer erhohhten Temperatur, Eau | 
aufnehmen Fonne,. und daß ſie, in dieſem Zuftande, mehr ges | 
eiguer ſey, ſich auf naſſein Wege mir dem Kalte zu ak] 
ſchen Mörteln zu verbinden. 

Um meine Vermuthungen im diefer Hinficht zu Sehsiftigen, 





ii 


IE 


tes, (in. Teigform-gemeffen), auf 2— 24, Theile dieſer Cie 
mente amvendet. Diefen Mörtel bringe man in Glaͤſer, 
man unter Wager taucht, nachdem diefelben in 10 — 12 Stuns 


bieß, bei den natürlichen Puzzolane, und dem Traſſe der Ball 
if), fo kann man überzeugt ſeyn, daß man eine wahre: fünfte 


gewöhnliche Kalk fo ſchnell als mdglich erhärtet. Diefer Grad | 
läßt ſich Teiche aus der Farbe erfennen, welche das Caͤment bes 
kommt, wenn ber Thom Eifen enthäfe, wie dieß beinage immer 
der Falk iſt. 

Eine große Menge von Verfuchen überzeugten mich, daß 
die, mir gewbhnlichen Kalle und kuͤnſtlicher Puzzolane anges 
machten Mörtel, welche ſchuell erhärten, jedes Mahl auch einen 
großen Widerftand Teiften. Es iſt zu bemerken, daß man zu 
Mörtel, welchen man Bloß zu Bauten in der Luft braucht, oft 
Cämente anwendet, welche diefelben nicht verbeffern, und doch 
Fehr theuer find. Die Erfahrung bat mich. in dieſer Hinſicht 

) ‚gelehrt, daß alle CAmente, welche nicht die Eigenfchaft befizen, 





Memorial gefagt habe, 

ſowohl zu Bauten im Waffen, als in der Luft vors 
gewöhnlichen Kalle anwenden. Bei wichtigen 

J es immer gur etwas hydrauliſches Caͤment unter 

den Mbrtel zu mengen. In Ländern, in welchen es feinen 
n J ſiſchen Kalk gibt, iſt es, wie ich aus meinen 
\ bin, fowehl in Bezug anf Wohlfeilheit, 
Bezug auf Widertand der Mörtel, befier, keinen kuͤnſt⸗ 
Kalt, ſondern direet, (aus gemwbhnlichen 


Sand und hudraulifchen Caͤmente), hydrauliſchen Mor⸗ 

ſachen; in Straßburg gaben mir 1 Theil gewöhnlicher 

Kalt, als Teig gemefien, 1’ Theile Sand, und 1% Theile 

Cämtent, ſowohl zu Bauten im, Waffen, als in der. 
vortrefflichen Mörtel. 


xl. 
den Roh⸗Zuker mi Alkoholes zu reini⸗ 
alle run aus Ride zu raffinniren; 
Sen. Gebrüdern Derosne. 


8, ber Brevets d’invention; im Bulletin de la Societ& 
pour l’Encouragement. N. 260, ©. 57, 


‚Zuler-Raffinerien gewöhnlichen Methode mußte man 

er in einer großen Menge Kalkwaſſers auflofen, und mittelſt 

I Zuſazes von Ochſenblut klaͤten. Die Raffineurs 

noch zur Stunde: nicht, wieviel fie von dieſen beiden lege 

teren Materialien nehmen ſollen; fie wiſſen nicht, wie das er⸗ 





Alles iſt bei diefem Verfahten ungerwif und unbeftimme 
Die Menge des Kallwaſſers, wie die des Ochſenblutes, welche 
‚sur Reinigung zugeſezt werden ſoll, wechſelt nach der Laune der 
Raffineurs. Ueberdieß verbrennt man dabei eine Menge Feuer⸗ 
Materiales, und das Feuer, welches man bei dieſer ſehlerhaf⸗ 
ten Methode nothwendig hat, verdirbt eine nicht unbedeutende 
Menge Roh⸗ Zulers. Das’ Kochen der Syrupe Murterlaugen 
(eaux meres), oder, wie fie in Raffinerien genannt werden, der 
nicht gebeften Syrupe (sirops mon couverts), vermehrt. 
noch die Schwierigleiten, die immer laͤſtiger und laͤſtiger wer⸗ 
den, je mehr man das rohe Material volllonnnen — 
denn nicht ſelten ſieht man aus der lezten Mutterlauge, oder 
aus den erfhbpften Syrupen, wenn man fie erhizt, ganze Sue 
Ten von gekohlſtoffteim Waſſerſtoſſgaſe auffteigen, die ſich eut⸗ 
zuͤnden, febald mar mir einem brennenden Körper nahe lommt. 

Nach unferer Merhode/ wird der Roh⸗Zuker unmittelbac, 
ohne alle Anwendung des Märmeftoffes, ohne irgend ein den 
Roh⸗ Zuker zerfegendes Mittel, wie Kalt, Ochfenblur u. de gh 
gereinigt: lezteres wirkt ohnedieß nur durch die Menge Eyweig⸗ 
ſtoſſes welche daſſelbe enthält: alle anderen Beſtaudtheile deb⸗ 
ſelben, die ſehr zuſanunengeſezt find, und ſehr haͤufig darin wor 
lommen, find, in Hinſicht auf ihre Wirkung, unbekannt. 

Wir bedienen uns, ſtatt der gewöhnlichen Mittel zur Rei 
tigung des Zukers, eines einzigen Mirrels , deffen Wirkung bes 
flünme iſt, und welches gewißer Maſſen die vollfommenfte Anas 
Iyfe aller verfchiedenen im Roh⸗ Zufer euthaltenen, Stoffe liefert | 
Diefes Mittel ift der Altohol, oder der durch Deftillarion des 
Weines, oder des Komies, oder irgend eins einer geiſtigen 
Gährung fähigen Körpers, erhaltene Geift, der aus allen dies 
ſen Körpern im Hinſicht auf feine chemiſchen Cigenfchaften 
immer derfelbe ift, und welchen wir auf folgende Weife ame 
wenden. 

Mir gießen auf eine gewiſſe Menge Roh-Zuker eine ges 
voiffe Menge reetificirten Allohol von 32 bis 34 am —* 
ſchen Araͤemeter. 





‚richtig, angenommen, und ging in alle 2 ren 
Herr Gaysuffac kam in feiner hochſt inzereffanten 4 
über die Aufldsbarfeir der Salze, im. W 


mit ſchien es entſchieden zu feyn, dag das Kochſaiz im heißen 
Waſſer etwas auflbslicher ſey, als im falten. Allein der Uns 
terſchied iſt zu gering, als daß man nicht auf die Wermurhung 
tommen ſollte, daß er vielleicht gar nicht befteht, und bei bei 
bieräber angeſtellten Verfuchen durch einen zufälligen Umſtand 
herbei geführt werden fey.. Mir wenigftens kam dieſe Sache 
‚immer zweifelhaft vor. 

Als wor einigen Jahren der gegenwärtige Salinen= Praktir 
Fat Hr. Georg Reichenbach, ein in jeder Hinſicht auce⸗ 
zeichneter junger Mann, mein Collegium über die analytiſc⸗ 
Chemie befuchte, und ſich mit der Unterfachung einiger Bar 
vierdeen von Steinfalz befahäftigte, machte id) ihn auch auf — 
fen Gegenſtand aufmerkjam,,. amd veranlaßte ihn. daruber 
ſuche anzuſtellen. Dieſe Verſuche, an welchen ich ſelbſt Anrheil 
mahın, wurden mit aller mogiichen Sorgfalt veranftaltet, — 
Mir bereiteten mit vorſchriftmaͤtig gereinigtem Kochſalze, wat 
mir im Ueberſchug antwendeten, eine in der Sledehtze gefärtigte 
Huflbfung, ‚brachten fie ſo ſchnell als möglich in eine enwärmte 
‚gläferne Flaſche, die wir, fait ganz damit anfüllten, ‚dann for 
gleich verftopfrem, und it einen Keller ſtellten, wo die Tempe⸗ 
"rat IR R. war. Am andern Tage fanden wir gegem um: 
'fere Erwartung mehrere Heine Kochſalz Kroftalle auf den Bor 


. Bde. des Archiv? für die gefammte Naturichre. Die in dieſer Abs 
4,  banblung verkommenben ftödiometrifchen Zahlen Gegichen fid) auf den 
Mafferftof ‚al Einpeit.  &. d. R. 
„0) &, Annales de Chemie et Physique Vol. X. pag.,206. Dass 
aus in Schwerinsers Journal M, —— und phoſtt. Bir 274 
©. 380. 
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m, es wäre von dem zur Auflbfung überfchiäfig : 
ei dar 


Ä 
: 
i 


ſtuͤrmiſche Kroftallifation vorüber war, festen ſich allmaͤhlig auf 
die Fornige Maffe, welche anfangs niedergefallen war, ziemlich 


wies ſich, nachdem es mit etwas Faltem Waſſer war abgewe— 
ſchen, und zwiſchen Loſchpapier getrolnet worden, als vollkoms 
men. xeiues Hochfal. 

Daß ſich das Kochſalz in Vermiſchung mit falyfaurem Kalk 
ebenfo verhalten würde, war nach diefem Vorgange vorauszu⸗ 
fehen. Der Verſuch beftätigte es auch vollkommen. Daſſelbe 
Refultat erhielten wir, als wir, mir dem Mutterkrugenfälze der 
Saline von Traunſtein, was fehr viel ſalzſaute Bitteterde eut⸗ 
hielt, eine in der Wärme gefättigte Auflbfung machten, amd 
diefe in einem verſchloſſenen Gefäße fich abkühlen ließen. 
Bergmann und Gapstuffee find dem zufolge vers 
miehtich, dadurch irre geführt worden, daf das Kochſalz, was 
fie zu. ihren. Verfuchen angewendet haben, mit ſalzſauter Kalk 
oder Bittererde verunreinige war· Daß bei der Gegenwart die⸗ 
fer Salze ſich weniger Rochſalz im Falten. als heißem Waller 
fr, oder vielmehr aufzulbſen ſcheint, und daß aus ber ges + 

tem heißen Muflbfung beim Abluͤhlen ſich ein Theil ande 


er, 








geftelle wurden, die 2 Yufdsbortit des reinen Kechſalzes 
ftimmen, Hat ig ergeben, daß 2,7 Theile Waffer 4 Xheil, 
100 Theile Waffer 37 Theile Nochfal; auffbfen, und miehfn 10 
Zheile der Huflöfung 27 Theile Salz enthalten. 

Das couſtante Verhälmiß, in welchem ſich das * 
bei verſchiedenen Teiuperaturen mit dem Waſſer verbinde, if 
ein Umftand, der mir nicht zu geſtatten ſcheint, die Auplbfing 
deffelben fo anzufehen, wie die Auflbfungen anderer Salze, Ich 

daß fie zu zu betrachten fen als ein Hydrat von Native 
ntumchlorid , und daß bei feiner Mupbfung das Waſſer nicht 
serfegt, und wicht hmdrochlorinfaues Natrum erzeugt werde. — 
Nach diefer Anfichr befteht die KochfalzeAuflöfung aus 4 Mie 
——— Natroniumchlorid — 60 Gewichtotheilen und 18 
Miſchungegewichten Waller — 162 Gewichterheilen, und bie 
föchiomerrliche Zahl der gefärrigten Kochſalz⸗ Auftbſung ift 22% 
Diefes iſt aber wicht die einzige beftimmte Verbindung, 
das Kochſalz mit dem Waſſer eingeher; eine andere ſeht 
tdige, Die fait ganz in Vergeffenheir gefommen zu feon 
Al, hat Lomwig ſchon vor 33 Jahren endet. ) Er fegte 
eine. gefärrigte KochſaltzAufid ſung einer großen Kälte aus, und 
erhielt daraus fehr viele große und ſchoͤne enfelartige My 
falle — in einer von der des Kochſalzes ſehr abweichenden und 
damit ‚ganz undertraͤglichen Form. Auch auf unſern Salinen 
dat man dieſe Erfcheinung ſchon öfters beobadhret, und diefe 
ſatlon veranlaßt, wie mir Hr. G. Reichenbach fagte, 
im Winter oft viele Schwierigkeiten bei der Sohlenleitung, wels 
che mar durch Werdilamung der geſaͤttigten Sohle mit Waſſet 
‚gehoben werden onen. Ich habe diefe Kroſtalle unlängft eben⸗ 
. Fate dargeftelft, und mid) von der Richtigkeit deſſen überzeugt, 
mad Lowig darüber gefagt har. Sie bilden fih ohne Schwic⸗ 
er ln großer Meitge, wenn eine concentrirte Salzaufldfung einer 
atur don 8 — PR. unter null ausgefezt wird. Die 
Krofallifation wird vermuthlich Früher, ober bei einem geräte 


y ) ©. 0, reits chemiſche Annalen, 1793. Ed, 1, ©. 314. 
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de Chimie.) 
zu jener Zeit das Potaſſtum md 
1, fo dachte man doch noch nicht an das Gil 
die Entflehung diefer fadenarrigen Cirbftanz auf der 
von Gufeifen, welches fid lange Zeit in Huchbfen 
ſchwer zu erffären war. Man mußte eine gewiſſe Aliichs 
it ber Kieſelerde vorausſezen, indem man annahm, 
ans den Gupeifen ſich ausſchied, oder daß fie, indem 
fie von Affen Fam, fich auf demfelben Abfezte. Allein die ehe 
flere diefer Vorausfegungen iſt nicht wahrſcheinlich; dent Ydre 
die Hize des Dfens ftark genug gewefen, um die Siefelerde ab 
beim Jnneren des Gußeiſens auszutreiben, fo würde fie ſich nicht 
auf der Oberfläche deſſelben, die heißer ſeyn muß, als das Sue 
mere, abgefezt haben; der zweiten Vorausſezung zu Folge Härte 
ich das Gußeifen an dem Fälteften Orte des Dfens befinden 
fen, damit fich die dampfformige Kiefelerde an demſelben 
hätte verdichten ldnnen. Heute zu Tage, wo man weiß, daß 
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i will, 
verſchiedenen Klimate, unter welchen dieſelben 
trachtung ziehen; er muß ſich bemühen Dusch Runſt dem engen 
Raume, auf welchen er befchränkt ift, jene Veſchaffenheit * 
Atmefphäre, die deuſelben wohlthaͤtig und angemeſen iſt, fo 
viel möglich zu verſchaffen, oder wenigſtens fie in gewiſſen 
rigben ihres Wachsthumes gegen pibgliche Veränderungen ber 
Witterung, die ihrem Wachsthume und ihrem Gedeihen 
lich ſeyn konnſen, zu ſchuzen. Erfahrung ift bier der Theorie 
Horausgeeilt, und har verfchiebene Fünftliche Mittel erfonmen, 
durdh welche diefe Zwele erreicht werden Fonnen; man hat mit, 
wie ich glaube, eine foftematifche Zufammenftellung derfelben 
verfucht, die indeffen nicht ohme Nugen und ohne Intereſſe ſeyn 
Kann. Die Daten der Erfahrung Formen wahrſcheinlich die 
Schläffe der Theorie befräfrigen, und es iſt vielleicht nicht. ums 
möglich, daß der verbefferre Zufkand der, Iepreren Der erfteren 
einige Beihälfe gewähren kann.“ 

„Gartenbau zerfällt in Hinficht auf Klima in zwei Abe 
theilungen: bie erftere begreift die Merhoden, die Extreme des 
naturlichen Klimas in freier Luft zu mildern. oder die Kraft 
deffelben zu erhöhen; die zweite umfaßt die ſchwierigeren Mittel, 
eine eingefchloffene Armofphäre zu bilden und zu unterhalten, 
deren Eigenfchaften der natürlichen Atmoſphaͤre in Tropen-Läns 
dern Ähnlich Fommen. Zuerſt von der erſteten.“ 

„Die Baſis der Atmofphäre iſt in chemifcher Dinfiche im 
allen Regionen der Erde. diefelbe. , Die Unterfchiede im Klima 
beruhen daher auf jenen Abaͤnderungen, welche vom Lichte, 
vom der Wärme, und vom der Feuchtigkeit abhängen, und ber 
diefe hat die Kunſt, felbft in’ freier Luft, einen größeren Eins 
Fuß erhalten, als beim erſten Anblite möglich ſcheinen ſollte. 
Darch wohlberechnere Behandlung it das Klima unferer Gaͤr⸗ 
ven ſelbſt den Poftlichfien Gewaͤchſen gluͤllicherer Himmelsſtriche 
angepaßt worden, und Blumen und Fruͤchte aus der Nähe der 
Kropens Länder wetteifern täglich Durch ihr Blüten und Reifen 
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—— Kann ‚man — zer ana me 
nat. voraus gewinnen.’ . .. 

„Der ER Nachtheil, weichem bie Gartens @ultur beh 
und „(in England)“, unterllegt, iſt die Unſicherheit eines | 
sen Himmels, wogegen die Kunft nichts vermag- Keine 
liche Wärme kann dieſen Nachheil erfegen, und ohne die Strah⸗ 
len der Sonne, verlieren die Früchte ‚ihren Gefchmak, bie 
Bluͤthen den Glanz ihrer Babe. Dan. hat, verfucht, ‚die, 
durch Defen und Zuͤge zu heizen; allein, ohne Glas wollte ‚eis 
mer diefer Verſuche gehdrig gelingen.” + 

Es ie belannt, daß verſchiedene Körper ie, SomenSige 
ar ‚oder "minder leicht, und zwar nach ihren verfchiebenen Far⸗ 

ben, verfchlingen, und daß die ſchwatze Farbe im diefer Hin— 

ſicht die kraͤftigſte iſt. Man hat daher vorgefchlagen, ‚die Wände, 

in den Gärten ſchwarz anzuflreichen; ‚allein, der, Worheil, ber 

hierdurch entſtehen kaun, ſcheint nicht beſonders groß, zu ſeyn. 

Es ift — daß dadurch die Baͤume im Fruͤhlinge, 

noch ‚che fie Blätter haben, gereizt werden, ihre Bluͤthen frue 

ber zu entfalten, als fonft: doch dieß ift ehe cin Nachtheil, ine, 

dem. die Bluͤthe dadurch allen Zufaͤlligleiten eines frühen Frühe, 

- linges ausgefezt wird. Wenn der Baum aber einmahi Blätter 

getrieben hat, fo kann die Farbe der Wand keinen Einfluß mehr 

pi denfelben Außen, indem die Blätter diefelbe bevefen, und 

ihrer Farbe, wirken. Der ‚einzige wirkliche ‚Vortheil vom 

Sarbe, zu diefem Zwete ift, wenn man die Früchte bes 

—J um dieſelben gegen die Verheerungen ‚der Juſekten zu 

fhilyen: auben ‚in Saͤlen von ſchwarzem Flor reifen. beifen, 

al len; allein, doc) in, feinem von beiden, wie es mir 
f 3 fo gut, als in freier, Luft.‘ 


‚Der 9. Verfaffer ‚geht nun zur Betrachtung einer eigen 
fhlofenen Atwoſphaͤre über, die. zwar. gänzlich. unter. der. Ges 
walt der Kunft ſteht, dafıle aber and) umfaſſendere Keuntniſſe 
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mitteln, womit die Natur ih unftäteren Klimaten ihre zarten 
Embryonen zu ſchuͤzen pflege. ie treten, fo zu fagen, naft 
in die Welt, und find bloß für jene bezaubernde Mildheit der 
Atmofphäre berechnet, welcher ihr ganzer Organismus angepaßt 
il. Im ben Tropen=Rändern hoͤrt der Saft ber Gewaͤchſe nie 
anf zu fließen, und pibzliches Stillſtehen deſſelben, fo wie zu 
große Beſchleunigung feines Laufes, ift diefen Gewaͤchſen eben 
fo nachteilig, ald für Pflanzen unter veraͤnderlicheren Klimaten 
zur Bildung jened Winterkleides nothwendig, welches zur Eis 
haltung der Schoͤßlinge während des Winters unentbehrlich ift. 
Man wird ſich einen Begriff von dem ungeheuer vermehrten Ab⸗ 
zuge, der durch zunehmende Trokenheit der Urmofphäre an ben 
Ebensverrichtungen einer Pflanze Statt hat, machen Eormeg, 
mern man bebeufr,; daß, wenn bie Menge der Ausduͤnſtung 
Prrfelben während einer gewiffen Zeit bei einer Temperatur der 
xuft von 76° „(F.)“ (+ 19,11 R.), und 70° Thaupunct, oder 
bei einer Saͤttigung der Luft von 849,57 Grane beträgt, bie: 
felbe in derfelben Zeit 120 Grane betragen wird, wem der 
Thaupunct derfelbe bleibt, die Temperatur aber auf 80° „( 3.) 
(+ 21,33 R.) fleigt, d. h., wenn bie Saͤttigung der Atmo⸗ 
ſphaͤre auf 726 fälle.“ 

„Außer dem, daß bie Pflanzen ausduͤnſten, fangen bie Blaͤt⸗ 
ter derfelben zugleich auch ein, und auch diefe Verrichtung wird 
durch Mangel an Feuchtigkeit bedeutend geftört. Einige Pflans 
zen ziehen den größten Theil ihrer Nahrung aus einer feuchten 
Luft, und alle hängen mehr oder minder von derſelben ab. Der 
Waſſervorrath, den bie Nepenthes destillatoria in dem am 
Ende ihrer Blärter”Hebilveren Becher fammelt, wird wahrfcheins 
lich aus der Luft eingezogen, und fir bie Beduͤrfniſſe der Pflanze 
bei ihrer Ausdänftung verwender: da die Menge dieſes Waffers 
im Gfashaufe fo fehr wechſelt, fo hängt dieß ohne Zweifel von 
dem Zuftande der Feuchtigkeir in der Armofphäre ab.’ 

„Diefe Beobachtungen moͤgen hinreichen, um die Noth— 
wendigfeit einer befonderen Aufmerkſamkeit auf die Menge der 
Dämpfe in der Atmoſphaͤre unferer Fünftlichen Klimate zu be 
weifen, und und zur genaueften Nachahmung ber Natur in dies 
fer Hinficht zu leiten.” 

„Pflanzen ans den Wendefreifen dirfen nur mit großer 
Borficht an ber Wurzel begoffen werden, und es ift“unmbglich 
von dieſer Quelle allein aus, eine hinlängliche Menge von Damıyt 
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Tonnte. Die Temperatur der dußeren Luft wird immer die 
Dampfes niederhalten, denn fo, wie in der natürlichen Armes 
fohäre der Thaupunct auf der Oberfläche der Erde durch die Kälte 
der oberen Regionen regulirt wird, fo wird die Ablagerung im einem 
Zreibhaufe durch die Temperatur des Glaſes regulirt, welches das 


mit in Beruͤhrung ift. In einem gut geläfteren Glashaufe Farm 

man durch Befprizen des Bodens den Thaupunct innerhalb 4 

bis 5 Ginden der Temperatur der Luft bringen, ohne daß bie 

feucht ſeyn werden: wenn man den Ventilator fließt, 

man bie Wärme wahrſcheinlich um 10 bis 15 Grad ers 

der Saͤttigungs ⸗ Punet wird jedoch beinahe berfelbe Diele 

, und es wird fich ſchnell ein Thau an den Zenftern bil 

Strömen herablaufen wird. Auf diefe Weife erhält man 

einen. Deftilations« Proceß, welcher den Dampf hindert, bie 
volle Elafticität der Temperatur zu erlangen.’ 

Dieſe Wirkung. iſt, innerhalb gewiſſer Grängen und zu 
gewiſſen Jahreszeiten wohlchätig; wenn aber die dußere Luft 
ſehr kalt iſt, oder die Ausſtrahlung fehr ſchneil vor fich geht, 
lann fie übermäßig ſtark und nachtheilig werden. Es ift eine 
mohlbefannte Thatſache, die aber, wie ich glaube, noch nie 
mahls gebbrig erflärt wurde, daß, wenn man im einem Treiße 
baufe bei der Macht diefelbe Hize unterhalten will, wie kn. | 

bie Pflanzen gefenge werden. Aus dem, was fo eben 
wurde, erhellt, daß dieß von der niedrigen Temperatur des 
Hafes abhängt, und ‚von dem dadurch tief herabgefezten Tham— 
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von der Sonne nicht fo ſeht 
i ihnen  zuträglicher fehm, wenn di 
gefdhägt werden. Mam ſieht die Vortheile dieſe 
wenn man die Töpfe in die Erde fenke) "ine 
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n defiwegen fchwerer überwintert werben.‘ 

Wenn wan Drähigerieht, wie ·es dfters gefchieht, mache 
dem die Topfe in freie Luft gebracht wurden," zum reiben der 
Meben brauche, fo miſſen dieſe in denſelben eben —— 


hochſt 

Gdiin feyn würde. Eben Die gilt auch in Dinficht auf das 

Telben der Pfirfiche, und die" Behandlung ähnlicher Baume in 
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Treibhäufern uͤberhaupt. Sobald die Frucht ganz reif iſt, muß 
man biefelbe dem Wechiel der Witterung frei bloß ſtellen.“ 

„Hyogrometer find alfo im Gartenbaue eben fo nothwendig, 
als Thermometer, und Beobachtungen über das künftliche Klima 
in den Glashaͤuſern eben fo nöthig, als meteorologiſche Beobach⸗ 
nungen über die Witterung außer denſelben.“ 
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Verʒeichniß der vom 22. April 1826 bis 8. Mai’d. J. zu 
London ertheilten Patente. * 
Uns dem Repertory of Patent-Inventions, Junius, 4826, ©. 407. 


Dem Bild. Wood, Gentleman in Summer Hill Grove, Northums 
berland; auf einen Apparat zur Zerftörung des brennbaren Gafes in 
—— (dag man in England fire-danıps nennt). Dd. 22. April 
u 


Dem Joh. Petty Gillespie, Gentleman in Grosvenor⸗Street, Nee 
Surrey; auf eine ncue Feder oder eine Verbindung von Federn 

zur WB ldung eines elaftifhen Widerſtand Teiftenden Mediums. Dd. 25. 
Ipril 1826. 5 

Dem Sam. Brown, Gentleman, Gagle Lodge, Old Srompth 
Mibbtefers auf Berbefferungen an feinem früheren Fatente, dd. 4. Die. 
1823, auf eine Mafdine zur Erzeugung eines leeren Raumes, wodurch 
Waffer gehoben und eine Maſchine in Thätigkeit gebracht werben kann. 
Dd. 25. April 1826. . 

Dem Franz Halliday, Esqu. zu Ham, Surrey; auf eine Vorrich⸗ 
tung Fr Befeitigung bed Raucyens der Schornfteine, den er Winbfang 
(wind guard) nennt. Dd. 25. Xprit 1826. 

Dem Joh. Williams, Eifenhändier und Schiffs-Beuerherb-Kabrikanz 
ten in Sommercial Road; auf Verbefferungen an Sciffs-euerherben, unb 
eine Vorrichtung zum Kochen mittelft Dampfes. Dd. 27. April 1826. 

Dem With. EHoice, Auctionar in Strahan Terrace, und Rob. 
Sib fon, Baumeiſter, White Gonbuit Terrace, Iölington; auf Verbefr 
ferungen in Mafchinen zum Ziegelmahen. Dd. 27. April 1826. 

Dem Karl Kennedy, Wundarzt und Apotheker, Great Dover Road, 
Surrey ; auf Verbefferung an Schröpftspfen. Dd. 29. April 1826. 

Dem Ich. Goulding, Medaniker aus Amerika, gegenwärtig in 
Gornhiil, Londons auf Verbefferungen an Mafchinen zum Kardätfen und 
Streichen der Wolle, Baummolle, Floret-Seide, des Werkes und anderer 
faferiger Stoffe. Id. 2. Mai 1826. 

Dem Arnold Buffum, ehevor Hutmacher zu Maſſachuſett's in Ames 
rita gegenwärtig zu ®ondon, Juvins Street, und bem Joh. MCurcy, 
Gaqu., Tecit⸗Street, Strand; auf BVerbefferung an Dampfmafcinen. 
Dd. 6. Mai 1826. £ 

Dem Sir Rob. Seppings, London, Somerfethoufes auf Werbeffer 
rungen an ben Auffäzen ber cberfien Mafte (fids for top- and tup gal- 
lant masts) an Schiffen. Dd. 6. Mai 1926. 


Dingter’s polgt. Sourhat XXL. 1. ds 6 
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„Man weis wehl von einigen in Frankreich angeftellten Verſuchen 
allein diefe Verſuche haben noch nicht ihre Bollendung erhalten.” — 

„Die ſocicie d’Encouragement überzeugt den der Wichtigkeit die⸗ 
ſes Gegenftandes, glaubt etwas für ganz Frankreich Erfprießliches zu 
thun, wenn fie die bereit beftehenden Anftalten diefer Art ermuntert, und 
zu neuen ägntichen nüslichen Unternehmungen, Ziegel mittelft Mafchinen 
zu verfertigen, aufmuntert; ſie muß jedoch ben Unternefmern Fe 
daß kei biefer Art von Zabrication mehr als bei anderen ihr Hauptaugen ⸗ 
mert darauf gerichtet fern muß, gute Waare um den möglich wehlfeilften 
Preis zu liefern.” 

„Sie ſezt daher einen Preis von 2000 Franken aus, welcher in ber 
General: Sizung des Menates Julius 1827 Demjenigen zuerkannt werben 
fol, welcher in einer bereits im vollen Gange ftehenden Ziegelei, wo alle 
Arten von Ziegeln erzeugt werben, Mafchinen und mechaniſche Hilfsmittel 
eingeführt haben wird, wodurch die beften Ziegel um den niedrigften Preis, 
fotgtidh wehlfeiter ats kiäher geliefert werben Pönnen.’ 

„Die Preiöwerber werden vor dem 1. Mai 1827 ber Gefellfchaft 
1) eine Abhandlung einfenden, in welder jie ihre Werfahrungs = Weife be: 
fügreiben, und weldjer fic die Zeichnungen der von ihnen angewendeten Mar 
f&jinen beifügen. 2) Mufter ihrer Ziegel. 3) Zeugniffe der Wehbrbe ihres 
Srtes, daß ihre Ziegelei in vollem Gange fteht, und wieviel Ziegel und 
zu weldem Preife fic diefelben Liefert,” 

„Der Preis wird demjenigen zuerfannt werden, welcher ben Abfichten 
der Gefellfchaft am beften entfprochen hat, forscht in Hinfiht der Preifes, 
als der Güte und Menge der Ziegel. #1)” 





Mechanics’ Institution zu Dublin. 


Die tete Sizung der Mechanics" Institution zu Dublin lieſert 
theils tröftliche,, theilz fehr traurige Reſultate. Der Secretaͤr beffelten, 
der hochwuͤrdige Hr. Groves, bemerkt in feinem Jahres= Berichte (das 
Dubliner Inftitut iſt jezt kaum ein Jahr alt), daß, wahrend Schottland, 
bei nur 21/, Millionen Einmehner, 4 Univerfitäten, in jbee Pfarre eine 
Säule, wo Engliſch, Latein, und die Anfangsgründe der Wiffenfchaften 
gelernt werden, zu Gladgom allein zwei Inftitute, in beren einem 700, 
in bem anderen 400 Handwerter Unterridıt erbaltın, und beinahe in je 
dem Städtchen eine Unterrichts = Anftatt für Handwerker befist; während 
Dr. Birkbed, ber zuerit an der Anderjon’fdien Hanbwerks = Schule zu 
Glasgow Unterricht ertheilte, zu Sonden eine ühnliche Anftalt gründete, 
die, durdy Meiträge ven 100 und ven 1000 Guineen (fo viel gab ber bes 
zühmte Sie Francis Burbett) jezt bereits ſeit 2—3 Jabren einen Vor⸗ 








2) Es fäut uns auf, daß bie Geſellſchaft tie Preiswerber nicht anf 
dasjenige Land aufmerkfam machte, in welchem die Bearbeitung 
bes Thones in allen ihren Zweigen, ais Töpferei, Pfeifenbrennerei 
und 3iegelbrennerei feit Sahrhunderten den hödıften Grad von Walls 
tommenheit erreicht hats wir meinen Holland. In keinem Lande 
auf Erben wurden, im BVerhältniffe zu dem Klächeninpalte deffelben, 
fo viele Ziegel gemacht, wie in ‚Holand, wo nicht bloß alle Ger 
bäude aus Biegeln erbaur, fondern alle Heerftrafen, alle Ganäte, 
die biefed Land und feine Städte in allen Richtungen durchſchneiden 
mit den beften europäifchen Ziegeln gemauert find. In diefes Land 
muß derjenige geben, der die Kunſt, Ziegel zu verfertigen, bie der 
Ewigkeit trezen, lernen will; ev wird fie eben fo gut unb cben fo 
pottiwehlfeit madhen lernen, wie man fie in Holland verfertigt, 
wenn er helländifde Beharrlickeit, und helländifde Reinlichteit 
amd Netrigteit in biefem wahrhaftig ehrwürdigen Sande gelernt hat, 

%. db. ueb. 





Misgellen - 85 


IlesSaal, der mehr als 1000 Zuhbrer faßt, eine glänzende Bibliothek, 
iboratorium, Wei ten 20. — Aues, mit einem Worte, beſizt, was 
gedeiglichem Unterrichte nöthig ifts bad Tatholifche Dublin bei einer 

ölferung von 150,000 Menſchen faum 4500 Gulden zu ähnlichem 
Burke zufammenbradhte, fo daß alle Menfchenfreunde verzweifeln mußten, 
:] mmehls ein ähnliches Inſtitut zu Dublin gedeihen zu ſehen. Indeſſen ift 

Ach noch einige Hoffnung, daß auch zu Dublin das Pid)t bes Verftandes 

ber die Binfterniß fiegen wird, unb da dasjenige, wozu man in England 
mr ſechs Wochen braucht, in Ireland faum in 6 Monaten fertig wird, 
rird man in 6 Jahren vielleicht auch in Ireland dorthin gelangen, wo 
man in einem Monate hätte hingelangen fönnen. (Glasgow Mechanics’ 
Magazine, N. 122. ©. 110, 


Der wahre Erfinder der Brifen aus Guß:Eifen. 

Die Society of nennt einen Hrn. Darby als erften Erfinder 
ter Brüfen aus Gu; Es war aber Hr. Thomas Farnolls Prite 
“arb, Baumeifter in Shropfhire (mo er im Detober 1777 ftarb), wels 
er im I. 1773 bie Bruͤke über die Severn hei Drofely und Golebroofe 
Dale vorfklug und zeichnete, und Br. 4. Darbn gab bloß das Geld 
yam Baue diefer Brüte nah Prithard’s Zeichnung der. (Mechanics‘ 
Magazine N. 145. 3. Jun, ©. 80.) 














Brown's Mafıhine treibt Wagen. 


Das Mechanics’ Magazine N. 145. 3. Jun. ©. 79. erzählt: „daß 
Bromm’s (oder eigentlih Hrn. Gecil’s) Maſchine vorige Woche einen 
Tirrräderigen Wagen über ben feilen Hügel, Shooter’s-hill genannt, 
been Neigung 13°/, Zoll auf 12 Zoll ift, gluͤklich hinauftrieb." Hr. 
Bromn, deſſen Mafdine man fo oft für unbrauchbar erklärte, hält aber 
die Sache noch fehr geheim. 





Eifernes Steuer «Ruder. 

‚Hr. Joh. Jak. Rorie beſchreibt ein eifernes Rettungs:Ruder für Schiffe 
anf weiten Reifen, bag er Patent-Safety-Rudder nennt, im Mechanics’ 
Magazine, N. 140. ©. 441. u. f., worauf wir unfere Schiffbaumeifter 
mb —— Oſt⸗ und Weſtindien⸗ Fahrer aufmerkfam machen zu muͤffen 
elıuben. 


Gupp vs verbeſſerte Mafte. 


Das Repertory of Patent-Inventions, März 1826. ©. 135. gibt 
. eine beifällige Kritik ber neuen Mafte des Hin. Them. Rich. Guppy zu 
Briftol, auf welche berfelbe ſich am 4. November 1924 ein Patent ertheilen 
üb. Gr nennt feine Mafte „Doppel: StangeneMafte‘ (double 
pie masts), und baut fie aus zwei einander gegenüberftehenden Stangen, 
ie auf einem ftärteren Stamme, als der gewöhnliche Maft, aufgefezt find. 
ir übergeben die umftandliche Beſchreibung diefer Mafte, die, ohne Abbil— 
burg, weldye das Repertory nicht geliefert hat, den meiſten Leſern unvers 
fänblich ſeyn würde, und begnügen ung; diejenigen unferer Lefer, dic allen— 
fauls Schiffbaumeifter von Profeffion ehn mögen, auf das Driginal aufs 
merfjam zu machen. Der Recenfent dieſes Patentes meint, daS vier in eis 
zer Pyramide aufgeitellte Stangen für leichte Fahricuge nech beſſer fenn 
wirden, unb daf diefelben vorzüglic; für Damofborbe tauzten, und dak 
Kiederlaffen der Mafte unter Briten, wie in Gtävmen, fehr erieichterten. 
|, Die Bemerkungen gegen Hm. Rebmund's Patent (ebendaſelbſt S. 198.)r 
Knnen wir gleichfalls Schiffetaumeiftern cmpfejien. 
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m fo paffen, baß -fie ſich innerhalb berfelben bewegen Tönnen, in 
‚eftett, und ber Zwiſchenraum zwifchen beiben wird mit einem Kitte, 
n keiner Feuchtigkeit leidet, 4. B. mit Barters Kitte, — 55 — 
aden der inneren Rohren muͤſſen von ben äußeren hinlaͤnglich bebekt ſeyn. 


3. Chevert on's neue Gaskraft-Maſchine (Gas Power- 
Engine.) 

Ne Maſchinen, welche, nach Karaday's und Brunel& Idee, duͤrch 
mengebrüftes Gas, das aus dem Zuſtande einer tropfformigen Fluͤßig⸗ 
ı jenen einer gasförmigen übergeht, wirken, feinen nun in England 
amen Gastraft:Mafhinen (Gas Power-Engines) annehmen zu 
. Dr. 8. Sheverton nimmt bie Priorität der Erfindung einer fols 
Rafd;ine vor Hm. Brunel in Anſpruch, und ber Herausgeber des 
anics’ Magazine beftätiget N. 138. ©. 414., ba Hr. Cheverton 
ch, ehe in irgenb einem Journale etiwas von Hrn. Brunel’ Idee bes 
gemadt wurde, ihm jene Mittheilungen machte, welche gegenwärtig 
echanics’ Magazine, N. 137. ©. 386., N. 138. ©. 411., N. 139. 
0. mitgetheilt, aber noch nicht vollendet find. Gobalb die Auffäge des 
Sheverton geſchloſſen ſeyn werben, werben wir biefelben aiſogleich 
ıt machen, um auch unfere deutſchen Mechaniker frühe in ben Stand 
jen, Ideen, die, wenn fie gelingen, eine Revolution im Mafchinens 
ı Hesvorbringen müffen, ausführen zu koͤnnen. 








Ueber die Flamme eines Kerzenlichtes 


1. 9. 8. Songmire in den Annals of Philosophy, März 1.9. 
"6. einige Bemerkungen mitgetheilt, welche bie neulich von uns (Polyt. 
1al Bd. XVII. ©. 396.) aufgenommenen theils ergänzen, theil bes 


en. 
en man bie Flamme einer Kerze nach Hrn. Sym's finnreicher Mes 
abftuzt, fo entfteht ein Querdurchſchnitt des Flammen-Kegels, und es 
int ene dunkle mit einem leuchtenden Ringe umgebene Scheibe. In 
ı alle wird aber ber brennbare Stoff, der ben oberen Theil ber 
me bilden follte, durch die Mafchen bes feinen Drathgewebes durchges 
n, und ba dieſer Stoff hier das verbampfte Dehl und der verbampfte 
iſt, und biefer Dampf zum Theile zerfezt, und durch die Berührung 
nm falten Gifen zu einem öhligen Rauche verdichtet wirb, fo hindert 
Dampf in das Innere der ungeftorten Flamme zu fehen. Da ich einige 
iche über bie Flamme einer Kerze anftellte, und fein Drabtgewebe bei 
sand hatte, verfertigte id) mir aus grobem Drathe bloß ein paar länge 
Mafchen, bie die Flamme oben an ber Spize bes Kegels theilten; als 
eſes Inftrument etwas fenkte, fuhr bie Dumm und ber Kauch fort 
ı an dem Drathe aufwärts zu feigen. Ich konnte alfo in das Innere 
m den Grund der blauen Flamme hinabfehen. Der Docht war ſchwarz, 
“dort, wo er mit ber Flamme in Berührung ftand, Kings um den 
x bemerkte ich zwifchen bemfelben und ber blauen Flamme e nen Iceren 
n. Das ganze Innere war, aufer dem Dochte, ein leichtes durchfcheis 
8 Medium. Der Dampf des gefhmolzenen Salges entwikelt ſich größe 
heils aus dem unteren Theile bes ſchrarzen Dochtes, wo bie Hize an 
iren am wenigften ftarf ift, und der geſchmolzene Talg ober das warme 
ſich in größter Menge findet. Das Dehl hat an biefem Theile des Dodys 
ine blaue Fiamme Wenn man Taig mit rothglühendem Eifen berührt, 
ennt er mit weißer Flamme; febald ſich aber das Gifen unter die Rothe 
»Dize abkühlt, entfteht eine blaue Flamme; dieß ift alfo der Grund, 
m bie blaue Flamme an ber brennenden Kerze unter der weißen iſt. 
»laue Flamme ijt ben Oehlen, den vegetabilifhen, thierifcen und fohlis 
rennbaten Steffen, wie ber Baummolle, bem Papiere und ben Kohlen 
» Stekt man die Spize eines Federmeſſers in eine blaue F.amme, fo 
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uͤberzieht fie fih mit verdichtetem Dehle. Man kann aper ans der blauen, 
wie aus ber weißen Blamme, Tehl erhalten, wenn man berfelten eine Folicte 
Lichtfd ere nähert; fie Läuft wie von einem Nebel an, welcher, mit dem Sins 
ger. zufammengefchoben,, Beine Dehlkügelchen gibt. Dies beweifet deutlich, 
daß das Innere der Flainme vorzüglich mit Oehldampf gef.Ur ift, und daß 
immer ein heit deffeiben durch die Flamme entweicht. Wahrfd;einlich wird 
etwas von dem verbunfteten Dehle in dem mattleud;tenden Medium, weld es 
ben Kegel ber & amme umgibt, oribirt, was von ber Beimifaung von etwas 
Blauen an dem unteren Theile diefed Mediums beftätigt zu werden ſcheint. 
Der Umftand, daß die verfluchtigten Theile ber brennenden Kerze zwi⸗ 
fhen den Docht und die Luft kommen, macht, daß bie Kraft Flamme zu ere 
ugen auf bie Oberfläche bed Kegels des auffteigenden verfluͤchtigten Stoffes 
übertragen wird; dadurch läßt ſich der Urfprung der Flamme an harzigen 
bremmbaren Körpern erklären. Die leichte Oribirung ihrer verflüchtigten 
Zpeite wirh durch die Fiamme bargeftellts bie minder fänelle Oridirung ühe 
zer weniger flüchtigen ober kohligen Theile Durch bie Gluth, bie ihren Körper 
durchzieht. Nur aunächft an der Oberfläche fann die Dribation auf bie er- 
fteren wirken, während die Euft in bie poröfe Tectur ber lezteren einbringen 
und zugleich jedes Theilchen oxidiren iann. So drüft Blamme und Gluth 
Oridirung mit vorläufiger Berfezung aus.’ 


Scyädlichkeit der Gasbeleuchtung für die Gefundheit. 


Ein Arzt bemerft im Mechanics’ Magazine (N. 144. 27. Mai 1. I. 
©. 62.), das Gasbeleuhtung in Wohnzimmern den Lungen ſchaͤdiich ift. 
Man gibt ihm dieſes bafelbft in Pinfiht auf Kohlengas, nicht aber in 
we et Dehlgas zu, welches nicht mehr, ald Dampf von Talglid;tern 

den kann. * 








Luftdichte Luftkiſten in Borhen, um diefe immer flott zu halten. 

Bir haben neulich von diefer Vorrichtung im polyt. Journal Nadı 
richt gegeben. Das Mechanics’ Magazine, N. 140. ©. 448. fpridt 
hiervon als von einer bereitd vor 6 Jahren von der Admiralität verfuchten, 
und ala brauchbar erprobten - adye. Das Both, womit die Verſuche ange: 
fleitt wurden, dient jet zu Gibraltar als Nettungsboth. 


Vergleihung der engliſchen und franzdfiichen Eifen= Härten. 

Rach einem ftatiftifchen Berichte vom I. 1819 erzeugt und verbraudt 
Frankreich jährlich ungefähr Eine Miuion metrifger Zentner gefchlagenen 
Gtab-Eifens. Hierzu hat ed, nad) der alten Methode, 300 Schmieden 
möthig. Nach der neueren englifhen Methode, nach welher das Eiſen 
in einem Meverberir Ofen mit Steinkohlen gereinigt, und dann zwifden 
Walzen in Stangen gerollt ober geftrett wird, liefern 20 englifhe Eifens 
Manufacturen eben fo viel, und frankreich hat wirklich gegenwärtig ber 
reits fo viele engliſche Gifen:Manufacturen (forges a l’Anglaise) feit dem 
testen Srieden errichtet, daS es feinen Eifen Bedarf auf englifhe Art 
verfertigen fann. (Mechanies’ Magazine N. 145. 3. Jun. I. 3. ©. 76.) 


Tuther's Winddfen. 

‚Hr. Tut her füttert feine Winhöfen mit einer zwei Zoll diken Rage grob 
geftußener Solztehlen, als flechtem Wärmeleiter, zwiften der inneren Füte 
terung und der äußeren Wand aus, und erkizt dadurch feinen Dfen weit 
ſchneuer. Er hat ferner, da er, wie in (ngland g.wöhnlicd, mit Steine 
toplen heist, vorne am Tfen über dem Refte einen lofen Jiegelftein ange— 
bradt, um die Klinters herauszunehmen, wenn fi welche bilden fellten. 
Dana hat er eine Geitentammer an dieſem Dfen angebracht, durch welde 
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bie erhizte Luft waͤhtend ihres Abzuges nach dem Schornſteine burd;zight, 
mad zu vielen äweten, wozu eine mäsige Wärme nothwendig if!, fehr gut 
taugt. Erſter Ideen find von Hrn. Duncan Gampbeit, leztere von Dr. 
Henry. (Bergl. Giĩil's techn, Reposit., April 1826. ©. 239.) 


Hm. Shuttleworfs Handjäge = Mühle, 


von welder wir im polgt. Journ. B. XX. S. 155. Abbildungen iund Nach- 
richt eriheilten, wird im Mechanics’ Magasine, N. 136. &.. 379. für 


" gänzlich unbrauchbar erklärt. 


Lees' und Harrifon’s Ziegelfchlag = Mafchine. 

Die Hm. Lees und Harrifon, Ziegelbrenner zu EittlesThurrod, lie⸗ 
sen fi) am 1. Februar 1825 cin Patent auf eine verbeiferte Mafchine zur 
Bereitung des Thones und Werfertigung ber Biegel ert.eilen. Das Reper- 
tory of Fatent-Inventions, März 1826. ©. 188. lobt diefe Ma fine ihe 
ver Theorie wegen, beforgt aber fehr, daß bie Zähigfeit des Ipunes eine 
glüftiche prattiſche Anwendung derfelb n nicht geftatten wird. Wir finden es 
unnüz, unferen Leſern bie in diefer Recenfion gegebene Skizze der Rafchine 
mitzutheilen, da fie ben meiften derfelben, infofern fie auf einer an unferen 
Biege:cien faum bem Ramen nach befannten Thonmuhle beruht, ohne Zeich⸗ 
nung, welche das Repertory nicht gegeben hat, unverftändlich feyn würde, 
Bir wollen eine Zeichnung im London Journal abwarten, 


Eftriche nach Derbyfhire- Art. 

Hr. W. Duesbury theilt in Hrn. Gill’8 techn. Repository, 
April 1826. ©. 240. folgendes Verfahren aus Derbofhire mit, dauerhafte 
Gfteihe zu bereiten. Dan nimmt bie glasartigen Schlaken, bie auf den 
Bleihätten nach dem Waſchen derfelben auf der Stampfmuhle übrig bleis 
ben, zu vier Zpeilen auf Einen Xheit forgfältig gelofchten Kaltes, rührt 
dieſes Gemenge mit Waffer zu gchöriger Gonfiftenz an, und breitet es auf 
dem Boden, auf welchem man den Eftrich bilden will, nachdem er vorlaͤu⸗ 
fig mit zerflosener Steinkohlen-Aſche überlegt wurbe, forgfältig aus. 
Während des Troknens ftampft man ihn von Zeit zu Zeit mit einem hole 

nen Stößel, um ihm die gehörige Härte zu geben. Wenn bas Eſtrich 

inahe trofen iſt, cbnet und glättet man cs baburch, daB man cinen 
fladen und fehmeren runden Stein mit einem Griffe barüber hinzieht. 
Bean biefes Eſtrich für ein oberes Stotwerk hergerihtet werben foll, fo 
wird über die Dielen zuerft eine Lage Stroh ausgebreitet, und hierauf 
fobann obiges Gemenge aufgerragen. Diefe Eſtriche find außerordentlich 
bauerhaft; Hr. Duesbury erzählt einen Ball, wo ein ſolches Eſtrich in 
einem kleinen Zimmer bei einer Dike von 21/, Zoll auch dann noch feft 
hielt, a8 das Holz, auf welden baffelbe, freilich in ber Mitte etwas 
gerölbt, aufgetragen wurbe, bereits darunter weggefault war. Es iſt 
kein Zweifel, daß die Schlafen anderer Hütten= und Hammer-Werke eben 
fo benüzt werben Eonnten. 


Verbeſſerung an Pflafterung der Straßen. 

Der Hr. Oberfte Macirone hat in einem Eleinen fo cben erfihienenen 
Werte: Hints te Paviors‘ (Win für Pflafterer), wovon das Mechanics’ 
Magazine, N. 137. ©. 390. einen gebrängten Aus zug liefert, einige Daupte 
grundfäze den Pfiaſterern in das Gebächtniß zurüufgerufen, welche fie immers 
dar bei ihrer Arbeit zu rergeſſen fcheinen ; gehörige Härtung der Unterlage, 
auf welcher bie Oteine zu Liegen fommen ; gehörige Befeftigung und Eincamms 
lung der Pflafterfteine, und endlich forgfältiges Ausgleichen bes Pflafters, 
wenn e8 mit ber Zeit in Unorbnung geräth. Zu diefem Behufe empfiehlt er 
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eine —— — Ramme, bie, nad) Art der Maſchine zum Gintammeln 
der drin pf ihle, eingerichtet iſt und zu allen pe, oben erwäßnten Zwe⸗ 
en verweniset werben kann. Diefe Ramme ift in einem vierefigen @eftelle 
von 8 Fuß Länge und 5 Fuß Breite befeftigt, weiches mittelft 4 oder 6 Molls 
walgen leieht in allen deichtungen auf ber Straße hin und her gezogen werden 
Tann. Die Ramme ſelbſt ift ein kegelfoͤrmiger Biok aus Sitenpots, unten 
3 dus im Durcmefler, gel, mit Gifen befjlagen und ungefähr 5 ätnr. 
füwer. tie wird auf bie gewihnliche Weife an Schnuͤren, bie über eine 
Role laufen, in die Höhe gezogen, unb wieder fallen gelaffen, und wirkt 
fo kräftiger und ſchneiler und beffer, als die gewöhnliche Ganbramme. 


Bernftein zu kitten. 
Mon bei die Flächen an ben Gtüten Bernfteii 
mengefittet * Toll, mit taufifhen Salt — — 
fie mit Deihüͤlfe der Wärme feſt auf einander. (Glasgow Mechanics" 
Magasine, N. 120. ©. 96.) 


Conſervations⸗ Papier. 

Ban verkauft zu Paris bei Hm. Gabaffon, rue Montmartre, 
N. 142. ein Papier, aerofuge ou papier conservateur, befim Be 
zeitung geheim gehalten wirb, umb welches bie barin eingewilelten Gegens 
fände gugen alle Feuchtigkeit und ale Infecten ſchuͤzt. Der Bogen koftet 
40 Gentimes, unb wenn man ein halbes Bud, nimmt, 35 Gent. @s 
wäre der Mübe werth, foldes Papier kommen zu laſſen unb zu analyficen, 
(Annalos de l'Industrie N. 76. April 1826. ©. 102.) 





Leber mehr dauerhaft zu machen. 

Um Leber mehr dauerhaft zu machen, und weniger durchdringbar für 
Baffer, foll man bie Sleifffeite der Eohle auswärts kehren, daß Leber 
woͤrmen, unb bie Fleiſchſeite mit Theer üterftreiden, folang warm hals 
ten, als es denſelben einfaugt, und enblich daffelbe trofnen. Diefe Teztere 
Operation muß fo oft wirberholt werten, als das Leder Theer einfaugtz 
ulezt wird es mit Stahlfeiie außen überftreut. Die Sohle kann auch- 
gelegentlich gefettet werden. (Glasgow Mechanics’ Magazine, N. 119. 
S. zo.) #*) 


Ueber das Tragen des Toruiſters. 


Gin alter Soldat befchreibt im Mechanics’ Magazine, N. 139. &, 
420. eine bequemere Methobe, den Torni:ier zu tragen, als die gegenmwärs 
tige, bie ihn nicht nur unter den Achſeln fo oft wund drüft, Lähmt und uns 
braudıbar für das Gefeit, fendern auch durd das Zufammendrüßn der 
Bruft zum Brurfzcien und Sungentranten für ben ganzen Rcft feir.ce Lebens 
madıt. Es find ein Yaar Stahl-Federn, die über die Schultern laufen, und 
zitwär:e in ein Paar Haken enden, in welde ber Zornifter eingeh keit wird; 
biefe dedern braud en nicht diter zu fenn, als das Zifdbein des Micders gie 
ner Goquette. Diefe Federn dienen zug!eich als Schuzwehr für den Krieger, 





==) Schon ver hurbert Jahren haben Deutfche und Franzefen geratten, 
die Narbenz Seite bes Leders einwarts zu kchrens fie haben aber 
tauben Ohren gepridigt. Bieleicht horen unfere Gchuhimader und 
Bersflens:Officiere, die am ter furzen Dauer des Leders tei ber 
Armee fe lange Freude haben, beffer, wenn man ihnen von Enge 
läntern in's Ohr fizreien laͤßt, was fie ihun fellten. X. d. Ueb, 
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Defaguliers hat vor 100 gaben ſchon in feiner Phyſtk gelehrt, daß der 
fpliche Körper leichter mit einer kaſt zu hefradıten ift, bie kein Gterhant 
tragen vermag, als ber Körper eines @ierhanten; allein, wenn aud 
bengeren rbofifche und ma · dematiſche Kenntniffe zu fh;ägen, zu fördern und 
gu benügen wußten, fo wußten doch diejenigen fie überall zu lähmen und zu 
—X ‚ denen 13, und der Menfh nicht mehr als ein Stuͤl, une 
piece, werth 300 fl. per Kopf ift. 


Sparftöpfel aus Kork, 

Sr. Payen gibt im Bulletin de la Societ& d’Encouragement, 
N. 250. ©. 66., und Journ. de Chim. möd. Ian. 1825. folgendes‘ 
Verfahren zur Werfertigung wohlfeiler Korkftöpfel an. Man ſchne det a:& 
einer Korkplatte rehtintelige Güte von der Ränge des künftigen Gt: pfels 
und von einer Breite, bie dem Durdmeffer beffelben gleich ift, raßpelt 
beide Fläden voltommen eben, und legt fle, nach dem Durdmeffer, ben 
der Etöpfel erhalten foll, über einander, nachdem man vorläufig bie Flaͤ— 
dien, weldye auf einander zu liegen kommen, mit Leim beſtrichen hat, 
Man ummindet jedes dadurch entſtehende Pätchen Kork mit einem Yaben, 
und bringt alle biefe Pächen in einen ZwingsBRahmen, in welchem map 
die Klammern mit dem Hammer eintreibt, und die Pälken folang Läßt, 
bis fe vollfommen trofen geworden find, worauf man fle herausnimmt, 
und wie gewöhnlich zuſchneidet und zufeilt. 

Um mit großen Gtöpfeln gut zu ftöpfeln, muß man fie in verfchteder 
nm Richtungen zwifchen einer Preßgange zufammenkneipen, und daburch 
erweidjen, wo fie dann in bie engfte Deffnung 1 icht eingetrieben werben 
Tonnen, ohne kegelformig feyn zu müflen, welche leztere Form fie fo oft 
nur ſchlecht fchließen oder gar heraustreiben Täpt. 23) 


Methode, Glaöftbpfel, die in gläjerne Gefäße zu feft eingerie⸗ 
ben find, 108 zu machen. 

Die befte und einfachfte Methede, Glaeſtoͤpſel, welche in Gtäfer fo 
feſt eincericben find, daß man fie auf Beine der gewöhnlichen Weifen aus 
denfelben ganz herausbringen kann, aus denfelben herausfchaffen zu können, 
iſt diefe, daß man mit dem Ruͤken cine® gewöhnlichen Tifchmeffers auf je— 
der Seite des Gtöpfels nach aufwärts fehr ſchnell und fanft opft. Mit 
Seruld und Beharrlichteit bringt man auf b’efe Meife, freilich öfters exft 
nad) einer Stunde, den Stoͤpfel fiher heraus. (Mechanics' Magazine 
N. 145. 3. Sun. a. a. ©.) 


Hm. Hofrathed Fuchs Waſſerglas taugt allerdings auch gegen 
Holzm̃oder. 

Es ik bekannt, daß organifd:e Körper gegen die Vermederung, — 
die erfte Feriode ber Faͤuiniß — durch Athaltung der Armcfrh vilien ges 
fügt werden; daher bad Ueberzichen des Holzed mit Firniffen, das Ans 
freichen mit Och farben u. a. m.; daß aber die Anwendung der Firniſſe ſich 
wegen bed hehen Preiſes derfe ben nur arf kleinere Holzgeraͤthfea aften ber 
faräntt, was gewehn ic) von den complicieten Bereitungsweifen Herrührt 


23) Obiges Zufammenleimen der Störfel warb in England Gegenftanb 
eincd Pa enıed. Wenn Franzeſen, in deren Waldern der Kork 
wödft, und Engl nder, tab veic fle Belt auf Erden, &t yfel zux 
fan menlcimen, dürfen wir uns ähnt-dier Wirthfd.aftlicht.it nicht 
faämen, zu welter und die No’h chrebin bald treiten nird z denn 
der Kork fieigt jöhrlih im yYıeife, weil die Kortwä.ber immer 
mehr außgerottet werben. 
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und leider beutkundet, mie wenig Bertrauen bei und ber tedhnifchen Chemie 
gefchentt wird, iſt chenfalls eine befannte Sache. (Eine ausgebehntere unb 
vortheilhaftere Anwendung, als ſolches Schuzmittel, Bann hingegen von dem 
von meinem hochverehrten Echrer, dem Hrn. Hofrathe Fuchs in München, 
angegebenen Bafferglafe (polyt. Journal Bd. XVII. ©. 465.) gemacht 
werden, bas, auf ſolche Körper geftrichen, bei der gewöhnlichen era— 
tur ſchnell austroßnet, und einen firnißartigen Weberzug bilbet, ber durch bie 
Atmofphärilien feine Weränderung erleibet, und opne Schaben naß abgepuzt 
werben fann, wenn er durch Staub ober Schmug verunteinigt worben ift; 
daß ferner, da es mit ben Metallauflofungen Riederfchläge důdet , zugleich 
auch ald Farbe benügt werben kann. 

Ich habe es an ber #. Akademie der Wiffenfchaften zu München bei den 
inneren Wunden und Fächern der Schränke, in welchen bie mineralogifden 
Sammlungen aufbewahrt werben, anwenden gefehen, und gefunden, baf 
ar — keinem anderen, mit irgend einem Debifirnifje bereiteten, 
nadjftehe. 

Nur ift zu bemerken, daß bie Regeln hinſichtlich der Wereitung dieſes 
vortrefftichen Bitteis, die in jeder Haushaltung geſchehen kann, und bins 
ſichtlich des Auftragens fo befolgt werden, wie fie in ber angeführten Ab: 
banblung ausführlich angegeben find. 

Dr. ©, G. Kaifer in Landehut. 


Hm. Badnall's Seide: Abwinde-Mafchine. 
Wir haben diefe Mafchine aus dem Mepository von Gill im polpt. 
- Journal ®. XII. &. 320. mitgetpeilt. in Hr. Jones verfichert im Me- 
chanics’ Magar., N. 138. ©. 402. auch nad) Erfahrung eines ber erften 
Seiden - Winders in England, Hrn. Pattifon, daß diefe Mafchine mich 
taugt, und zu ſchnell und unrein arbeitet. ko 





Spielarten von Seidenraupen. 

In Piemont zieht man zweierlei Geidenraupen; bie gemeinfte iſt bie 
gelbe, die feltenere die weiße in der Nachtarſchoft von Novi. In 
reich ließ die Regierung vor 50 Jahren noch eine dritte aus China koms 
men, bie eine fchr weise Seide liefert. Hr. Bonafous hat Iextere, und 
die weiße von Novi vergleichungsmweife gezogen, und fid überzeugt, daß 
der etwas höhere Preis der Seide jener Raupen, bie vor 50 Jahren aus 
Ghina famen, vor der Seide der weiß fpinnenden Raupen um Revi den 
geringeren Ertrag ber Seide ber erfteren nicht erfezt. (Bulletin univer. 
sel und Biblioteca italiana, April 1826. ©. 127.) #*) 


Ueber Enfeine 
findet ſich ein fehr Intereffanter Auffag, weldın Hr. Pelletier vor ber 
Academie royale de Medicine vorgelefen hat, im Journal de Pharma- 





24) Wir wollen bei biefer Gelegenheit hier ein Werk empfehlen, beffen 
Verfaffer ais ein fehr feiner Becbachter ferech! fiinen Bandeleuten, 
als uns befannt ift; nämtid) die „Recherches historiques et sta. 
tistiques sur le murier, les vers ä soie et la fahrie 
de la svierie particulier nt ä Lyon ete., par L. F. 
Grognier. 8. Lyon. 1925." Man wird hieraus erichen, daß 
die Maulbeerbäume, welche der gute Henry IV. um feine Zuils 
Terien pflanzte, nidt mehr unter Ludwig XIV. vorhanden waren; 
daß auch die neuen Yflanungen, die Ladwig's weil Minie 
fter, Colbert, anlegen ließ, wieder zerſtort wurdens und dag 
jet, feit der Revolution und feit Napoleon, dem Grefen, Yrante 
reich's Seidenfatriten Elüherder fird, a s die bes chemakligen Ita— 
lien. Tandem bona causa trinnphat! 
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ie, Mai 1826. ©. 229., aus welchem wir bloß bie fonderbaren Beftand- 
heile ——— —* wollen, welcher mehr Gritftoff enthält, als 
tgend ein thierifcher Körper, (mit Ausnahme des Harnfloffee), und doch 
Nmahle in faule Gehrung übergeht. 
Safeine befleht aus 46,51 Kohlenftoff, 
21,54 Stitftoff. 
4,81 Wafierftoff, 
27,14 Sauerſtoff 
Eiweibſtoff enthält 15,705 Stitftoffs Gallerte 16,9985 Faſerſtoff 
19,934 5 Harnftoff 43,400. 


Brautwein aus Möhren oder gelben Rüben. 

. Man rechnet in (England auf 20 Buſhels gelbe Rüben 3 Gallons 
Brantwein von ungemeiner Staͤrke. Man wäfdt die Möhren vor dem 
Brennen, dämpft fie in einem kupfernen Keffel, und preht fie in einer ges 
wöhnlien Preffe. Der Gaft wird ciwas efotten, auf bie gewöhnliche 
Beife in Gahrung gebradit, und dann beftillirt. (Glasgow Mechanics’ 
Magazine, N. 119. ©; 79.) 2°) 


Bier Brunnen. 

„ine ber einfachſten und nuͤzlichſten Waſchinen des heutigen Tages,’ 
heißt «8 im Mechanics’ Magazine, N. 140. ©. 448. „ft diejenige, die 
man jest allgemein in unferen Bierhäufern braud;t, und wodurch das Bier 
aus dem Kaffe Herauffommt, ohne daß man in ben Keller gehen, und fich der 
Unbefcheidenheit des Kellners ausfezen darf. &ie befteht in einer bloßen 
uftpumpe, bie an einer Icbernen oder meiallnen Tuftdichten Röhre anger 
ſchraudt if, aus welcher die Luft ausgepumpt wird, und durch welche dann 
das Bier bloß durch den Druf der Atmofphäre aus bem Faffe im Keller herz 
aufgebrüft wirb, unb jebes Mahl, fo oft man ben Hahn oben dreht, aus: 
frömt!ty’ Mit einem auf biefe Weife aus bem Keuer heraufgepumpten: 
Biere würde der ärmfte bayerfche Bauer fih nicht den Mund ausfpülen, und 
wenn ed auch das befte Tolzer⸗ ober Dachauer- ober Marlrainer-:Bier wäre. 


Vortheile des Abdampfens und Abkochens des Futters für 
Hornvieh. 


Hr. C. Whitlam erzählt, daß, ald er auf feinen Reifen in Morde 
America die Mild) in einem Wirthöhaufe fo ausgezeichnet gi fand, er den 
Birth über bie Weife feine Kühe zu füttern fragte. Der Wirth fagte ihm, 
daß er fo ſchlechtes grobes Heu habe, daß es die Kühe nicht anders freffen 
Tonnen, als wenn er baffelbe vorerft ber Cinwirkung des Dampfes ausfezt. 
Er zeigte ihm bie.Zutterfaften, bie einen durchlocherten Doppeiboden und 
einen genau fehließenden Dekel hatten. Der Dampf wurbe aus einem Dampf- 
teffet unter bem Doppelboben in diefen Kaften eingelaffen. Diefem, ſchlechten 
‚Heue fezte der Wirth auch nod Hechſel zu. Hr. Gurwen und Hr. 

rantlin befolgten feit längerer Zeit auch in England biefe Methode bei 
fel:utter, und bei anderem ſchlechten Butter. 26) (Wergt. Gilles 
techn. Heposit., April 1826. ©. 239.) 








25) Dieß kann in England mit Vortheit gefchehen, wo man Pferde mit 
gelben Rüben füttert, nicht aber bei und, wo Mören als Vogels 
fuster theuer genug kommen. Wir Tennen übrigens ben Möhrens 
Btantwein auf bem feiten Sande ſchon feit langer Zeitz vergl. 
Soͤhmer s techn. Geſch. ber Pflanzen. %.d. uch, 

26) Welanntlid) brühen aud in Deutfestand fleifige Sandwirthe ihren 
Hausthieren das gröbere Jutter mit heißem Waſſer ab; allein, 








49 
20. } 
Aus dem Ropertory of Patent-Inventions. April 1826. ©, 
4 wit ubbildungen auf Tab, TIL, 


Die Verbefferung beſteht, hinſichtlich der WteitiftsHälter, im | 

Folgenden: die, Mleiftifte werden, fo wie fie. ſich abmlzen, von | 

einer Röhre vorgefchoben, wie Fig. 1,2, 3,4 5 auf Tab. | 
vl N 

Big. 1. A, zeigt den Bleiſtift ⸗Haͤlter zum Gehrauche 

tig, und, B,. zeigt eben benfelben im Durchſchnitte feiner Rn 
fe. 6, D, E,E,:G, H, Lund K, fielen die einzelnen A 





zum Begneinen Sqcheelben And Zeldien. Er) 
fay wicht deutlich bezeichnet werben Forte, iſt eim Yunet in 
er Figur angedeutet, und gegen Diefeh hin fmd zwei convergis 
en gefüher, zwiſchen welchen der Buchſtab Fmme, a, 
b, eine Röhre von Gold, Silber oder Merall, 
ber Metall: Con , in welche der Bleiftift ſo paßt, daß 
er miche durch feine Schwere heraus fallen kann, zugleich aber 
\anıch fich leicht hin und Her ſchieben läßt. Diefe Röhre heißt 
die &d . Un einem Ende derfelben befindet fich eine maͤnn⸗ 
liche Schraube mit zwei gerändelten Wuͤlſten, mittelft welcher 
man dieſelbe zwifchen dem Daumen und'den Finger fefthalten, 
und gehörig an ihrem Orte einfcjtanben kaun. 
©, ein Möhre, die etwas länger if, als die Schnauze, und 
(die das Miet-Ctäf Heißt, mit einer weiblichen Schraube an 
| einen Ende zur Aufnahme der männlichen Schraube der Schnauge, 
‚einer anderen weiblichen Schraube an dem anderen Ende 
(sie Mufnahıne der Schraube des fpäter zu befchreibenden Kreis 
bers. Die fichtbaren Theile diefes Niet⸗ oder Schraubenmutter: 
5 find gewöhnlich aus Gold oder Silber, und die Theile, 
man nicht ſieht, aus Meffing. An jenem Ende dieſes 
welches der Schnauze am naͤchſten liege, befins 
‚wieder zwei gerändelre Wülfte, mittelft welcher man 
fefthalten Kann. 


d, Äfb der Treiber aus Stahl, deffen eines Ende walzen: 
ig iſt, und fo in die Schnauze paßt, daß es diefelbe beis 


‚Der mittlere Theil des Treibers bilder eine Schraube, die 

(ie dem Niet-Stüfe arbeitet, und diefe Schraube ift etwas laͤn⸗ 
‚ald das walzenfbrmige Ende. 

andere Ende des Treiber iſt halb cylindriſch, bei: 

lange als die Schraube, und ein Hleines Siut diefes 
beinahe ganz. cylindriſch. 

furze Röhre aus Meffing, die man auf den 

J entigen Theil des Treibers aufſezt, und durch die 

i Seite ein fählerner Stift läuft, durch welchen 

J  biefer Möhre auf dem Treiber gehindert wird, 

‚jedoch auf, dem halbiwalgenfbrmigen Stüle der gan: 

nach fich Hinfchieht. 

Dusschmeffer diefer Röhre ift eben fo groß, als 

meſſer des Niet-Stiifes; F, iſt eine lauge Röhre 

deſſin⸗ genau auf das Niet⸗Stuͤl, c, paßt, unb 

7 “ 


* 





— Röhre herum gedteht wird, die * 
ligedreht wird. 

* ‚eine, "Furche rings um dad Niet: Seit ‚beinahe ine: 
Mitte deffelben, um eine Umbillung von Seide, oder von. einer 
elaſtiſchen Subjtany aufzunehmen, und, dadurch einen geringen, 
Grad von Reibung zug erzeugen, wodurch bie Röhre, f, gehin⸗ 
dert wird, ſich zu leicht zur bewegen. N 

m, eite Äußere Röhre som Gold, Silber, Echildkibte El⸗ 
fenbein, oder aus irgend eiuem anderen Materiale, welche auf 
der meffingenen Möhreyı ſ,befeſtigt iſt/ und — ‚eleganten | 
Griff fiir den Hälter Bilder. * 

Nachdem alle dieſe Theile an ihre Stelle gehörig, fo wie 
der Durchſchnitt, B, es andeutet, gebracht werden und bie 
Spije des’ Siehfifies endlich bis an das Ende der Schnaiige 
abgenize yonrde, Hält man Die gerändelten Wulſte in ber einen, 
und beehir Mit der anderen Hand den Griff, m; dadurch vers 
den nun die Röhren, f und e, und ber Treiber; d, zugleich: 
herumgedreht, welcher, Infoferne er in die Schraube ded Miet: 
Erüfes, ©, eingreift, ſich der ange nach fortbenvegen, und dei 
Bleiſtift vorne an der Sqnauge heraustreiben wird in — 
ger Länge, 

Wenn der Hälrer "den Bleiſtift zugleich. eimichen und "pers 
austreiben foll, fo bringen wir am Ende des Treibers eine 
weibliche Schraube an, mid ſchrauben den Reife ü in — 
oder wir machen das Ende des Treibers für eine kurze Ei y 
zu einem hohlen Eylinder mit diimen Wänden, und bringen fi 
denfelben drei oder mehrere Längen Einfdhnitre an, jo dag dies 
felben elaftifh werben, und das Ende ded Bleifttftes halten und 
umfaffen Tonnen; n, ift das hohle Ende des Treihers 
fönitten an den Seiten, um das Ende des Bleiſtiftes in 
halten, Wenn der Bfeiftift anlich abgemtze iſt und ein — 
in den ‚Hälter eingeſezt werden muß, fo Isle man in ieder Hand u 
wel der. geräudelten Wille, und ſchraubt bie Schnauze 

j amd pet dann einen deuen DBleiflife in ‚das wen‘, 


’ 





—* if. 4 
die Schnauze wieder am ihre Stelle Bringt, sit 
beiden gerändelten’ QWälfte, die an dem Griffe 
ehe dieſen in entgegengefegrer Richtung 
wveldher der Stiſt hersorgerriebeit wird, Worauf man bie 
am ihre en bringt, ul v Dieiift, „sei Gebrau⸗ 


ben und Fe und haben ——— wa ans 
"gegeben, indem diefe von der Crätte und Länge der Bleiflifte 
, welche erftere zwiſchen Einem Biertels Zoll alıd dar⸗ 
iber dis auf Ein Fünftel: Zoll amd darunter im Durchmeſſer 
U ash der Staͤtte der Striche, die man wuͤnſcht, umd Welche lez⸗ 
ee "drei Zoll und daruͤber bis auf einen halben oder 
bakumter in der Länge ſpielt. "Wir machen aber bfters fünf 
"und mehrere Schnauze von verſchiedener Größe, fo'dap fie in 
—— ‚Griff paſſen, und bilden den Treiber, wie in Fig. 2. 
walzenfbrmigen Stuͤlen, L,M, N, O, die man 
re auffest, fo daß jeder auf die vier ——— 
grdßeren Schnauzen paßt. 
Big: 3. zeigt eine ganz einfache Form eines BER HÄLe 
— wo die Länge des Griffes von Feiner Bedeutung iſt. pP, 
iſtift; q, die Schnauze in Verbindung mit dem Mieten: 
5 ©, ber Treiber, wie jener in Big. 1., außer daß man » 

Den "halbwalzenformigen Endes einen kurzen Eylinder in 
Ende der Schraube anbringe, der in die Aufere Röhre paßt. 
5, ift eine Äußere Röhre, die dicht paft, und an dem wei— 
de des Treibers mittelft eines Stiftes befefkigt iſt und 

das Nieren-Stüß ſich ſchiebt. rund 3 
| Er lauft weit genug. über das Ende des Trei⸗ 


oder irgend einer anderen Subſtanz pafe,t. 
Big. 4. Äft der Durchſchnitt eines Bleiſtift ⸗ Haͤlters, wel ⸗ 
nem in Fig. 3. darin abweicht, daß die männliche 
an jener Röhre ſich befindet, die mir dei Nier: 
, and die weibliche Echraube iy 
ee} > —5 in der g 


ori Mn 
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ift, fo daß er in die Äußere Röhre paßt. Wie Auge road 
der Röhren 


brauch, der. Bfeififte Icer wirb, P, zeigt das Enbe ber Röhre, 
welche mit dem Niet⸗Stuͤle correfponbirt, wenn fie mit ben 
ſechs Bleiſtiften verſehen iſt. 1, find ſechs dunne Röhren ans 
Meffing, die innemvendig denſelben Durchmeſſer haben, wie bie 
Bleiftifte außen; diefe Röhren find an den Wänden gefpalten, 
um fie. elaftifch zu machen, und innenwendig an der Milndung 
der Möhre angelbthet, welche mit dem Niet: Stüfe in Fig. 1. 
<orrefpondirt, 

Big. 6. iſt ein Bleiſtift-Haͤlter, der beinahe fo lange iſt, 
als der Bleiſtift felbft. Q, iſt eine andere Aufiche eines Theis 
les deſſelben. R, ift ein Quer: Durchſchnitt von, r zu w, mit 
einer End⸗ Anficht von, #5 8, zeige den Treiber im Perſpective. 
Diefer Hälter beſteht aus einer Röhre, w, welche ihrer gan: 
sen Ränge nach einen Einſchnitt hat, und. außen an ihrer Obers 
fläche fehraubenfbrmig eingefdmitten ift: an dem der Spize gegen 
über ftehenden Ende iſt ein Siegel oder eine Kappe aufgefchraubt. 
x, iſt der Bleiſtift; y, ein kurzer Colinder oder Treiber, ber 
ſich gegen den Bleiſtift ſchiebt, mit einem Zapfen, ber ſich in 
dem Einſchuitte ſchieben laͤßt, und aus demfelben hervorfteht. 
2, eine gerändelte Schraubenmutter oder ein Niet, das ſich auf 
der Röhre, wie auf einer männlichen Schraube dreht, und, fo 
bald es gegen den Zapfen des Treibers draft, den Bleiflift 
hervorſchiebt. 

Um den Bleiſtift in den Haͤlter zu bringen, nimmt man 

zuerſt die Kappe, dann das Nier ab, und den Treiber heraus; 
left dann den Bleiſtift in die Röhre, die an ihrem 
Ende erwas kegelformig iſt, bringe hierauf den Treiber am feiz 
nen Plaz, und ſchraubt das Niet gegen diefen, und die Kappe 
am Ende auf. i N! 

Was die Federn betrifft, fo beſteht unfere Berbefferung d \ 
daß wir fie aus Schildkröte oder aus Horn verferrigen, nnd. 

bie Spigen, oder in ng Theile derfelben, welche fich bald 


mögen, hachden wir fie in beinahe fiedend heifiem 
ihr‘ ‚haben, 8 ‚eine u von da ‚Rubin DE 


x 





Cute, als nach dem obigen Ylane möglich I, Safe 
indem wir auf bekannte Weife Stüfe von Schildkrdte 
aufldthen oder auffitten, mit der Vorſicht jedoch, 
ae nn ein See und bie 
dadurch um ihre Elaftieirät bringen. 

3) ein Meines Seit Goldblaͤttchen über das Ende eines 
| Stütes Schilöfröte auflegen, aus welcher wir die Feder fchnei: 
| en, diefes Goldblättchen in die erweichte Gchilbfrdte: finprefr 

fer, und dann die Feder, wie gewöhnlich, aus — vbergel⸗ 

beten Stüfe zuſchneiden. 

4) auf den Spigen der Federn, fie nidgen aus eat, 

Som oder Federlielen ſeyn, Kleine Stuͤlchen Demant, Rubin oder 

u. anderen harten Subftanz mittelſt eines harten und zaͤhen 
oder Kittes auffitten, der von der Tinte nicht angefreffen 

, wie j. B. mit in Oehl aufgelösten Eopal, in Allohol aufs 

Schell⸗Lack, Siegel - Wachs, und den übrigen zähen Har⸗ 
 harzigen , deren fich die Gteinfchleifte bedle- 

‚um ihre koſtbaren Steine auf Griffe aufzüfferen, um die⸗ 

ſchleifen und policen zu Eönnen, wobei man daft forgt, 
ap diefer Kite nicht fo heiß aufgerragen wird, daß er die Schild: 
J das Horn oder den Kiel ſengt oder breunt. 

5) auf den Ruͤten der Feder zwei Federn, oder eine gabel- 
Feder aus Schilöfbte, Horn, Kiel oder Metall anbrin⸗ 
, welche, nach Belieben, gegen die Spize hingefchoben wer⸗ 
Tann, un die Greifheit der Feber-Spize nach Belieben zu 
vermehren oder zu vermindern, und fie fo nach der Hand des 
zu richten. Zur Ausführung anſeres erſten Planes 
wir einen Ausfchnirt in einem ftählernen Stämpel, in 
— die Spizen der Federn genau paffen, umd legen die Der 
"man oder Rubin» Srüfden im diefen Ausfchnitt, erweichen die 
der Federn in beinahe fiedendem Maffer, und legen auch 
in den Ausfchnitt, worauf wir alfogleich ein Stüf Stahl, 
Fden Riüfen der Feder paßt; auflegen, und einen mäßis 
anbringen," den "wir fo een bis die 

"oder das Horn beinahe Kalt üft. } 
9. 6. gelgt verſchiedene Federn mit Stutchen Demant, 





108 Maraan’e, Defifs ud Zehen: hitta 
‚ABer anderen baren Subfanyen, Die iu.den, 
89 ie mr Sl ——— 


Mai: finds.) 
ic Scit. Demant,, außen auf dem. Riten ‚ober ir 
"nemwendig, gu. jeder Seite des Spaltes einer Feder aus Schild 
A be | 
1 Un zeigt pen Ruten einer Feder, mit Seiten Schiötrhte, 
Be den, Stüfchen Demant aufgelittet oder, aufgelegt . 
V, diefelbe*geder yon innen. 
-W, diefelbe Feder im Profile. 
"X, Dunbfinirt des Profiles. 
„die innere Geite einer Feder, mit Stuͤlen Schllofrite, 
u auf aß ‚inneren Seite der Spize aufgelittet, ober aufges 


— Feder vom ‚Nuten aus geſehen. 
3. de, Profil derfelben, 
2 Durchſchnitt im, Profile, 
vn mden, Kbrper ‚der Feder. 
die Stüfchen , Demant. 
f — die Scilokrbtes Blärtchen, die auf die Spizen aufge: 
Löcher Id, und die Demante einſchließen, außer an. jenen 
(eu, er % ſchrelben. bon 
+ 89.7. 3eigt die, fünf verſchiedeuen Zuftände einer geder, 
Yäbhene, fie, nad) der. dritten Methode verfertigt Wird, 
3, Durchfehnitt ‚der zur Verfertigung ‚einer Feder vorges 
richteten Schilofrbte. . 
1 das. in Form ‚eines Buͤgels umgebogene duͤnne Gold: 
Blättchen. 
6 dieſes Bdtrhen auf dem Ende ‚der Schildkrote aufge 
Isgt, und eingepreßt. 
fr "vg deffelben entweder von der Worberfeite oder hal 


* ch ht. der Feder vom beiden Seiten, wenn fie ges 
hitsen IR, 
a,.daö, Gold, 

kr die, Schilöhre. 

Nez unferem vierten Plane bedienen wir und bfters zweier 

Ddie wir gehörig zuformen, und tauchen fie in 

Siegellat, oder geſchmolzenen Kitt, 

en ıfie, alfogleic), auf, der, Inneren: Seite der Spize; 





| de viel Firniß, Siegelwachs 
die Spije der Feder in dieſe —— 
Big. 8. zeige die Weiſe, wie man er 
Fein der Schreib- Feder anbringt, um die Steifheit der Feder⸗ 
‚Spize nach unferer fünften Methode nach Belichen zu vermebs 
ven oder zu vermindern. 
8, zeigt den Nüfen der Feder; 
9, die, innere Seite derſelben. 
10, iſt der Durchſchnitt derſelben im — 
7, die deder. 
9, eine —— Fever, wovon jeder. Vorfprung auf 
an des Spaltes drift, 


‚zwei Nierchen und vier Blaͤttchen, ‚oder Mäfcher; die 
acin * durch zwei Locher im der Feder, und durch zwei 
‚oder Spalte in dem Korper der Feder. A 
8 ‚ein Zapfchen, mit welchem man die Feder ſchieben kaun. 
| fra tragbaren, ‚ober fogenannten, Fragmenten- Federn beft- 
wir die gabelförmige deder zuweilen auf beim Riten deö 
$ auf dieſelbe Meife, wie oben für den Rüfen, der Feder 
b Zuweilen laſſen wir auch ſtatt dieſer Feder 
ı oder die Oberlippe des Federhaͤlters vorfpringen, 
| die Feder dadurch mehr oder minder fteif, da wir 
j: ‚ober minder tief in den Hälter einfenfen, 
€ Ya 9. ift ein gewöhnlicher tragbarer Beverhäler, an wel⸗ 
⸗ Roten „oder die — ſich im eine gabelformige 


je. endet. 
41, zeigt, den Haͤlter, die —* und die Schreib⸗ Feder 


J en Biefelbe im Profile. 
45 Äft der Federhaͤlter, der gewöhnlich nicht üben die punks 
tite Linie an der. Feder hinaus. Kduft, 
», die ‚Schreib Feder. 


En Feder... 
9.104. ein anderer genöhnficher Secalln, wo die 
mit, der Röhre verbunden iſt. 





Bariton; 
v re ee 3 
MERAN, 5 m ir huunn 


Riemen⸗ Gälter (Fixe-1 
a A 


Aus ‚den ‘Annales de Industrie. N. 74. ©. 31. 
Mu Abbildungen auf Tab, II. (Im Ansinge,) 


Diefer Halfters Riemen» Hälter beſteht aus zwei Stiten, die 

fo in einander eingefügt find, daf er, wie man au — “ 
fieht, mit alfer Bequemlichkeit gebraucht werden Tann: 

den Srüfe find fo Mein, daß der Reiter fie in der Hand Ders 
gen Fam. Big. 28. zeigt ihm im Grumdriffe. A, — 


Thell deffelben, iſt ein eiſerner Kloben von hinlaͤnglicher 
umı den HalftersRiemen zu ziehen, C,ungefähr 1 Pfund‘). Da | 
ziweite Theil, B und C, iſt ein eiferner Ring, mit einem 
benbofzen, wie man in Fig. 28 und' in Fig. 29. im 
fieht. D, ift eine Feder / die im der Dife des Eiſens des 
bens fen und die ſich auf, E, käse. Diefe Feder ift am ihrem 
Ende, F, mit einem Heinen Zapfen verfeben, den man in 
Big. 30. hervorragen fieht, und der den Ring, G, in Big. 
und 30. — aus feinem in dem Kloben angebrachten 
füge zu 

“2. Er. der Reiter fein Pferd anbinden will, hebt — 
dem Daumen bie Feder, D, ad macht den Schraubenbol— 
zen 106, den er beim Kopfe, B, Fig. 28. ergreift, ig. 3. 
zeigt diefen Schraubenbolzen, fo wie er im dem Kloben 
fügt ift, und Fig. 30. fo, wie er gehalten werden muß, wenn 
man die Schraube, C, in irgend ein Brert oder einen Baum 
einfchranben will, um das Pferd daran zu befeftigen, 
Wenn der Reiter die Schraube noch mit größerer Leichtige 
teit einſchtauben will, fo bringt er den Schraubenbolzen müttelft 





= 
Ueber Halfters Rienten: Kälter, 4 407 
ein» Deffitung, m,n, Fig. 38 und 31., in den Klo— 
Er darf diefen Ring nur ſchieben: da er auf deir 
, Big. 28 md 31. fich flüge, fo hebt er die Feder, und 
peit hinein, bis es.van ——— — 
— ie wird, Dann bilden diefe 
in 31. fieht, nur Ein Stuͤl: u * fie beffer 
, ‚und die Gchranbe leichter in das I = 
lacht. hierauf den eifernen Kloben los, ins 
die Feder aufhebt, und führe den Halfters Riemen 
liptiſche Loch, Q, Fig. 32. Gericht und Form dies 
2 find fo berechne, daß das Pferd dadurch feſt 
ift, und ſich nicht befchäpigen kann. 


iR 


hr 


El 
Hi 


Big. 32, zeigt ein Pferd, das den Hinterfuß in — 
verwilelt hat. 
33. ein Pferd, das mit dem Vorderfuße in demſel⸗ 
iſt. 


. Big. 3. zeigt ein Pferd an einem Pfahle, am welchem 
"der Halfters Riemen hinabgeglitſcht, und das in Gefahr ift, ſich 


du ennirgen. 
gig. 35. ein Pferd an einem Baume mittelſt obigen Half⸗ 
F ersiemen-Hälters angebunden, und außer aller Gefahr. 
Hr. Keeog, alter Reiter s Officier und Erfinder deffelben, 
hieräber folgende Bemerlungen mit: 
Er begreift niche, wie man eine fo einfache Vorrichtung, 
bie jedem Meiter fo unentbehrlich iſt, fo lang überfehen und vers 
igen Tonnte. Er ſchildert die gewiß jedem Meiter mır 
| Nachtheile der Befeſtigung der Pferde an den bald 
Ju hoben, bald zu miedrigen, Ringen und Lochern an den Krip⸗ 
Jen und Barnen in den Ställen, die Nachrheile der Hölzer und 
Strößwoifdhe ſtatt der oben; mir einem Worte, die Nothwen- 
Digfeit mit irgend einem Jnftrumente verfehen zu ſeyn, weburc 
man fein Pferd an dem nächften beſten feſtſtehenden Stifte Hol: 
RB mir Sicherheit und Bequemlichkeit für das Thier anbinden 
ann. Er entwifele die Nachtheile, die fir das Pferd entftes 
ben, wenn 68 fich mit den Vorderfüßen, und befonders mir den 
— dem Halfter⸗ Riemen verwilelt, wie die Figu⸗ 


— find einen Soll Tang, und mit doppeltem Bas 
daß fie Leicht einbeißen; die loben aus blofem Gupeifen, 
fo daß fie als Griff für dem Bohrer dienen." 





Pr — per 
m rd N er N 
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'Xabe zu fehneiden ober zu ei Von dem 


"gm & Barley. 


a Aus um un Dh. der Transactions of the Socidty for the; En- 
ragement of Arıs etc. In Bill’s technigäl Repository · 
N 51. 
mit Abpildungen auf Tab, II. 


Al 


Ze | 


Fig. 41. zeigt die Lade im Vogels Perfpective, mit der Art; 
einen dußeren Baden durch einen der MuftersCchrauben, a, bie 
auf einem Eylinder eingefehnirten, und, in, die Dode eingepaßt 
ſind, zu, ſchueiden. 

Ein Stuͤt, b, ſchiebt ſich auf der Verbindungs-Stange, 
©, um den ftellenden Leitungs» Stift, d, in den gehbrigen u 
den paffen zu laſſen. 

Die Schraube, e, erhält daffelbe in feiner Lage, mem «6 
gehbrig geftelle iſt. Eine andere. Stange, die ſich ſchieben IABK, 
C, bewegt ſich rechtiwinkelig auf die Stange, o, und hat eine 
Endfchraube, g, durch. welche fie fich ftellen laͤßt. Diefe führe 
den Schrauben sMeifel, h, welcher daher nothwendig mit dem 
gebrauchten Führer correfpondiren muß. 

Der Schrauben Meipel wird an der Stange; 1, durch ‚die 
Klemm Platte, i,i, feftgehalten, durch die Schraube, j mr 
zogen, und erhaͤlt noch einen Druf mehr durch die Schraube, K 
„1, iſt eine Unterlage, oder Ruhe, welche, den Meipel feige, 
während er ſchneidet. 

m,m, eine Bühne oder Unterlage fuͤr das andere Ende des 
ſich ſchiebenden Stüfes, b ‚mit einer metallnen Leifte, * 
um den Metall-Stift, d, 5 gen. 

Um die concentrifche Gi 
befinder fich eine Stell « Schraube, g, unter, dem Schrauben 
Meißel, h, welchen Fig. 12. im Aufriffe von vorne zeigt. 

Die Spize diefer Schraube wirkt ‚gegen die Unrerlage, und 
beftimme dadurch die Tiefe des Fadens, oder den Durdmeffer 
der Schraube. „Sie beftimmt zugleich auch den Paraltelism, 
oder die Zufpizung der Schraube ,, je, nachdem ‚bie Unterlage, , 
parallel oder, ſchief „gegen die Achſe der, Schraube -geftells;weird. 








nimmt, und ein Leiter wird; er hindert die Spige tiefer eins 
zugreifen, als fie hervorragt, ungefähr wie der Kaften des He— 
beleifens das Eifen; und ſichert gegen allen Wechfel in dem Wis 
fel, unter welchem das Werkzeng arbeiter. Diefe Spize kam 


Bemerkungen des Herausgebers, 

Der Vorzug diefer Merhode, Schrauben zu fehneiden, bes 
ſteht darin, daß, ſtatt die Fade aufzuhalten, umd inner zMrilEe 
Haufen zu Taffen, wie dort gefchleht, wo man Schrauben von 
auderen Schrauben copirt, die auf der ſchiebbaten Dode der 

"Rabe  aufgeftett find, die hier gebrauchte Lade eine gewöhnliche 





ſcharf »geichliffen, wie /a,a,a, in: Figge 19.1 
Beide ımtere Efen find mit einem Meifiel 
byb;b; zeigt, damit fie in die Kupferplatte 
55 die ai Ba * Ruhe auf der 


u 


Ein Anderer HatenMeipelmt higer Sanche i 
Diep iſt ein anderer ſchaͤbbarer Meifiel zum Ranhdrehen 
ſowohl des «gefchlagenen, Eifens ‚als des. ——— 
gehdrig N b ie: 9 veigen ap 
ſuchen wollen, n 17 
Die Form diefes Meifels iſt dem —* 
benen fehr aͤhnlich; ſtatt daſ aber /ſeine Schneide a) 
ift, das, Ende deſſelben in ‚zwei ſanft zugerumdere 
foliffen,- die an der Spige anter einem Winkel: zufaı 
Fig · 21. zeigt ihn vom oben; Fig. 22. von der. Seite; Big, 23 
vom, Ende, ber. Beide untere Elen find gezahnt, aus demſel⸗ 
ben Grunde, wie bei dem vorigen. — — 
‚Mm eine Idee von der Weiſe zu geben, wie sa 
Arbeit ‚gehalten ‚werden muß. haben wir Big. 24, 
wo man denfelben von oben ſieht. Fig. 25. zeigt 
ec, vom der Seite die Ruhe in, d, und (den, Solinder, 
gedreht, werden foll,, in, es In biefen ‚bei 
Meifel, in ‚einer ſchlefen ‚Kage dargeſte 
gewandf, in, der lezteren von der ſentrechten ſich abneigend Pr; 
Diefe, — biefen Rage find, norhwendig, u 
der, ſchneidenden Kante, L, in Hinſicht auf, den zu 
bie, gehörige Lage, zu ‚geben. ,. Man wird hier bemers, 
fe, daß es nicht die ‚Wintel-Spize ift, die hier, wie bei⸗ 
den gemeinen ‚Haken Meißel, augewendet wird, ſondem 
eine oder die andere zugerundete Kante deſſelben, k, oder, gen 
‚In dem gegenwaͤrtigen Falle, wird. die Nante, 1, auf bie 
ſhriebene Weife ‚angewender , und der Meifel ruht feft 
er. auf fein — Ele auf der Kupferplatte, die 


e muß,abe emas unty, de Mitlpunse de 














zum Eifen s und Meffings @teBen. 119 
Zuſaz von Hrn. Olll. 

Der etwas hohe Schornftein am Ofen des Hm. Anftey 
nicht fehr Hoch; wicht Höher als der Echornftein eines Haus 
von drei Stokwerken. Der oberfte Theil beftand bloß, und 
ar in einer Höhe von 7 bis 8 Fuß, aus einer walzenfdrmi⸗ 
ı Röhre vom dikem zufammengenieteten Eiſenbleche. ) 

Die immere Ausfuͤtterung dieſes Ofens mit Stourbridges 
gen, die vom Zeit zu Zeit, fo tie fie burchbrennt, erneuert 
wen muß, fteht nicht mit der äußeren Wand in Verbindung, 
dern ift ohne allen Stourbridges Thon oder Mörtel zwifchen 

und der Wand aufgeführt. n 

Anfangs hatte Hr. AUnftey feinen Ofen an feiner Werk: 
tte in der Naͤhe eines alten Baches; die Luft war dafelbft 
icht, und er Fonnte nicht ehe den gehbrigen Grad von Hize 
diefem Ofen erzeugen, ald bis er benfelben auf ber entge: 
ıgefegten Seite feiner Werkftätte baute, wo bie Luft trofener 
- Diefe fonderbare Tharfache beweifet, daß, obfchon feuchte 
ft bei einer mäßigen Hize nicht nachtheilig ift, ja fogar noch 
gemein der trofenen Xuft vorgezogen wird, bei einer fehr 
rten Hize, fo wie man biefelbe zum Eifenfchmelzen bei Guß- 
m ndthig hat, allerdings ſchaͤdlich, und daß trofene Luft 
t nothwendig ift. 

Hr. Anftey fand, daß feine Schmelztiegel ſich am oberen 
mde abnuͤzten, indem das Eifen:Drid von den zerſchlagenen 
Beifen:Gänfen, womit fie gefällt- wurden, fich an denfelben 
egte, und fie endlich in Fluß brachte. Wenn biefer Nach: 
U nicht Statt hätte, wuͤrde man fie noch weit länger brau⸗ 
n Formen. 

Hr. Anftey bedient fih der Gas-Koks nicht bloß zur 
sfertigung feiner Tiegel, fondern auch ald Brennmaterial. 

Er verfertigt viele Heine Gegenftände aus Gußeifen, und 
it fie dann an, ober entlohlftofft fie, indem er fie eine ge= 
ıme Zeit über, 14 Tage lang oder noch länger, bei einer 


33) Es iſt in der That unbegreiflich, wie man Pyrotechnik in ber buͤr— 
gerlihen Baukunft fo ſeht vernadläßigen, und bie einfachen und 
wohlfeilen Röhren-Auffäze an dem oberen Ende des Schornſteines, 
deren Anwendung nur einige Umficht fordert, um alle Gefahren zu 
befeitigen, und bie hoͤchſten unb mannigfaltigften Wortheite zu ger 
währen, beinahe gänzlich, vergeffen kam. ad. ueb. 


Hm Shuttleworth’s umdrehende 
'Xus dem Mechanies‘ Magarine, N. 136., S. 70. 
it Abbildungen auf’ Tab, I. 


G, eine Ahfe, au, welche. fi, 
Du ein 


Rad dreht, das mittelft Fall» Bretter ı — 
pen in Zächer gerheie it 
E., ‚eine Kifte ‚mit. zwei oder ‚drei Kammern von 
Groͤße init jemer der, Fächer in dem Rade, an deffen, 
Fu offen, aber, dampfeicht iſt. 
‚eine Rohre mit einem Sperthahne, durch, meld 
in die erſte Kammer der Kifte gelangt, 
Ka in ein Fach des Rades Fommt, wo er 
a ya wirft, und. dad Rad ſo lang treibt, bis er 
legte ‚Kammer der Kiſte „erreicht, durch welche er in den 
une. G, durchläuft, der ihm in die Werdichtungs s 
1, leitet. 
. Das Rad, D, mag, für einen halben um ei 
windenen Cylinder gelten, der durch halb kreigformige 
pel, die in gleichen Entfernungen angebracht find, \ 
unbeweglich und luſtdicht iſt. Nun iſt die Bihchfe, Ey 
aͤhnlicher halber Cylinder mir Staͤmpeln, die mir —— cot⸗ 
sefpomdiren. Folglich wird, wenn die Küften « Staͤmpel in Bee, 
rührung mit jenen des Rades find, ein vollfommener Eplinder, 
in zivei ober drei Manmer getheilt, gebilder, je nachdem die 








ich bei Anordnung meiner Metaligefäße und 3 Sri 
Ofen nicht wiffenfehaftfich aberlegt, oder 

tigen und- allgemein befannten Phyfalie Be w un 
— — — 
engere 


ten,.fo möchte felten strond ganz Neuss dayan bleiben 

Anwendung bekannter Crfahrungen, Geuribfäge und fel 
mechanifcher Vorrichtungen, Bat aber eben fo'wiel Werbien 
manche gang fette Erfindung, SH fr A fo ferne men, 


—— 
it 


fagt: aus, Röhren, St 
fäwierige Xufgabe eines. zwehr gen Röftsnenhmitfere g 
Fig fon mit dem Bau einer Brüße in Ordnung if, ber 
nd Stein Dazu anempflehlt. * 
eher BR 
ustefen, daß ee das eigentliche Princip, und Id möchte fügen, Sen. 
Self meiner Erfindung gar nicht aufgefaht hats " Dh Habe Am Bar 
her auch auf mein. vielleicht dald erfcheinendes Merk, sermiefen, 
ze woraus getaucht ar ren. a aber, 
‚Destor bin, der ex geliefert, J 
“A —— wi ze 


Bao ei ange Pe a 
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= Flußigleit vermenge oder überziehe, welche ich, fogleich. 


werde, um diefelben der Luft und der | 

keit ‚Eräftiger widecſtehen, und fie eben ‚dadurch auch, dauer 
ser gu machen: Die oben erwähnte Fiahigteit wird bei 
gefährt,. und fomunt „. wwie man fagt, von — 
denen Gegenden. des ſüdlichen America, wie n 
machfenden Barmen. Es heißt im Hm. Wilh. Nicholfe 
Ueberfegung von Fourcroy's Systöme general des connais 
sances chimiques, daß biefer Saft von einem in Giid- 
ailowachfenden Baume.gefannmelt wird, der Hovoea *) heißt, 
Der Saft, er ich mich. bediente, lam aus Sid » America, 
und ich fand, daß, wenn man denfelben der freien Luft in 
Sonne oder in einer warmen Stube aus ſejt, er ſich verdilt 
eintrofnet, und dann eine Subftanz bilder, „welche man Haie 
ſchut, dafiichen Gumnii, Federharz nei: 
er damit genau überein, und beftzt diefelben, Eigenfehaften. Ja 
Farbe und Confiftenz kommt diefer Saft dem Rahme fehr nahe, 


38) Sell fin: Hevea guianensis Aubl, Scäreber taufte biefe 
Pflanze fo wie viele andere, hoͤchſt unglättic und ungerecht gegen 
bie Verdlenſte feiner Vorgänger, um, und nannte fi/Siphonia 
elastie. U. d. Ueb. 
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— —* Hute find: —** als Sriohfäre,., 
no * und nach Belieben färben, uud wieder fan 
Patent + Traͤgerinn bediente fich ſpaͤter der Ham 
ner denen die Hute moch feiner wurden, und gleid 2 


ſchattirt. 
en 


zuäftieß, {0 nahm (fie präparisten Ttaganth. umd mug, al 
zweite Uppretur, einen- Fimif aus feinem Maftir (Mastic en 
larmes) auf, um den Hut waſſerdicht zu machen, 

Sie cylindrirt jezt die Hute wilttelſt ‚einer 


das heiße Eiſen nicht vermag. 
Sie verfertigt auf dieſelbe Weiſe auch Mini, J 
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erember Des Jab⸗ 
Echrmel ʒarbeiten 





u nethbi— 
zu laſſen. 
rmachte, zeigte uns, 
1, we ſelbſt ein Erik vom Be⸗ 
enthaltenden Schmelztiegels genau Dass 
ar, als eines von der Oberflaͤche 


n, aud Die 
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Suchet· 

6. Budiermnit Pyramibat. Ctatto, unmittebar am Moben Redenb, Mn 
und Rohe von MahagenpDols, zwei gesähnten ſchielen Stangen zur 
fanften Bewegung bes Mohrs. Das achromatiſche Objertio hat 60, 
Bernmweite, und 48 Rinfen Deffnung, ein trdifches Deular von. 


Lu Zubird/mit Yntamibats@tätio, —— am Bo — 
"un che don Mahago \ 


Mala nen 80, 120, 190 und —— 
Perung, (6: Mierometer, achrematifhen Bucher 
Sommengtäfer = 


& Zubks von 4 Bu 10 301 Länge mit nee Höre "nd: Ctati, 
And feine WVertleat· Berwegung. Das Fernrohr hat ein | 
Odectlo den 48 Boll Beennweite und 37 Pinien Deffnungs yweiih 
Dchlare vom 57 und 80, und vier aftronomifche von 64, 96, 144 kmh 
216 mapliger Bergröferung mt ‚einem Sonnenglafe, Der 
in einem poticten Kaften  » Mg. 

SURHSRE DEN 4 Buß 4 Bol Ränge mit: meffingener dihre "end Ctatin. 
Das adromatifde Objectiv des Fernrohrs hat 42 Zoll Vrennweite sund 
34 Uinien Oeffnung; yoei irdiſche Oculare von 50 und Fo, Alb rei 
üftrönomifehe von 54, 84 und 126 mahtiger Vergröferung, tebfb einem 
Sonnenglafe und polistem Kaften . fi 390. 

10. Bubus von 3 Buß 4 Boll Länge mit meffinginer Bär um @tetin. 
Sas derntohr hat ein adjromatifdes Objecttv von 30 Zoll Brenaven 
und 29 Binten Deffnung , ein icdiſches Ocular von 42, und zwei Aflee- 
Nomtifche von 60 und 90 mahliger Vergrößerung, — *— 
alafe und polittem Kaſten « 

ın. Zubus von 2 daß 6 Boll Enge mit effigeier Röhee — 
Das dernrohr Hat ein achromatifehes Objeetis von’ 20 3 
und 21 Sinien Deffnung, ein irdiſches Ocular von 28, und zwei altes: 
nemifdje von go und 60 mahliger Vergrößerung, nebft einem Sennen- 
‚glafe und polixtem Kaften > Ken, 

32. Fernrohr von 4 Kup ı Boll ginge mit pötgernem Rohre ohne 

Hab Fernrohe hat ein achromatiſches Objectiv von 42 Zell | 
welte und 32,5 Sinien Deffnungs eine Aus zugordhte mit einem Ixbifchen 
Deulate von 55, und zwei aftronomifchen von 4 Kind” 126 mabtiger Ver: 
ardherung, tin Sonnenglas und einen Kaſten \,  » — 





' 
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13. Fernrohr von 3 Fuß ı Zoll Länge mit hölgernem Rohre ohne Bta- 
tiv. Das Ferntohr hat ein achromatiſches Objectiv von 30 Zoll Brenne 
weite und 27 inien Oeffnung; eine Auszugsröhre mit einem irdiſchen 
Deulare von 40, und zwei aftronomifchen von 60 und go mahliger Ver⸗ 
-größerung, ein Sonnenglas und einen Kaften . 20. fl 9a 

14. Seefernrohr von 4 Zuß 1 Bol Länge mit hölgernem Rohre, Das 
Zernrohr hat ein achromatifches Objectiv vom 42 Zoll Brennweite, und 
29,5 Linien Deffnung, mit einer irbifchen Ocularroͤhre vonegs mahliger 
Vergrößerung, nebft Kafln . . MM 97. 

15. Seefernrohr von 3 Buß 1 BoU Länge mit Hölgernem Rohre, achro⸗ 
matifhem DObjective von 30 Zoll Brennweite, und 25,5 Linien Deffe 
nung; einer irdiſchen Ocularroͤhre von 40 mahliger Wergrößerung, nebſt 
einem Kaften . . . 68. 

16. Seefernrohr von 2 Zus 3 Zou Länge mit Hötgernem Rohres adıto» 
matifchem Objective von 20 Zou Brennweite, 19 Linlen Deffnung ; einer 
irdiſchen Ocularrohre, und einen Kaften en fh gs . 

17. Seefernrohr von ı Fuß 10 Zoll Länge mit hoͤlzernem Rohre, achro⸗ 
matifhem Objective von 16 Zoll Brennweite, 155 einien Deffnung, 
unb einer irdiſchen Ocularroͤhre . . . Rau 

18. Bugfernrohr von 2 Fuß 2 Zoll Länge mit einem hölzernen Rohre 
und drei Auszugsröhten von Meffing, einem achromatiſchen Objectine 
von 20 Zoll Be 19 Einien Deffnung, und Be von Mars 
xoquin . . . fl. 45 

19. Bugfernropr von ı Eu 10 > Boll "einge mit einem 1 Hölgernen Rohre 
und brei Auszugsroͤhren von Meffing, einem achromatifchen Objective 
von 16 Zoll ——— 15,5 Linien Deffnung, und Futterale von Mars 
roquin “fe 

20. Bugfernropr ven. ı gu 6 Zzou Länge mit einem hdizernem Rohre 
und drei Auszugsroͤhren von Meſſing, einem achromatiſchen Objective 
von 12 Zoll Brennweite, 12 Einien Oeffnung und Futterale von Mare 
zoquin * fl. 26. 

21. Großes sufammengefeztes Mierofeop, mit Volftändigem Apr 
parate, um bie Durchmeſſer der Gegenftände in irgend einem beftimms 
ten Mafeauf 0,00001 Zolle genau angeben zu koͤnnen; mit Apparate zur 
Beleuchtung, ſechs achromatiſchen Objectiven, einem doppelten und einem 
einfachen Oculare zu verfchiebenen Geſichtsfeld und Vergrößerung. Die 
Wergrößerungen ber Flächen find bei dem einfachen Oculare 256, 441, 
1024,. 2809, 5476, 10000, und beim doppelten Oculare 576, 992,” 
2304, 6320, 12321, 22500. Daß ganze Microfcop ift in einem polire 
tem Ren ee fe 560, 

22. Bufammengefeztes Microfcop, mit vollfländigem Apparate, vier 
achromatiſchen Objectiven und zwei Dcularen, nebft Kaͤſtchen. Die Flaͤ— 

GE en der Gegenftänbe werden 400, 900, 2500, 5620 und 12100 Mahl 
vH 2 ee 0.0 fl 130 

23. Bufammengejeztes Microfcop, mit vollftändigem Apparate, 

drei achromatiſchen Objertiven und einem Oculare, nebft Kaͤſtchen. Die 
42% 


1” Ugfänsiper sn. Fenunhater's Be N-omiifh. Sur. 
Ehen Dez Gegenflnbe werben 400, 900 unb er Peg 
Lu 
Pr Reife: Wieroften, mit. zwei adrematifchen Dhiectiven / Eplegel, 
Cie = tonpe, Schieber, Bängeldhen xt. Aues In einer mefingenen Gälfe 
. 62. 
MS. ouba in meifingenen Ring gefaßt rt ET aM. 
26. Lonpe, in meflingeneh-Rögrchen gefat. 4. Me- 2.0. 
:27. Lauungg wie bie vorfergehenbe, mıe etwab Heiner. fi. 1.24 K. 
29. Sameralucida, mit daſſung zum Auſchrauben am Life, nebft 
dywvel Kogengläfern für Kurgs und Weitihtie . fl 3. — 
29. Gameraluciba, mit Baflung zum —— am ifche, nebſt vier 


Augengläfern für aurʒ · unb Deitſichtige 4.. — 
30. Yrigmen yon Gromps und —* —E von ver⸗ 


ſchiedener Gr, u o . - a... LE 202 05 

31. Plan« mb ParalteleSpiegel in zunber Form. . h 

90. Deulgre in Möhcen, aud) bloße DeularsLinfem- , 

.33. eibel len. 

Dife bie under’ zi, 30 unh 33 Öemerieh Sererkich 
. ben nur auf Weftellungen verfertigt, und nad raten ten > 
" menfimen ber Preis beftimmt. 

24. Käromatifde Dbjective, 

Bu Sequemiichteit für Känfter, weiße fi mit Boten 

; aftsenomifcher Inftzumente befhäftigen, Yat fd} das eptifäe Milk 

tut entfchloffen, einzelne Objective, bloß in einem Ringe seat, r 
verlaufen. 


Die Deffnungen find in Einien bes poötftfeitigen variſer ef 
angegeben, und bie Breite des Baffungsringes nicht, mitgeredinet, 
ber gamge Durchmeſſer der Obiective wird alfe um einige Binin 















Größer, al ber fier Begeämete fun. 3 
Beffnung 32 Einin . fl 13. - 
14 — vo. fh 186. — 
— 16 — fll. 18. — 
— B- 1... fk on ja 
- 21 — en hs 
- 4 — . “fe —_ j# 
- * — L. 48 
- 420 — . fe v7. - Ie 
— 3-0. 0. fe as Je 
— 8-02. Kas-js 
- 9 — Dr ze 7) 
- 2 — . . fl. : 
— 58-0... 
— 8-2... 
- 51 —- . . # 
= — * fl 
— ST . fl. 
- 0 — . fl. 
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Miszellen. 


Deneichnih der som 13: May Bis den 13. Juny d. Ir zw 
London ertheilten Patente. 


nn Daniel — Eſſengen· Kaffee⸗ und KOENNEN — 
le: auf eine Verbeſſerung ober 


"die 
Fer — 
tacte oder Zinckuren, und en, onherın Sy 


8 Denk erfordert wicd. u 23. a) 1626, 
Dim m Am as) HDugbes, Möller zu — Berks: if Verbeſſe⸗ 


Kr Baer ws Een 


3 


ti 
—— in ber Wahhine zum 
Ku et, und zum Schweifen, Spinnen ui 
Beam. der Baumwolle und anderer faferigen on Dd, 


Ehomas Parrant, Dirt, Kurfe jextiger, Strand: 
ee ee "bar 2ifen 


ker, Ci n 
ee en, eifügungen au Eh —— 


— 


— * 


126. 


len. Kirn, — — 
ftuhle, und eine 
— ‚andere —— zu. ne * n uf 


(of, wel ey kin On Kir 


Staus, Stahtfabritanten zw Kunhurft Foraes bet Dörte 






































12 aatFa, Besefeuıger u Gurfer 
se zur te Furd le mai 

Ha vom zuerm Ente de: Minze, b. de eine Mbher, S, 
men Infzitr ie 

Die Rise: ik mt een framteter Ctéce. wie © 
jew:, au: zeiher un Shwrizise‘ make. wrrerig, mi ber 
Be ri: tas gie De a ee Pd 

Da: unm Erde ir Rz. f, zer mi ar Kopp 
æs Eiira ter zus em tem Mae Serek. weiche ge 
mau anf tie Kappe calga m, ma? = der Sterne Kumse aufs 
geline zir. 

De Reel, zeiter auf tbige Weit vergerihter wurde, 
mir mm an Kerzen zuf einem Krafme sufgehhege, mut bie 
Röhre, g, weite wirtel einet Sabuengeräges mir ver Lafı: 
pumpe, h, in Derbintung jtcht, mir der furzen Nüber, e, bank | 
Tas Derbinzungeitäf in Wertintung gebracht. 

Nadrem nun ale Zugen an den Verbintumgen gehörig 
Infıtiche verkirter fine, wirt tie Sufrmumpe in Tilrigkeir ge 
jezt, unt tie Luft in dem Medel mirteiit Derielken andgepnmp, | 
me dann leztere: zam Buße bereit it. 

Da: Zellen cc : Gatten, in meifen das Metall {ah 
om seen. Die in, ii, darge 
gegen. Das Beben muß weit ge 
nug iesa, um das zum Gufe netbige Meral faren zu fünnen. 
Zieie: Beken kemmt in cin anderes Beken, k, k. und der 
iĩ n beiten wird mir geniiverter Keble am: 
t, 2225 mit irgent einem anderen unsellfommenen Wr: 











Pfanne wirt mit tem geihmelzenen Meralle aus dem 
rigebelt, und in eine ſolche Lage unter den Medel ge: 
bracht, das Lerielbe herabgelafien werten, und die Rübre, f, in 
&a2 geihmelzene Metall eintauchen kann, wo Dann die Fegelförmige 
Ferm tes breiten Randes ter Kappe, d, an dem unteren Ende 
terieiben in ten Rand, e,e, chen auf dem Metall-Beken einpaßt. 
Um cie Verbind ung zwiſchen dieſen Beiden noch genauer 
fhliefen zu machen, wirt ein Springreifen, m, aus geichle- 
genem Eiren und ven feilformiger Zorm in dem Zwiichenraume 
viſchen Bieten Reifen mit denſelben in Verbindung gebracht, 
daß er eine fuftcichte Verbindung mit dem oberen Rande 















































214 Zerert, Werbefierung cr Lamsen 

uf rime kim Zr-ie ii der ıbere Teil Dieies ales 
eben befelier. Des rocılmerie Seiammewichen ber mirtieren 
Torte. ide Sand A. währe Dei Snizichens der Gerichte, 
in zelnen Rüiee net Sales wir Del 
ne en dab man innerhalb 
meralnen Drfrl dee Sekret. nat autere am bem Beben beide 
ben egeb:at id. 





iieriihen Eule: mir merulinen Enden, 
2, Feraes znt me Enpen eines leben 
deren abet amt uscad eime ichißliche bibldichte 








irerme eine Thieraben. Bizie tder isarız ein blaſige 
er Tell Tee Beil pu\Demieten Ze) at 



















AA, der imenmentig sen abgrurebt ub 
iã, ensewerter werden, um den Staͤmwel, U,T, of 
ae U 4. ä, trifen , und — vanan 


Regnlir⸗ Loche 
und daderch Ten Bren 
Der Stimpel, TU, 
rer, icwobl eden 
iederſteigen 


art ter Gen dee ver FZedem bedient, um 
iner Oeblkawmern, A, A. A, A, oder, 
nd 42. zu gebrauchen, formen dieſe ge 
chenden Theile des TCehlmagazined, 
freäste wirken jelen. Tonnen fie 
‚ und ie immer gegen bie 
eire, nenn fie auf die Seite wirken ſollen. 











216 Mercy’s, Berbefferuugen im Ferttreiben der Saiffe. 


Faſſung, und die BogensFeber, Fig. 7. zum Deffuen berfefben 
mirteljt der Hörner, c, c, wenn der Bolzen zurdfgezogen wird, 
in Auſpruch. 7) 





XLIV. 


Gewiſſe Verbefferungen im Forttreiben der Schiffe, wor 
— Mercy, Gentleman, in Edward Buil⸗ 
dings, Stofe Nevington, Middleſer, ſich am Sten 
Sept. 1825 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Man. 1826. &. 238. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 


Dieſe Verbeſſerung beſteht in einer mechaniſchen Vorrichtung . 
zum Rudern, welche Vorrichtung entweder mittelſt einer Dampf⸗ 
maſchine, oder mittelſt der Hände oder auf irgend eine ſchil⸗ 
liche Weife in Thaͤtigkeit geſezt werden kanm. 

Big. 33. ſtellt diefe Vorrichtung dar, die, wenn wir den 
Patent = Träger recht veritehen, aus einer Spindel, a, beſteht, 
die quer über das Echiff Kluft, entweder unter oder über dem 
Verdeke oder an irgend einem bequemen Theile des Schiſſes, 
und zwar auf diejelbe Weiſe, wie Ruderraͤder auf Schiffen ger 
möhnlih angebradbr fine. Un den Enden dieſer Spindel find 
Blbke, b, b, befeitigt, in welche Speichen oder Arme eingefügt 
find, die tie Dauben, d, d, führen. Dieje Dauben ſchwingen 
ſich um Zapfen, und fteigen in horizontale Lage empor, fo daß 
fie durch das Waſſer, wie die Xreiber zunifweichen, nach ihrer 
Kante durchgehen, aber beinahe jenfrecht gegen die Arme und 
Kreuzftiife einfallen, wie bie Treiber fortichreiten. 

Der Hebel, e, oder, wie der Patente Träger ihn nennt, 
die Stoßſtange, e, it mit einem jeiner Enden an der Spindel, 
a, befeftige, und mit dem anderen Ende an dem Merkbaume 
der Dampfmaſchiue eder eier anderen abwechſelnd wirkenden 
Triebkraft. Dadurch wird dieſer Ruder-Apparat num in ſchwan⸗ 


.) Mac dem Stiche der Abtildungen zur verftehenten Adhandlung ers 
Biesten wir das Jute-Heft des Repertory of Patent-Inventions, 
mo auf ©. 2, dieſe Britienfalungen befkricken, und auf dem beis 
gefrgsen Ruoerftide fo gut abgebildet find, das fie die Rümberger 
Kriilenmader nach diefen Abbildungen für jede deutfae Refe nad: 
maden Eennen, und wit biefe Abbitdungen deßbald in einem ber fols 
genden Hefte dieſes Joutnales noch nachliefern werden. X. d. RL, 
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Man Tann diefes Fünftliche Leder fo dit machen, ald man 
will, wenn man, noch ehe der Gummi trofen wurde, Lage auf 
tage legt, und fie dann auf einander preßt. Wenn man will, 
lann man den gewebten Zeug abziehen, ehe alles feſt geworden 
ift, wo man dann bloß eine Subſtanz aus dem Uartähnlichen 
Filze und dem Gummi haben wird. \ 

Um ein Leder zu machen, das zu Schuh- oder Stiefel-Soh⸗ 
len taugt, empfiehlt der Patent= Träger einen Grund aus glei 
hen Thellen Wolle und Baumwolle; zu Röhren, Riemen und 
anderen Kleidungsſtuͤken wird geſchnittener Hanf, Flachs und 
Baummolle gebraucht, und wenn die Oberfläche vollkommen glart 
und eben feyn foll, muß das Kunſtleder am Ende durch polirte 
Walzen gezogen werden. 

Man Tann diefes Kunftleder zu Schuh- und Stiefel-Soh— 
Im, Waffer- Cimern, Röhren zur Wafferleitung, Pavillons 
und Schattendeten, Getreide: und Mehl: Cäken, Paknichern ıc. 
und zu einer Menge anderer Zweke brauchen. * 





LII. 


Theorie der Wirkung der Hauſenblaſe bei dem Klaͤren. 
Von Hrn. Payen. 
Aus dem Journal de Chimie medicale. Nov. 1825 {m Bulletin des 
sciences technologiques. May. 1926. ©. 279. (Im Auszuge.) 


Man fuchte ſchon feit langer Zeit ein weniger Foftfpieliges Mit⸗ 
tel zur Klärung der Fluͤßigkeiten, ald Haufenblafe, und die ges 
lehrten Geſellſchaften beinahe aller Länder in Europa haben Preie: 
aufgaben hierüber ausgeichrieben. Det Ausſchuß fir Chemie an 
der SocietE d’Encouragement fandte mir eine Abhandlung und 
Mufter eines ſolchen Surrogates zur Prüfung zu, und bei dies 
fer Gelegenheit glaube ich noch unbeachtere Tharfachen wahrge⸗ 
nommen zu haben. 

Die trofene, im Großen erzeugte Gallerte, die der Gefells 
ſchaft zugefender wurde, war wenig gefärbt, und von auffal- 
iender Durchſcheinenheit. Bei einer Temperatur von 12 Gras 
den in Waſſer geweicht blähre fie fid) anf, und ward acht Mahl 
volumindjer. . In ungefähr 50 Theilen ihres Gewichtes heißem 
Waffer aufgelöst, ſtokte fie, bei einer Temperatur von 12, wie⸗ 


2 Yaven'e, Kfeare 

der zu einer ‚confiftenten Gallerte, und a 

— ſauer noch alfatifh. Die 3 \ 
barkeit verglichen mir anderen Arten n 


“fer fegteren; fie gab, mit eitiem Bot, alle Merfmahle 
twährend ihrer. Eryeugung fo wenig, wie — 

Goilerte. 8 

zum Schlichten feiner Gewebe, zur Fabrication falſcher Dei 
zum Faffen der Edelſteine, zur Verfertigung des englifchen 

fees diente fie fo gut, wie Haifenblafe, und ned, befferz, 

fie hatte noch weniger Geſchmat, und durchaus nicht 

geſchmat, den man an der Haufenblafe immer mehr ob = 

iger wahrnimmt, \ 
Allein, nie gelang. es —* mit dieſer Gallerte Bier); zu. 

Hären, oder irgend eine andere Flüfigfeit. da 
Diefer- auffallende Unterfchied zwifchen zwei Hörperm, bie 

» übrigens ganz ideneifch zu ſeyn fcheinen, veranlaßte und 

genaneften Unterfuchung der Urfache dieſes Phänomenes, 

vermutheten hier eine mechaniſche Urſache, und bedienteit 

her des» Eulert ſchen · Mitroſcopes von Hrn. Vine Chevaliı 

um das Gefüge der Hauſenblaſe in. den verſchiedenen 

den, im welchen man ſich derſelben zum Klaͤren bedient, 

terſuchen. Wenn man Hauſenblaſe in kaltes Waſſer ve 

den Tang einweicht, fo erſcheint fie. als ein Gewebe von @ fer 

haͤuten; wenn man fie dann zwiſchen den Fingern fi * 

zu einem gallertartigen Breie macht, zeigt fie gerade, rl 

muttet ſchillernde, daſcrn die im der Fidhigkeit zerftreus find 

wenn man fie dann in weißen Wein einrüher, fo ninme- fü 

febr an ‚Umfang zu, und ihre galfertargi Eonfitenz wird, 

Sie beſteht dann aus einer Menge ft feiner und bie, 

Fafern, die fih, wie ein Nez, in allen Theilen der 9 

ausbreiten. Dieſes Nez fonnte nun das Klaͤren er wer 
aundhme, daß, während daffelbe wiederfinkt, ed 

der Slüßigleit ſchwebenden Theilchen mir ſich mimmt. 


7) Ma fleht dieraus deutlich, Bu man I Pen na 
‚Bier rauen Konue, —————— 
dMelben bedarf, ais al 


2 
er 
























































Mich die © —— 
hen gm a eg 


Auf eine Melk — Weiſe zu —— Fonnten wir 
and; die Elemente der alkoheliſchen Fläßigfeir, wie wir 
gegeben haben, zufammengefezt denken; es iſt fehr ans 

[deinfich, daß ſich Teilchen der Baſis mir bedeutenden 
cuiſſen Shure verbinden, wie man dieß vorausfegen muͤßte; 
(übernieft beweist auch die Erfahrung, daß ſich dieß nicht fo 
verhält: Wenn diefe Verbindungen wirffich beftehen, fo ift die 
wiſchen die beiden Säuren, welche zwei ſaure Salze bil: 
ethet ae ee derſelben in ein 


‚als — wo —— ae 
als Salz, in der alloholiſchen 
enthalten fen, — daß nn 


je bie -Reflalfoen der Bein. Bon, 
Gen. Peclen 
de Chimie et de Physigue. — Fer * 


große Mengen von Weineinfkur 
» fo erhielt ich oft einzelne ſehr 


men. Das KrpftallifarionssSpftein diefer Säure 
ung, und ich daher te‘ ig 








Yuttou Labitkärdierk'e, Weneitäherein Chletemeter. 36% 


— ka ei Zerſezung · des eifigfanren Bleles md 
dee fchnvefelfäuren Soda, angegeben haben, mangeltaft ſehn; 
ben fo nie Dep, daß Die eflafäureuauß der — 
volllommene Zerſezung geſche hen mißte), mi 
Mes) fondern aus einer zufamıhengefezren: Gage, dus 

fairen Blei und eifigfauter Coda, erhalten wird. " Um die ir 
bei angegebenen Erpftallifirten Salze enthaltene Menge von 
Ainefelfeuner Seba auszumitteln; ldote id 100 Gran der Ana 
falle in Waſſer auf, und fezre der Hnflofung fo lange ſalzſau⸗ 
rein Warrye zü, als noch cin Niederſchlag erfolgte}, derigefällse 
ſaure Batyt wurde geſammelt und gertofitet , und wog 
die ein Aequldolent fiir 14,7 Gran Eroftällifirte ſchue⸗ 
da ſind ¶ Die ſes Satz beftcht alſo in 100 Theilen aus 

Ba * 86,3 

NT. 


— 
tifanten — 2 den eiffafauren 
mit ſchwefelſaurer oda jer fegen, um ſich effige 
Soda au serfehaffen, ſo iſt es von tigt igfeit fiir — 
n, dapı fie, ungeachtet des Merluftes ven ni die bei 
m Verfahren in der Mutterlauge ——— au * 


| — Arrifel erzeugen. 


Lv. | 1 


— m uͤber ein Chlor: von Hrn, 
Bee illardiere, Profi for, der Sin 


un vn Joa de Pharmcie, May. 1826, (Sm une) 


Eher. —* die ———— deffelben, —4 
ſich ſowehl in’ der Bleicherei, als auch in der gattun⸗ 
Diuferei bedient, find immer in ührer Iafanımeifezung fehr ver⸗ 
Gieden, umd mürfen in ‚beftinmten Verbäleniffen augewen⸗ 
det werden, wenn man ben Zwel erreichen — 

— r Pam 
Das Verthollimeter —* Hin RT das 
einzige bekannte chlorometriſche Juftrument bis zum Jahre 1824, 
wo Hr. Gaysfuffac ein für den. Gebrauch wozu er e6 bes 





‚Barbe, 
diefer Probefiiigkeit den Ehlortalf vollfommen zerſezt — 
Frbung erfolge gewiß; nur zeigt fie nicht immer die 
nißmäfigen, Mengen des Chloruͤres an. Dieſe ! 
daher, daB die dlaue Subſtanz (Jod-Staͤrkmehl), 
etwas. auflbslich iſt, ohne es zu färben, und, Die babe 
dadurch abgebolfen, daß ich die Fluͤßigkeit mit. gewdhulich em 
Meerſolze ſaͤnigte. Die fo. gefättigte dluͤßigleit kann von der 
blauen Subftanz nichts mehr auflbfen, und das Meerjalz w 
währt uoch überdieß ‚den Vortheil, durch bie erdigen 
&8 enthält, den Ueberſchuß des baſiſch Kohleifanren N 
welches mit diefer Shüßigteir im Mifhung treten muß, 
fegen. Dieſe chloromerrifche Flüßigkeit wird bereitet, 
man 4,5 Grammen reines Jod, 

age — Kartoffel: Stärkmebl, und 

— reines kryſtalliſirtes baſi ſch Kohlen 

trum dir * Deeiliter Waſſer in der Wärme auflbsr, bis 
hen bringt, und dann eine hinreichende Menge Waffe: 


bis es ein Litre berräge, in welches man 450 Grammen 
wöhnliches ausgerrofneres Meerſalz bringt, Die fo 
Släpigfeie Täße man fich fegen, und der Mare Ancheil' n 


"it die chlorometriſche Flüßigkeit. Bei der Gradi 
ſes Mittels habe ich einem Weg befolgt, der verſchieden vom 
demjenigen, welchen uns Hr. Gayskuffac keunen gelehrt 
Ich habe den reinen Chlors Kalk zu Grunde gelegt; va 
bin nicht der Meinung der HHm. Welter, Grouvel 
Thomfon, die den trofnen Chlorfalf als ein Sul 
trachten, welches durch Waffer in ein neutrales-auflösliches Eher 
ruͤr und in Kalk zerfälle: Ich babe vielmehr erfahren, daß dad 
mie Chlor gefkttigte Kallhydrat ein trofenes in Waſſer vollkom 
mer nufdsliches Ehlorie gibt, welches —* auss. 
Chlor. 





Menge Umtn 


Y * 
— des en enthrtent ft; hierand geht 





| Vraeomfiors, Mnalyfe 36 Riennupek; 27 
mit. einer) WoreafchensYuflbfung. im —— gibt en eine 
rd Be, aus were me ringe lange 
Utminer fällen 0 
Wirtung des Terventpin:dehles auf ven Meneup. | 


Gramme Kienruß wurden mit feif, deftillirtern ind 
flcrigen ZerpenthinsDehle in Beribrung ges 
welches fogleich eine. ziemlich dunfelgelbe Farbe 53 
igen Stunden wurde die Fluͤßigkeit ſitrirt und deſtillirt, 
— Theil des Zerpentbin » Geiftes zu fammeln; 

das Eindanıpfen bei einer mäßigen amd lange 
i ich ein Rükftand von 0,7 
"Brdunlicen | harzartigen Cubftany , welche nee 

ſich in Allohot aufzulofen; bei wieberholter Bes 
ben mir rectificirtem und fiedenden Alkohole löste 
il davon auf mir 9 eines braun⸗ 

landes. Die alloholiſchen J wi 


\ , ud ließen beim Abtuͤhlen eine geringe Menge 

N ‚ welche fie aufgeldsr enrhielten. Cie wurden 
fer ns — Beim Eindampfen ließen fie 
ehres 


mechſichtigen, bräunfich gelben 


28 fü) leicht, und theilt denſelben eine) ſchoͤue gelbe 
löse fich in der) Kälte. im Schwefehjdure auf, 
durd Waffen abgeſchieden. Vei der Deftillds 

abe es ſich auf, und gibt anfangs eine geringe. Menge 
‚mäfferigen, geſchmalloſen Shäfigkein, welche: dası Lackmuß 


weldyes Thom ſon unterſuchte, und. welches bei Lone 
Ehldien vn Zu mi.Emuigehih ee 


» 


in 





— Aufloſung von brauner — 
die Eigenſchaften dieſer Subſtanz gerade 
jene des Asphaltes (bitume —— 
as Außere Ansfehen deffelben, Die Gegen: 
im Kienruhe Fönnte viel Licht über mehrere 
geologiſche Erfheinungen verbreiten, und die Entftchungsr Urt 
ve brennbaren Subſtanz erklären, welche, nach dent Geſtänd ⸗ 
der Maturforfcher, noch in tiefes Dunkel gehuͤllt üft. Men 
beventen, daß die ganze Gegend um den ** von Judea 
vullaniſch iſt, wie und Volney fagt, fo ſchein 
Weinlich daß dieſes Harz das Reſultat der a 
deuers auf. harzige Subſtanzen iſt, wie es mit — 
ba das bei Vereitung des Kienrußes entfteht. 
Einäfherung des Kienrußes. 


50, Gramme Kienruß, die. in einem Tiegel rothh — 
wurden, brannten mie Flamme, und gaben eine Kohle, die am 
Ende ihrer Eindfcherung, welche fehr lange dauerte, einen 

dringenden Gheruch von ſchwefeliger Shure verbreitete 

‚Kohle bleibe, der Luft ausgeſezt, lange glühend, und — 
fo lange, den Geruch von ſchwefeliger Säure, bis fie vottom 
men eingeaͤſchert iſt. 

Die Aſche von 50 Grammen Kienruß wog nur 1 
und theilt dem Waſſer nur 0,13 Granme Portafchens. und 
Sulphat mir, welches nur Spuren von PoraffiumsEhlonde 
hielt. Die auögelangte Aſche braufte bei Behandlung mir, 
drochlorfäure: nicht auf. Die Fluͤßigleit gab mir Amm 
einen braunen. galfertartigen Niederſchlag, der aus. fehr 
baleigen Halt: Phosphar beftand, md getrofner 0,14 
wog. ; Der. übrige Theil diefer Afche beftand aus: 0,43 G 
Kall⸗Sulphat, 0,5: Gr. Quarz: Sand, und wahrfcheinlich 
aus Portafcen ⸗Sulphat, welches dem Abwaſchen entgangen 
ET 


war, 
1.400 Theile Kienruß enthalten alſo: up Me 





; Bellange, über Seldenrauyenzucht. 2600 


— IM. 
Bılr . . . ne Be 
Harz, welches dem Erbharze Ähnlich ift, das 
bei London gefunden, und von Thomfon 
anterfucht wurde - 0 0 000.0 

4. Anmonium⸗Sulphat » oo 00. 3% 

5. Asphalt oder JZudeneHatz » » 2. . 1,7. 

6. KalleSulphat - >» - 2 2 0 eine 08 

7. Quatze Sand...... 066. 

8. Ulmine beilaͤuig..06. 

9. Pottaſchen⸗Sulphat.. 04. 

10. Sehr eiſenhaltiges Kalt: Phosphat . en 

+41. Potaffium=Ehlordr, eine Spur. . » . — 

100,00. 

Ich glaube aus meinen Verfuchen fchließen zu Fonnen, daß 
alle Ruße wefentlidy mehrere ſchwefelſaure Salze enthalten: Die 
Gegenwart einer bedeutenden Menge Ammonium: Sulphat im 
Kienruße lehrt, daß man fich deffelben nicht zur Reduction der 
Metalle bedienen darf, wie es fchon bfters geſchah, wenn man 
dieſelben rein und nicht geſchwefelt erhalten will. 


LX. 


Bericht des Hrn. Bellange über die Geidenraupens 
zucht im Departement be P’Allier. 
us dem Bulletin de la Societö d’Encouragement. N. 210, — 66. 
(Im Auszuge.) 


Die Societe d’Agriculture du Depart. de ’Allier und die Societe 
TAgriculture, d’hist. naturelle et Arts utiles du Depart. du 
Rhöne uͤberſchikten der Socier€ d’Encouragement, erfiere einen 
Vericht des Hrn. Genfoul und Martin über Seidenraupens 
zucht, leztere Mufter von Seidens Zeugen, die zu Lyon daraus 
verfertigt wurden. 

Nah Hm. Genfoul's Bericht erhellt: 1) daß 17 Kilos 
gramme 870 Gramme Cocons von guter Qualität im Dptt. de 
rallier 2 Kilogramme 620 Gramme rohe Seide gaben; 2) daß 
ein Theil diefer Seide 6— 7fadig, ein anderer nur Sfadig war; 
legterer war, zu Drganfın gefvonnen, 287/,; Deniers, erflerer, 
zu Eintrag (Trame) gefponnen, 36%. Deniers; 3) diefe Seide, 


20 o Belange, 0 

von Hrn. Poidebard gefponnen, mar fehr ſchoͤn; 4) lang, 
Reinheit und Regeimäßigkeir der Faden war anibersnefflich; 5) 
die HHm. Manrier und A 
gegeichnereften Fabrikanten Lvons gehören, verarbeiteten: = 
Hr. Gonin — fie; 6). zwei dieſer Prebe⸗Etůte 
weißer Atlas A grande reduction ; das.andext, —— 
jedes 11 Ellen Y,, wurden der Societé d’Agricultune de Lyon 
iberreicht: fie ließen nichts zu wünſchen lbrig; 7) obige Bas 
brilanten erflärten, daß diefe Seide aus den Eorond des Deptt. 

de Allier ſo fchb war, ie ——— 
nicht mehr Abgang .erlittz. 8) daß alles alſo der Behauptung 
des Hm. Chancey,- Mitgliedes der Societs d’Encourkgement, 
entfpricht: „man Eonne im allen unter dem 46% und ſelbſt un: 
kat, Cheap Departements a 


und Seibenraupen - 

Dr. Teffier zu Ballerangue ſcheeibt in einem, 
— —— ab: daß er überzeugt iſt man Fi 

falteren Mimasen ziehen, als man 

lic) glaubt. Er ihn Beweiſe hierüber au. „Um nur 

Tharfachen anzuführen,‘“ ſagt er, „will ich. bloß kom 

rangue und deffen Umgebungen fprechen.  Diefe 

liegt am Fuße des Aigonal in einem von zwei Bergruten 

bildeten Thale. Das Klima iſt daſelbſt fehr gemäßigt, u 

glaube felbft etwas waͤrmer, als um Lyon: allein, fo 

den Bergruͤten hiuanſteigt, dudert die Teumeratut ſich In einen 

ſolchen Grade, daß mau nur eine (franz) Meile weile, © 

nordwaͤrts feinen Baum mehr pflanzen Bann. Deffen 

tet ftehen, ungefähr 150 Stlafter von diefer Gränze des D 

dicht an den Waldbuchen, Maulbeer- Pflanzungen, die fehr fait 

find, und trefflich gedeihen. Es ſcheiut demnach, dap a 

laun, (da die Buche hier neben dem Maulbeerbaume geb 

die dem Norden mehr eigen iſt), ein warmes Klima © 

Gedeihen des Maulbeerbaumes nicht unmmgänglich 

Hr. Teffier füge noch einige Bemerkungen ‚über den‘ 

Trieb des Maulbeerbaumes in dieſem Thale bei, tm 2 

mit jenem in der Provence und in Langueooe, und d 

ſaltat derſelben ift ganz zu Gunften des Thales von Vallerangur, 
Hr Genfout widerlegt einige Eimvuͤrfe, die man gegen 

die Anpflangung der Maulbeerbäume in Jen DipanemaBi 

welche ubrolicher als Lyon gelegen ſind. 











über Seidenraupenzuät. 


Hr. Martin, wo nicht viele Fabriken find, und nicht die 
Bevölkerung mit Arbeit überhäuft it, fellten Planzun: 
1 Maulbeerbäumen angelegt werden: auf diefe Weife wiirde 
Fan Bebbllerung durch das Abwinden der Seide, 
andere Heine Arbeiten wenigſtens durch 3 bis 4 Mo: 

Mate reichlich Beſchaͤftigung finden. 

Die Seidenzeuge, die man aus diefer zu Moulins erzos 
genen Eeide zu Lyon verfertigen ließ, waren fo jehön, als man 
fie Mir immer wuͤnſchen konnte. . 

Es iſt alfo erwieſen, daß man auch nbrdlich, und ziemlich 
| wit nördlich von Lyon, den Maulbeerbaum mit Erfolg ziehen 

und daß die mit den Blättern defielben gefürterten Raus 
Seide geben, die eben fo ſchoͤne Zeuge liefert, als die 
8 mittägigen Frankreich oder Stalien. 

örankreich har noch im Jahre 1820 für ein und zwau— 
— Millionen Frauken Seide aus dem Auslande bezogen: 
sit alſo der Mühe werth, Seidenzucht in Frankreich zu frz 

em, am fo mehr, als England unfere Seideu - Manufacturen 
zu richten bemuͤht iſt.“ 

‚hr. Bellange ſchlagt der Societt d’Encauragement vor, 
— jenigen zuzuerlennen, die vom 46° bis zum 4A9 Maul⸗ 

pflanzen und Seidenranpen ziehen. Er bemerkt, daß 

‚nielen Jahren die Familie Bardel zu St. Germainsens 

ſich 50 bis 100 Pfund weiße Seide. von Raupen aus 

Race, und daß man um Tours et Saumur (47° 

) jährlidy mehrere tauſend Pfund Seide von der beiten 
sieht, ”) 





a) E ift und fehe erfreutich, von fo erfahren Geidenziehern, wie die 

IT Hm. Genfout und Martin, die Unfichten vollkommen befkd+ 

N tiget gu finden, bie Dr. Hofr. Sch mltes fen vor Sahren in une 
ſcrem polpt, Journ Wd. XVI. S. 343: aufgeftelt hat, uebrigens 
wünbert es uns, bier Alles fo fehr nad dem Brette-Grade ger 
 meffen, und gar Feine Nätfiht auf die Sechöbe genommen zu feben, 
— bie, in der Entfernung einer Meile, eine Differenz. von 90° Breite 
geben Kann, nämlich: Schneegränze Urbı ueb. 


Dingier’b port, Journ. XXL. 3. 6. 
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Manchester Mechanics’ Institution. 


“ Mitglieder diefes ſtutes erh geaemditin, 
dee fa — En ende its 6600 


Im vorigen — 
an, womit fie ihre bereits aus 10,000 Bänden 
—— (Glasgow Mechanics’ Magazine, N. 129. 10, Jen 


Vorzuge der frangfäen Seven u Seiden= und inbifen Saumnwohknl 
laaren vor dem englifchen. 
gen BUT I den in einem rg dd. mac 
an 3 ce le 


Dr mehr 
iner € 


auf Schiffen Raum gewonnen wird, die Want fetbft aber Teidet, 


Ueber Hrn. Debergue's Kunſtſtuhl, 
weldgen wir polptedhn. Journal Bb. XX. ©. 513. abgebildet und 
ben u liefert bee Bea Bulletin.de la Societe d’Eny 
Mal. N. 163. einen neuen Höchft vortheithaften Bericht, nad) 
Dübergue bie goldene Medaille erfter fe auerkannt wurde, 
a nn WEN EI n eiar at, aae 

* 
Rod mit —— fche ee zu — ga t 
‚erftere durch eine gemöhnliche Molle mit boppelter Kehle, bie 
an ihrem Umfange aa und lezteres duch ein Rab mit 
angebradit, 

wird, ei in ı2 Stunden 22 Eilen des beften und fchönften 





Miszellem Prri 


land’s Verbefferungen an Dampfuiaſchiuen. 
Bewer, Bitrlel = Drhl » Rabrifant zu Hundlet, bei 
land, inen » Babrikant, ———— 8 em a 


1b des Gplinbers ge und 
— — 


Alerdinie bie hier vorgefchlagene See 
+ di 
wäre, daß aber auf die — 


en. heizenden Kraft der abı Aa 
Ten (Kots) — des eh ia 
b die Wärme, 
ee 
m ie 
Alcchanien Magazine a a.0 BI. Univ. RAY, 


verſchiedener englifcher Steinkot en und Menge der | 


aus — erhaltenen 


—— 


ae 
diefer. beiden 


11,9 
Bahten 
IL it eine © 
144 R = — mac "nr as = Bereitung, 
jochan. ©. 


° Analvfen einiger Beifhaiben Beldfparhe und Serpentine. . 
=. 
£ Dr. Defchler unterfüchte bei Gelegenhelt feiner Rachſorſchungen über 
=) un ann —5 Deuiſchland ein eines Wer, 
) —2* man 7 eutſchland ein fo allgeme * 





wis ve vie. 


31,50 [28 
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% — BEL und har Goxbier die p} a 
fd die Kichtellformen an. Der Wanıkuffit. 
Deihaien Prism, weiche —2 mit einer A 
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mäcie, 1826, Juni, a 


Ueber das Sprengen a — nach 
agen's 
Ben a Ba nen er a 


an tt —— — Brunnens in England. 
HEUER * dest Si am i 


junt 1826. ©. 125.) 


en an'd neuer t die Gel t 
— von dem Feen 
red € AR 


Wir haben neulich eine Art —“ Zelegi 

Tance im polyt, Journal Bd, XIX. ©. 362. mitge I. * 

a — des Sciences zu Paris eröffnete ein nen ae übe 
— vatet eines Dom Gauthen, übe 

ee der in jede Entfernung in einem Aı 

BR Mittel find En des Ben. Ballansc; j 

Metallsöhte, die, unter der Erde, von einem Dete zum & 
——— (Annales de Cuimi⸗ —E 1826. ©. 320.) 


Ueber den Weg unter der Themfe 
je das Repertory of Patent Inventions im Apritspefte — 
F aus den Papers and Documents of 
Archway - — fort, und entwitelt hier den Plan eines 
‚Horticus, welcher vorfchlug, einen Stollen aus gefälagenem Cife 
weldes innenwendia durch ftarke eiferne Reifen iät * in bie 
verfenken. Diefer Plan ift zwar etwas fo — ‚aber 
El imfeit zu verdienen, und in manchen Bällen AL 














„vor ber Btüthe 
ind 33333 384 


kireratar 
Englifge. 

Reid's claſſiſches Werk über Uhrmacherlunſt. 
Das Repertory of Patent Inventions gibt und In feiner 
" > trit 
— —— 


Theoretical and ro By Thom, Reid. 8. 
(476 ®. und. 19 Tafı! Der rühmtic bekannte 
‚er 





Yolytennifge 8.Jonenal 
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a, 


Ken, Matth. Murrayis ni 
‚ ab dem London Journal of Arts... N. 65. ©. zu 
wu eutbudungen auf Tab. VEL. (Im — 
! PR 
Ver worin die meifen Dampfagen in fü 
| Anoc) immer sehungläft; entweder waren die Mefel. zu ſchwer 
und Hinderten dadurch die gehörige Schmelligfeit der 
ſewohl auf Eiſendahnen, als auf den ‚gewöhnlichen \ 5 
| — und. folglich midgt it’ Chaude, Die’ges 
| hörige Meiige'Danıpf und Kraft zu eryeugen, Die Triebfraft 
feld: ioar ferner. dfters nicht auf die gehbrige' Weife gebracht, 
fo daß ein großer Theil derfelben verloren ging, oder es ging 
eln zu großer Theil derſelben durch Reibung verloren. u 
bieß war die Maſchinerie in vielen Fällen mangelhaft im Baue 
ir A dieſe Theile waren umgefchift angebracht, 
bisher: ale) Änntier Bi "eher ——— 
niche in der Theorie. ld 
‚Hr. Matthäus —— zu Zee, PER Can AR 
nensabrifant ruͤhmlich befannt iſt, ſchlaͤgt folgenden. Plan zu 
einen Dampfioagen vor, (dei er gwekmaͤßiger finder, als alle 
ihm bisher⸗ bekanat gewordenen Plane \ähnficher Her." Erbes 
trachtet: indeſſen (much) ſeinen Plan ‚noch “als bloden Plan⸗ der 
| -verbefferumngsfähig: iſt ud. heile —— als ſolchen ‚in 
— — ı 


en nd 
Nich bie Dammpfbotpe ald Kraft von der Luft zu trennen, und fo, 
"nen Pferde nod Dchfen dot den Wagen Fpanıt, und nicht in denfe 
ma fo. an bie, Danspfmafchinen als Pferbetraft vor Wagen und 
— zu tat Sin anderer wichtiger Mmftand, kei den 
. Muczan "auch nicht ige au * 
a an ber perl 


he 
79 
— — — ne a 








292 Bemerkungen über Dampfirager. 

beiden Wagen auf der Eiſendahn nachgeben kann 

Arme, in weldhe diefelbe ſich gertheift, in 

linden, c, c, wo bie An 

ge 
lichen Dampfmaſchinen · Nachdem 


erlimgen Dampfwagen. 
Au dem! Bullerlin dr 1a Baur d’Eucouragement. pri. iu 
8 ım. / 
LITE 8 


A u 
— Zeit beſchaͤftigt man * an vetſchiedenen 
ankreichs mit Errichtung von Eiſenbahnen, und 
nen Wagen, welche auf denfelben laufen felen;, 
werden — von ‚einer ambulirenden Dampf 
fine Im Bulle tin von 4815, p. 80, machte 
=; hin befaunt, welche zu Cede in © \ 
ee ai der Steintohlen bendgt wird; Di * 
ar ein e, ohne Verdichtung, ging eine fra 
‚ in Einer Stunde, und zog 30 Magen, 
x mit 17 Zentnek Steinkohlen beladen ivar. 

, EN des’ verflofienen Jahres machte man in dem Grein 
re zu, Killingeworth bei Newcartle ei 
it einge fahrenden Dampfmaſchine von der 
m: fie wog ſammt ihrem Wagen mit dein Wa 
2 bien: Borrathe, 110 Zeutnen 

*— einem, 1% ee ‚Tüngen, 


f mit A Hera on Ya run ne 
| Ton, ih, in Cttar, 10. De, ch, * 


- r 





Die 12 Wagen ne im 140 Sion PERLE 
din :belden: Ridjtungen, 8.5, im Allem 27; Meile, weit gezogen, 
was ‚alfo-3Y, Meile (etwas mehr als Eine franzbfifche Meile) 
auf die Stunde beträgt. Die Mafchine verbranchte während 
dieſes Verſuches 5 Pos (45 — 50 Kilegranme) Steinfohlen. 

Bei einem stotiten Verſuche ließ man won derſelben Mar 
(ine: Weg mir 8 Wagen machen; fie brauchte 36 
Minuten (+ Meilen auf die" Stunde), und verbrauchte * 
Peets (40 — 45 Kilogramme) Steintohlen. EI a 

Bei einem dritten Verſuche liefen 6 Wagen venfelben Weg , 
in 32 Miniten (4%, Meile anf die Stunde); und verbrauch 
tem # Pecks (36 2-40 Kilegrammie) Steinkohle" / 

u a diefer Maſchiue wnde mit fiedenbem Waſſer 

davon 200 Gallons (757 Liter) auf 
ur von 14 Meilen, oder beiläufig 227, Kilomertr (ers 
pi was 200 Kite Auf di die Stunde, aid 3% ‚Kter 


rail, ſeht —— 
Shit ee 


1, u den Druf ge a und 
Gewicht der Teeren Wagen heroörgeht, {0° beranfäften 
ehren * veilert der So- 


* daß bie * der —— welche Bei 

1,berbraucht wurde, mit ber Daiier'berfelben 

erh d, fo daß fie ale feftftehend ; ‚betrachten 
er. auch die, —— md die bu 














"Möhre, welche RE 

um 

St aͤmpel· Cylinder gelangt die Cinfprigung des Näprungt:Waf- 
fer: gefßiehe Lund) den rat der Luft," melde auf die Ders 


u” — N a —3* Mo Sr 
| — worauf Jabk. — 
Jolington/ ſich am 26. 
1826 cin ten eben ofen 

Mus beim London Journal öf’ Arts: N. 66. ©, 175. 

— ‚De einer WONG Au dan VI. 20. a 

rs nz — — 
DiehE Riinuigesen, über sifmähe Def Berningefa Ss 
fleht aus Kork, der in Segeltuch gepakt, und obeh und unten 
mie Brettern belegt wird, um die Paͤke gehörig zuſammengu 
? alles wird mir eifernen Bolzen und Klammern gehbrig 


Hr pin oder" lofed it gig! ti 
Theile find hier offen” und zum Gebrauche 
5 fie Taffen fich aber auf die ‚Hälfte Ihres 
yafemmenbingen, defto leichter eg 
* Rh 
9,8, die mit Kork d in anderem Teichten Materiale gefüllt 
Gehäufen find Bretter, b, b, * 








m aller Mt, 
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"Bis. der Crreifen Eifen sau der Oberfläche 
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gerenleee 
das Gehaͤuſe, welches ſich ſchiebt / und Bund meig⸗ 
ie Aetie luft. Deſes Gehäufe iſt im mehrere Rächer gerheilt, 
‚jedes .ein Glied der Kette aufnimmt. ı 
0, Äft ein doppelter Schieber, welcher von dem Hebel, d, 
gt wird, und welcher, ae eh 
‚wird, die Glieder derfelben fperet. 
| u, find Alkapel, weite: auf DIe.Rette witdeefallen, und 
zur Einteilnug verfelben in dem Giehäufe, b, beitragen, 
] "Dies Gehlufe ſchiebt ſich anfıder unteren Platte in zwwei 
hund an der Seite dieſes Gehaͤnſes ſind zwei 
ohren, in welchen die Staͤmpel⸗Stangen, C⸗, mittelſt Schraus 














ihres Stoßes Zell; 
it = 18,8, und der Inhalt des Eylinders (12 Zoll Durchs 
Hier und 36 Zoll Höhe) = 4071,5 Zoll; die Zahl der Stöße 
de Zoll hoch zu heben, d.h, — 


Buß u 
das jenes, der, ‚jest. ‚gewöhnlichen: Krahne weit 
ihr grbßtet Bereich (mo feine Pferde angewendet 
12 Fuß hebt 24 durch 1 Fuß. 
ſem außen ſichen Gewinne, ſowohl an Zeit 
iR noch einige Nebenbinge bier, die wicht minder 
verdienen. 


Bortheile der ‚zufammengefepteren. Statt des Reis 

ades und Bandes zur Regulirung des Niederſteigens 

iſt hier ein Hahn angebracht, ‚um das Waſſer 

Eolinder, A, abzuziehen; denn, je nachdem man den» 
oder minder bffnet, laͤßt fich die Geſchwindigleit 

efte egulizen. Das Sperr s Rad des gemeinen 

mit allen Kon ——— weg; er bier 


Höhe au — wie in hoben, vr fonnre 
werke (en. 9)» 


) Auch ſoitdem Voaue chıd heoten Duodetn.— ig Dolch, 
pelgt Irmenal X. . . PN} 
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SroH, König. — 
rn ie» MPabenie. zu 


— des pelyt. — 
ben dua Bericht enrhait Bereits die dusztge 
ſa dungs 


üich⸗ Einſiedeiſchen Eijeniverfen gegoſſein, gebohrt und a 
wurden, Aid wie jener Bericht zeige, mit duperokbenelid 
urareffe qwarbeiset find. Zafoferie Muh die © legten 
re die Miiratrs Afademie gegoffehen Rohren feit 
auch abgeliefert wurden, und den eriten + MS) 
der Michrigfeit ihrer Dimenfionen wicht ſtehen 
"Einfetiber fr verpflichtet, die Urbernahhit 
“pen © Sefhigröhre ebenfalls auszugerderfe mitjurk 
Beweis zu liefetn, daß bie bei den erſten Rbhren 
neuigtett der Arbtit in der That auch von Aucdan 

Es ergaben ſich nämlich bei der Unterſuchsz 

röhre Mile dent Btoil perfectioninde, mit, ber e 


> Pe Bel,’ u. wu folgende Mefüat: 


* ui Bet der Yrkipfilnon 
ee 





Boni rar. Pfugffare ‚mit, einem 
"Ab den. had de Pindus Ar 1836. * 
Mit — auf Zub, vu (Im Auszuge.). 


in finder alle bisherigen Vorrichtungen ımd Arbeiten 
auf aus den Aekern zu vertilgen, unzulänglich, und 


Mlugfcarre mit Meinem Streichhrette; , 
53 
eiſernet Aufſaz mit doppelter Schraube. ) 


welche ſich über ben gleichen wichtigen Gegenſtand vers 
aufmertſam. Der geöfte Wohlthäter der Menſchhelt,“ 
“ein unfterblicher, verfamnter Mann, wird derjenige ſcyn, 
bie Kunft auf jenen Grad ber Vollendung bringt, auf wetchem 
Hunbesttaufenbe mit einem Schuße vertiigen kann: denn dann 
man erft, und nicht ehe, der muchrollligen Kriege enthoben 
eben,” Und In biefer Hinfiht. verbient ber Krieger, der raftios 
der Zerftörungstunft des Denfchen: Geſchlechts arbeitet, eben fo 
viel Dank, \oie jenen der für bie Erhaltung defeiben fein Leben 
Jopfert. Wir wuͤrden dieſe Schrift hier nicht anzeigen, , wenn ihe 
BAR achtbarer Berfaffer nicht auf eine gleiche MWeife dargethan 
Hätte, ba in Deutfchland fo gut, wie in Schweden und Gnaland 
Gifen zu diefem Biete benüzt werben kann. A. d. R. 
Dr. Hanin bemerkt nicht, daß diefer Pflug eine ſtuͤrlere Beſpan⸗ 
nung forbsen wird, A. d. Med, 
N - 








brett in Big.’ 6'nnd.r: —— Aa 
I 06 defto leichter in die Erde lei. 

Der Meine Bo (breilly), Fig. 8, der mittelſt zweier 
auf dem Querboßge, H B, ruht, dient. ſeht gut, um 
Pflughanm zu haften, und das Waren deſſelben in der 
au hindern. Der Pflägen lann, ohne aus den Stetzen 
ten, in ruhigen Gange die Bolzen des Wortes nach⸗ 
© anziehen, um mady Belieben den Pflng in der Erde 
een; er Farın den Ping felbpk tiefer in die Erde eine 

1». ohne qus den Eierzen zu ersten, Inte x # * ah 


DE 
ß  Madior verbeſſertes Pfropfmeſſer. 


be den Aunales de Eindustri Fi * 8 m 


Behfer der gemöbnliche Vfcofſueſer i. daß fie zu groß, 
„ad bei ihsen. vieretigeu Giiffen zu une hu 
aa. su führen fi Mau das Schildchen uicht 
nl eicht einfegens mau arbeiz 


Tee fich der Yaft ſhwer an, und 
SR La Ar —— 
op 


| di 
m Jahre 88) waren alle Prrepimeffer au der Scjucidt ge⸗ 
lbe, ud bildeten einen Bogen nad) auswärts gegen die Spize. 
IE Bracbre mehrere Verbeſſecuagen nach und nad) an demfelben 
It, Die wir aber bier übergeben. wellen; wir wollen uns bloß 
Fbeichenufen,, daſſelbe yo zu beichreiben, wie es jezt nach 
ein legen Verbeſſerungen aus jeiner Hand gekommen iſt. 
Big. 30. zeige Dieses Meſſer in feiner meueften Borm. Der 





32 Mabiore, erhefferteh Dfeonfmeie, 


Spatel,.A, iſt an dem Mifen der Klinge angebracht beinahe: 
am dem oberen Ende derfelben: er dient zum Einlegen des Schil- 
des, und erleichtert dieſe Arbeit, die we 
gemein, Er iſt 14 Millimeter lang, ı 
und aus Silber, Stahl, oder noch befier aus 
Die Klinge, B, iſt 68 Millimeter lang, 
rem oberen Ende ſchneidend, welches allein zum N 
Schildes mörhig if. "Der Theil, C, die Ferfe, iſt Rumpf, und 
dient den, Fingern als Stihze. A 
Zwiſchen der Klinge, A, und den Griffe, D iſt innen⸗ 
wendig eine Feder, E, angebracht, welche das Aufmachen * 
Meſſers erleichtert, und zugleich durch die Wirkung 
die längs dem Griffe, E, F, hinlaͤuft, die Klinge bi 
feftigt, weım das Meffer gebffnet ift. 

Der Griff, D, bat nichts Beſonderes, außer einen 
fprunge, G, zur Aufnahme des Spatels, und zum Schuge. ders, 
felben. Bei, H, iſt ein Einfehnitt zur Aufnahme der Spize 
des Nagels, welcher Einſchnitt fih in einen anderen l 
einſenkt, um das Meſſer deſto leichter zu dffuen. ) 


97) Das beſte Pfropfmeſſer find zwei Finger an einer ‚Hand, (1 ‚ber 
unfterbiiche Schmidt, der feinfte Pfropfs Meifter in 
und Verfaffer ber öfterzeihtfchen Baumzucht) „bie ingeab 
ein gut fAhneidendes dedermeſſer nur fo zu führen willen, wole cu 
zum Schneiden einer brauchbaren Feder nöthig if." Dex 
Hide Schmidt wird ewig Recht haben; mur iſt ch zu 
daß unfere Randleute nicht in der Schule chen fo gut pfröpfen, ı 
dab Kreug ſchlagen lernen. "Doch, wer follte fie das Ichren? 
Sculmelfter? Der Pfarrer? Der Dberfchreiber ober der 
Sontrichter? Wie viele von. biefen Können auch nur eine 
Birne auf eine Holzbirne pfrepfen? Und wo follten, fr# 
Auf welcher Univerfität, mir wollen nicht fragen, In welcher 
wird Gaxtenbau gelehrt? Und mas it ein Leben dtme 
ohne Früchte %. d. ©. 





Berbefferter Raupenpuger.des Hrn. Morizot, Kunfls 
Ben mn mein 
Aus den Annales de industrie nationales April, 1826. ©. 36. 

‘ ort einer Abbildung anf Tab, VII. 

Die Verheerungen, welche bie — an den Baͤumen its 
tichten, ‚haben ſchon ſeit lauger Zeit Inftrumente nothwendig 
gemacht, en 
die dfters eine große Menge Ener derfelben beherbergen, und 
von den Puppen der Raupen gereiniget werben Formen. 

Da man hier die Beinen Aeſte, an welche diefe Nefter und 
Eyer und Puppen ſich gewbhnlic) befinden, unvermeidlich opfern 
muß „,(277),“ fo wird ein Inſtrument nbehig, welches Diefe 
Meinen Uefte rein wegichneidet, umd diefe nicht bloß abbricht. 

So entftanden die Raupenpuger (echeuilloirs), in Form 
einer Schere, eined Hafens, eines. Hammiers (wie man fie 
in Deutfchland hat), und endlich auch das ſinnteiche Iuſtru— 
ment, welches Hr. Bellenoue Chartier zu dieſem Zweke 
erfunden, und im Conseryatoire ‘des Arts et: mötiers niederges 


Mlle diefe Inftrumente haben aber den Fehler, daß der ab⸗ 
geſchnittene ft alfogleich niederfaͤllt, und, wenn er am Baume 
irgemwo hängen bleibt oder anſchlaͤgt, einen. Theil der Raupen 
wenigſtens über andere Aeſte auöftreut, und fie fo nach allen 
Ceiten hin ſich wieder weiter über den Baum zerfreuen laͤßt. 

Um dieſen wefentlichen Nachtheil zu befeitigen, müßte der 
ft alfogleich ; wie er abgefchnitten wird, von dem Juſtrumente 
"aufgenommen werben, ‚damit er mit aller Sicherheit herabge⸗ 
bracht werben kaun; und dieß hat Hr. Morizor durch fein 
Smftrument vollkommen: erreicht. Sein Manpenpuzer iſt einfas 
her, als jener des Hm. Chart ier, ohne ſchwerer ober unbes 
billflicher zu ſeyn, und iſt gleichfalls ſehr wohlfeil. Ueherdieh 
find alle feine Theite gedelt, wodurch ſowohl die Verfertigung 
als die Ausbeſſerung diefes Juſtrumentes fehr erfeichtert wird. 

‚Ein Eifen, A, Fig. 15., das an feinem oberen Ende leicht 
gefrämmt iſt, und der fehneidenden Klinge als Stüge dient, 
ender fich unten in eine Dille, die eine lange Stange aufni 
auf welcher fie mittelft einer Schraube befeftigt wird. Auf 





MR Moriyor 6, verbefferter Raupenpujer. x 
an ng — 


Fe RN 


ziehe, X, die das Joſtument in Thaͤrigteit Kir. Ber — 
Arm, C,L, ift elite ſcharibende Giinge, die gefaimmt if, umd 
wie ein Scheren⸗Blatt ſich mir dem oberen Er im, 
Ay kreuzt, welches ‚eben fo gehuhmmg if: Ein 
dem Eiien bei, K, biethet zwsi Auhaltpuncte bar, duuch 
die Oeffuung und Kreuzung des ſchneidenden Blattes 
wicd, welche bei, d, einen Aue ſchuitt hat, nassen den Aueh 
E, hinten am Eiſen, A ſich ſtuͤzen zu Bönnen. ze 
Das Eigene am die jem Raupenpuper iſt Folgendes. Eine 
Zange, D, deren cheres Eude in, M, ſich ſchuelen⸗ 
forwig t, und eine Feder bildet, und deren andereh Eude 
gelcinunt it, gleitet laͤnge Der ihmeren Erire ded Eijens, A, 
bei ſeinem Niedetſteigen herab. MWerum man das Inſtrument 
ſchliet, um eiuen Wk abzujchutiden, gibe fie zugleich in dem 
Perhaltnigge der Dite des abgeichnirteuen Aſtes mach, und /drutt 
ibn guräfpinfend ‚gegen dad Cie, A, mit welchein fie ‚gleie 
de Kolmmurg bat. Auf die Wehe dient die) Zange zugbeidh 
das Juftrumene mirtelft der Geber, M, offen zu halten, 
abge chwicgeacn Mk mictelſt des Drufeo eiued gegenüber ſtehenden 
Sperrkegels” ſeſt zu halten, den wir weiter meet 
werden. Ein Grüt, EB, welches in, Ks. auf der Kliuge anger 
bracht. ÄfR, dient der Zange ale ‚Reiten, haͤlt ſie gegen »J 
feſt, amd hiudert ſie Los zu werden. 
Auf Dem weiten Arme des Hebels, B, finder ae 
Sperrtegdl, C,H, mit einer Spiraligder. Dleſer 
gleidet amd. ſtuͤzt ſich mir ein AUnme, Cr, Er 
Seite des Ciieus, I, wem ons Juſtcument in Thaͤtigkel 
amd haͤlt es feſt gejchlofien, Sur muß nam, wenn man babe 
ſelbe — ofen. will, den Epersfegel mit ——— 
wegheben. ”) 
Wenn man ſich des Inſtrumente, Wie einer Schere, ber 
dienen will, mu man Die Wirkung des Sperttegels miele 
des Halens , b, laͤhnen, den man in ‚den Wan Hi, ehtgeei: 


en laͤßt. — 
Ban rem 
* die ſaeint dan ueber eiet ein — it ' ma 





i — Angel«Safpel. 315 

Wenn man das Inſtmumnent zun Abnehmen‘ ber richte 

brauchen will, ſo heftet man, zur Yufnahme: derfelben am den 
Ring, K, ein mit Moos gefütterres Körbchen gu. 

"Men endlich das Zufkrument gefäfefeu if, und man ſich 
deffelben zum Abfragen der Rinde, zur Wegnahme des Moofes 
und bes Raupen? Gefpiunftes ‚bedienen will, brauche man hierzu 
den oberen Theil, f, der Klinge, ber in dieſer Hünfiche gezaͤh⸗ 
nelt, und wie ein Echabeifen zuruͤlgebogen iſt, waͤhreud das Ende, 
8, in eine Spige auslaͤuft , und zu demſelben Zwele in den 
Winteln der Aeſte dient. 

"Das Juny oentral hat dieſes Raupenpugets ehrenvolle 
‚Ermähnhng gethan bei der Aueſtellung dm Fahre 18.3. my 


wı 


— es Ma 2; — m 7. Bunt, 1.3.@. 105; 
a Dit einer ubbiiding anf Tab. VI. 

\ 

Die Euptänee ind bekanumlich die Geften Angler, imd bedies 

an ji) zum fcniellen Yufivinden ber Angelfehnur eines Halpels, 

Affen Vorrichtung vielleicht auch Ri anderen Zioeken, als zum 
‚hfangen, verwendet werd Bunte, Hier it gie Vers 
ing an demſelben. 

A die Achſe von 1 Zoll hi Durgniefker, auf welche 

die Angelſchnur alifgerbunden 1 um 


99) Otfhon wir Biefem Infeumente nlcht gang unferen Beifall ſen- 
ten können, glauben 1 dad di Aufmertfambeit anderer Bitter 
auf bie Nothwenbigkeis der, urfeeen lichen Bande: 
deuten, ben BA: IM nicht art Der; um; Au können. Man 
iſt febe ungtättich, wenn man einen Obftgarien In Bayern kefigtz 

wiſe wei Nadbarn, die an Bertiigung ber 
ie t „alle Moͤhe, bie man ſich gibt, fer 
> men Garten rein zu halten, it, werm ex nicht einzeln ge'ezen (ft, 

. vorgibene. Es fehle In Warerm' durchaus an guter Dorf eis 

zen Micmend wird, wie in anderen koͤndern, gegen bie ver 
— feine Nochbatn gegen die Raupen in Gärten, gegen 

das unlrout auf den Feldern in feinem Cigenthume gefcklipt, weit 

- biejenigen » bie Aufficht fragen follen, weber wilfen, mas» Raupen 

ö me Bad in aut ft, un mie gehalten Enger 





3 | 
Er 


she 


= 


———— — Birma 


angebracht 
find, eingreift, und das Umdrehen deffelben hindert. m 
bedient man. fich dieſes Haſpels, wie der 
Wenn ein großer Fiſch ‚angebiffen bat, sieht man alf 
gleich den Bolzen, 4, > und dad Rad tritt dann in 
Umlauf. Die Spiral-eder an nibem  guipen 
Fiſch zwar mit der U — 
immer gefpannt, fo. daß er nie: los werden iann was bei ſchlaf⸗ 
fer Schmur leicht geſchehen Konnte. Eine Feder für einen folz 
ben Hafpel muß wenigſtens 30 Wii indungen haben, und 
dann 90 Fuß Ang nr Teidy aufwinden. 
Hr. PP. 3 et dieſe von ihm gemachte Were 
ae Wal ton, dem großen 


a befte 
iſt cine waſſerdicht auf, A, Mc Rohre. 
Diefer Apparat wird dm dem, eines Faſſes fo ges 
f aus dem Faſſe empor 
P gelaffen. Em 





Ledſam's, Werbefferungen am Kohlengafe, u 
der Stein einmahl ganz von Waſſer durchdrungen iſt, wird er 
beinahe fo fhnell filrciren, als Maffer zuflicht. Das ftrirte, 
in, Aund B, angefammelte, Waſſer wird durch die Heberz 
wen. ©, abgelaffen. Wenn bie Zuführungs Röhre, D, mit 

einem Kugelhahne 


ſchine von felbit. 


verfehen wird, fo ſtellt ſich diefe Filtrir⸗ Mas 


LXXVI. 


Verbefferungen bei Erzeugung und Reinigung des Koh⸗ 
we worauf Joſ. Friedr. Ledfam, Kaufmann, 
und Benj. CooE, Meffinggießer, beide zu Virming⸗ 

jire, fi am 50, May 1825 ein 
L — ertheilen ließen. 
Aus dem London Journal of Arts. "Map. 1826. ©. 256. 


Diefe Verbefferungen beftehen vorziglich in Anwendung des ges 
meimen Salzes zur Reinigung des Gafes ftatt des Kallwaſſets 
unb ber anderen hierzu gebräuchlichen Materialien, 

Die Patent « Träger geben hierzu folgende fünf Verfah⸗ 
nn an: 4) Ingenweife Anwendung des Kochjalzes oder 

des Rüfftandes in den Salzpfannen auf die Koblen in der Mes 
torte, d. be, abwechſelnd eine Lage Kohlen und eine Lage Salz, 
datın wieder eine Rage Salz u. fe fg, wodurch das Gas, wel— 
ches in der Netorte entwife voird, während feines Durchgan⸗ 

6 durch das Salz gereinigt wird. Die Menge des hierbei 

idenden Salzes hängt von der Beſchaffenheit der Noble 
ab, welche man hierzu gebraucht. 

2) kann das auf die geroöbnliche Weiſe entwikelte Gas 
durch verfchiedene Lagen von Salz i in trolenem Zuftande durchs 
‚getrieben, und dadurch gereinigt, werden. 

3) kann das Gas di eine ftarfe Auflbfung von Salz 

durchgetrieben werden. 

ne ſtarke Aufbfung 9 von Silber, Kupfer, 
Fink, Eifen oder anderem Metalfe in Galpeters oder anderer 
Säure durchgerrieben werben. 

5) Foumen zwei oder mehrere biefer Verfahrungs= Arten mit 
einander verbunden werden. 





‚fett eingefittete. Ölastafeln gang. aus, ihtem Rahmen 
zu nehmen, * 
Mit der Abbildung Pla: 18. auf Tab, VIEL 


Man fragte in N. 143 des Mechanics‘ Mag. um ein Mittel, 
, Glastafeln aus FenftersRahmen leicht aus ihrem fetten Sitte 
au loſen. Ein Leſer des — Mag. „empfiehlt hierzu fol. 


vechrem Mintel nf .deifelßsen eilt 3 bis 5 Bolt langes 
Eiſen aufgeſchweißt Hat: Deb Scheutel, 8, iR gift aus 
Eifen, und bilder eine runde Stange. von solt iin Durchs 
meffer, und 10 bis 45 Zoll Länge, welche im dem hölzernen 
Griffe, H, ſieht, bei welchem fie gehalten wird, 

Das Stäf,,C, wird in das Feuer geſtekt, bis «6 bins 
Hängtich heiß geworden iſt, um den Kitt zu fchmelgem, 10 han 
€8 dann über denfelben hinz und herzieht, ohne das Glas ober 
den Rahmen zu berdhren, was leicht gelernt il. Das Hi 
Eiſen zieht alles Oehl aus dem Kitte aus, und was bon 
teten zurffbleibt, ift fo milrbe dadurch geivorden, Daß 
Teicht mit dein Aeisbplien Slafermefee wegnehmen 


Peer 
Nene Art von Särgen, um das Stehlen der 
name nach der Beerdigung zu ‚verphten, 0 
au Commercials Road, Parish 


a =] —* 12. — 1826 eb 


J— ht darin, den Dekel fo auf 
ben arg a — 9 & * leicht abgenommen, ind 





Vratte, verb. Methede, Hat md Metalle zu vereinigen. 219 
‚Folglich Die Leiche nicht geftohlen werden kaun. In dieſer Ab⸗ 
\ fichr wird wer Sarg innenwendig mit eiſernen Meifen ausge- 
legt, welche mit Schranbeiilöcherin verſehen ſind. Wenn der 
Delel anf den Sarg gelegt wird, werden lange Schrauben (denn 
aid der Detel IR imig,pafenden Schraubenlüchern verfebtn), 
durch deuſelben in die Locher der, Reifen hinabgeſchraubt, wodurch 
der Detel am Boden ‚gehörig befeftigt wird: 
Die Dauprjadje liege aber in der Att, wie die Schtauben 
befeſtigt werden. Statt des gewoͤhnlichen Quer-Einſchnittes in 
den Schraubeukopfen zum Wiederausziehen der Schrauben find 
ie Schraubenföpfe felbit dort, wo ſouſt der Querſchnitt iſt, in 
ehe Schraube geſchnitten, und man bedient ſich, fRart des 
ichers einer Kurbel oder ‚eined Hebels, womit man 
le Schraube fo tief einſchtaubt, bis) der Hopf derfelben in dem 
Shraubenloche des Defels verſentt iſi, worauf man dann die 
Kurbel zurutdreht, fie aus dem Schraubentopfe herausbringt, 
and dieſer ſigen bleibt. 
Der Schraubenkopf iſt Caͤment⸗ Strahl; folglich kann man 
feinen Querſchniet zum Herausziehen in denfelben machen; auch 
Rdn man Fein Inſteument in das Loch hineinbringen, ‚indem 
die Kame der Eijenplarre, in welche der Kopf der Schraube 


\ Feingejenfe iſt, daſſelbe nicht feſt greifen ldft. 


LXXIX. 

Berbeſſerte Methode, Holz und Metall fo zu vereinigen, 
daß daraus Keiften oder Stangen zur Verfertigung 
"son Bereftellen, Gefimfen u d, gl. fo vorgerichtet —* 
den koͤnnen, daß Staͤrke und Dauerhaftigkeit zuglei 
mit Leichtigkeit verbunden wird, worauf Sam. er 

Fabrikant in New VBondsftreet, Middleſex, 
‚fich am 14. May 1825 ein Patent ertheilen ließ, 
Aus dein London Journal of Arts, N. 66: S. 183. 
in Mit Abbildungen auf Tab; vi 


Dir aut dei Patents Trägers iſt, ans feinen Vereihigunges 
Stangen (Union or ‚Compound ‚Rods, nennt ex fie in feiner 


uns nochmendig fegn, ſich in den Sarg einfihrauben zu laffen, wenn 
man ungetört im Sarge ruhen will, obfchon bei uns, wo unſere 
Lexjte fo freigebig mit Aderlaffen, Blutegel, Kalomel u. d. gl. 





— 
- 1320 Prate's, verb. Methode/ Holz und Metall fo ga vereinigen. | 
Vatent · Sprache), dänne Stihen zu Mbbeln zu Bilden, "ie 
— 


Big. 17. zeigt eine fee hoheme Stange Im 
auf dem Yuncte ſteht. von einem Ende nach d 


Strefen, oder auf irgend eine andere beliebige Meife J 
wobei jedoch zu bemerken iſt, daß Gußeiſen mie fo gut üfl, 
Stab⸗ oder Hammereifen. 

Der Parents Träger überzicht zunseiten dieſe Stangen mit 
einer dilnmen Lage von Meffing oder anderem’ Merall, A 
die Stange, die ganz Merall zu ſeyn fcheint, eben for fehe 
Leichtigleit, als an Feſtigleit gewinnt. Eine. foldhe Stange 
in Fig, 20. im Durchſchnitte dargeflellt. 1. TO 

Die Breite amd Dife der Wldtrer dft ach" "nähen ib 
ſchieden. 


find: daß ihnen 109: ©. Kranke täglich — die geilen nit 
fo theuer find, als in Engtand, wo man nicht leicht munter 10 

men eine exhält: nut fm EN echatten die 

um 5 bis 6 Guineen. A. b. 





* 


‚Aber bie Ynmvenbung fälle Kower. 


en 


, mit unſerem Meberzuge war bei der inneren 
Kuppel von Sainte⸗ Genevidbe zu gut gelungen, als daß wir 
nicht hätten wünfdhen ſollen, daß die 4 Strebebbgen, die zur 
großen ober immeren Kuppel dieſer Kirche gehören, umd die.Hr. 
Gerard mahlen fell, auf gleiche Weiſe yugekichter werden — 
te. Dieſer berühmte Mahler nahm auch dem Vorſchlag, den 
air Dephalb machten, eifrig an. Der Ucherziig wurde unter 
unferer Auffiche von Hrn. Belot mit einer Sorgfalt beſorgt, 
welche nichts zu wänfchen übrig laͤzt; fo zwar, daßz, obwohl 
die Steine fehr hart find, diefer Uebersug auf — Milli⸗ 
— eingedrungen iſt. 

Wir ſuchten ganz natuͤrlich aus zumitteln: ob der Ueberzug von 
a und Oehl auf Gyps eben fo augewender werben Forte, 
wie auf Stein; ob er ihn Härter macht, und ihm die Eigens 
Geft gibt, dem Waſſer zu widerſtehen. Es wurden in dieſer 
Mbficht zahlreiche Verfuche angeſtellt, weldye ins beiviefen, daß 
‘er in diefer Beziehung von großem Nugen ift, wie man aus 

den Muftern fehen kann, die wir der Akademie vorlegten. Das’ 
eine ift ein Basrelief, das andere ein Porträt, welche beide zur 
Hälfte mie dent Ueberzuge imprägnirt find. Sie wurden beide 
lange Zeit hindurch unter Dachrinnen gefest, und man ficht, 
Dafı der Theil, wo reiner Gyps iſt, ſtatk angegriffen, zerfrefe 
feir und aufgelöst wurde, während der mit dem Ueberzuge im⸗ 
Theil gar Feine Veränderung erlitt. Der Ueberzug 
bier auf diefelbe Weife angewendet, wie bei dem) Steine; 
nie müffen wir bemerken, daß das Feuer mäßiger’ fern muß,‘ 
weil fonft der Gyps zerfegt werden wirde; er verträgt Teiche 
100— 120° Wärme, aber nicht mehr 145°. Mebrigens ſaugt 
fidy der Weberzug Teiche ein, und das Verfahren ift ohne Hinz 


Da mm dad Verfahren, Steine und Cops mit einem 
Ueberzuge von Wachs und gefochtem Dehle zu imprägniren bes 
lanut iſt, fo wollen wir mm auch noch vom einigen anderen 
Anwendungen befelben fprechen, wo man ihn bei loſtbaren Ges 
genftänden, wo ed anf das Wachs nicht ankommt, — 

e Meife zuſammenſezen, oder wo man Harz ſtatt des 
9 nehmen kam, fo zwar, daß 4 Theil N haleie 
































' eines natuͤrlichen Braunufleines. 8997 
Manganperord - -» 76,13 . 
Eifenperorid = . . . 310 5 
Tune. 2 2020205 


Wafler . . . 2,99 
Kalk, eine geringe Spur Kiefeerde 17,85 
101,42 


Dieſes zu hohe Reſultat der Analyſe ruhrt von ber Ren 
» Oridation des Mangand und Eifend her, was durch bie 
ialyſe bewirkt wurde. 

Das ſchwarze Manganoridhybrat (Mn + Ag.), welches 
meilen ein Begleiter diefer Erze iſt, enthält 10 p. C. Waſſer; 
‚glich werden die oben aus 100 Xheilen erhaltenen 2,99 
jeile Wafler, mit 27,0 ſchwarzem Braunfteinorid verbunden, 
„0 Hydrat geben. ‘ 

Und wirflih, wenn man von den 76,73 Manganperorid 
fe 27,0 Mangan-Deuterorid, die zur Perorib s Bildung noch 
91 Sauerftoff ndthig haben, abziehtz fo bleiben nur 47,82 
worid übrig. Diefe Zufammenfezung gewinnt noch mehr 
abrfcheinlichkeit, wenn man den Gewichtöverluft von 4,96 an 
O0 Theilen in der Gluͤhhize betrachtet, da das Perorid bei 
felben Temperatur 10 bis 11 p. C. Sauerſtoff gibt. 

Daß das Eifen nicht als Oxid darin enthalten ift, läßt 
> aus der Wirkung diefed Braunfteinerzes auf die Magnetnadel 
ließen. Wenn man alfo von 3,10 Eifenperorid die für das 
euteroxid überfchäffige Menge abzieht, fo bleiben noch 3 übrig; 
m nah Gay=Luffac verbinden fi 100 Theile Eifen mit 
„S Sauerftoff zu Deuterorid und mit 42,31 zu Perorid. 

Diefen genaueren Beobachtungen zu Folge ift die Zufams 
nſezung nun folgende: 

Waſſer. za 


Manganorid_ 27,01 oder 
. 30,00 ee 30 
Manganperorid .  « 471,82 
Eifendeuterorid . ® » & — 
Fluß ſaͤure .. — ine = 0,75 
Kalk, unwaͤgbare Day FE — 
Kiefelerde . . . ; 17,85 
Verluft * . . . . «0,58 
100,00 


Dingler’s polpt. Journal XXL. B. 4. De 22 
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Roahneg zu * erſten Abhandkun des 
ber die Deftillation fetter : — 
Xus den Annales de Chimie et de Physique, 1526, Mal, pr 


Man beyweifelte Iſtens die Möglichkeit, fette Abrper 
nem Drufe von 76° beftilliren zu Formen, ohne fie zu 
zu bringen; 2tens bie Möglichkeit, beim Sieden derfelben 
feſtes Produkt zu erhalten; hieraus ſchloß man, daß ich 
Talg deſtillirt Härte, als ich, meine erſte Abhandlung 
‚machte. 

Obwohl ich von ber Genauigkeit der von mir 

Thatſahen überzeugt war, ſo wollte ich doch vor 
dieſer Eimvuͤrfe noch einige neue Verſuche auſtellen; und 
Aftens, um dieſe Thatſachen ausführlicher darzuftellen, ala 
herz. Aens, um zu. beweifen, daß, wenn die oz N 


mehr hait er Werorid, und deſto br: 
adritonten wird diefe Shäzungeiveife (eier 
darer * indem ſich gmifdhen ben beiden“ ‚Sin 





Aaber die Defillatien fetter Köwet © 341 
n-andere Reſultate, als ich, erhieltem, dieß davon 
i en ne 


m Catan, fich zu verfluͤchtigen. Eben’ fo wenig fehe ich 
fie die Möglichkeit nicht zugeben wollen, daß man 
Product erhält, wenn man-diefe Subflanzen zum 
bringt; die Fluͤchtigteit ihrer Elemente laͤßt borausfezen, 
hB bie Probucte nad) dem Grade der Temperatur, und nad) 
fe Dauer, während welcher der Kbrper ihrer Einwirkung aus⸗ 
fest iſt, in ihren Eigenfchaften verfchieden ſeyn fonnen. Um 
Zweifel zu heben, will ich auch den Apparat befchreiben, 
fen ich mich bediente, umd die Umſtaͤnde, umter welchen ich 
ftete. Ich will die Defillation eines fetten Körpers ohne 
den, Deftillation durd Verdampfung, jene, wo 
m felter Körper bei langfamen Sieben deſtillirt wird, Des 
illation durch langfames Sieden, und jene, wo er 
dem Sieden übergeht, Deftillarion durch raſches 
dem nennen. 
Ber: ber zu den drei Operationen diente, 
Dieſer Apparat beſteht aus "einer Retorte, einem BVorftofe 
dus einem tubulirten Ballon, am deſſen Tubulatur eine 
e, offene Röhre angebracht wird, damit das Gas einen 
4 -hatz bei der rafchen Deftillation muß man eine ges 
te Möhre anbringen, die man in eine Flaſche mir Waſſer 
hichen läßt, um die flüchtigen Säuren und manches Mahl 
dh einen Theil der ferten Säuren, die mit fortgeriffen wers 
f, zu verdichten; denn die Temperatur wird fo erhöht, daß 
Pe Site zum Theile verkohlt wird; die Retorte, welche die 
Subftanz enthält, wird auf einen Dfen gebracht, und 
einen Dreifuß über dem Feuer erhalten. 
41. Deftillation durh Verdampfung. 
Derfahren. Menn man im einer Nerorte 500 Gr. Oehl 
ie Kalg erhige, fo färbt ſich die angewendere fette Subſtanz 





Er —— ⁊⁊ 


Gr Diiven-Dehl oder Zul ‚geben Forinem, braucht m 
100 Gare 


Refultat (hr Dekirinkien, von. 500, ‚Or. ‚gar 
a durch Berdampfung,, 


Zwei feſte Produster 
me — ee iR weh und wirt 804, — Pr 
Bei 48% iſt es hell; — 
47 faͤngt ed an ſich zu truͤben; 
art ——— weiche Maſſe, durch wre us Zi 
ee ce. 
Bi hat e8 die 3 von 
A u 
iſt noch weich; 
20 it es bruͤchig. 
Das zweite iſt rothgelh, weich, un wiege 25 On, 36. 
Bei 53% iſt es hell; m 
52 fängt es an fich zu truͤben, und man 
glaͤczende Kryſtalle, welche in der Vure der 
ſigleit ſchwimmen; 
45 iſt es eine truͤbe, aber noch leicht 
ie; 
re eine mehr, träbe: und ——— 


Flogigteit 
38 iſt cs * flüßig, enthaͤlt ai 
eingemengt; 
20 ift es eine weicher Maſſe⸗ — —— 
aͤhnlich. ⸗ 
Der Můeſtand en | 
ged Product von 49,75. 0r., weldies ſich nice tribt, | 
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u Defitlation ers langfames Sieden. 
 Berfab Wenn nat 500 Gr. Talg in einer Retorte 
erhizt, daß fie’ langfant fieden, jo erhält man ein Product, 

| 207 Ent ſiatig HR, und nur durch Wennikderung 
Be Sin Theile Arofallifire. Ich ſanumelte das 
Product, welches ic) im 4 verſchiedenen Zeiten bei der Deflillas 
tion von Talg erhielt. Das erfte Product var flüpig, ambra: 
"gelb, umd ließ erſt, nachdem es einige Tageslang im Keller 
Vaeftanden tar, Strmftalle von Margarinfdure fallen. Das 
\äweite enthich einige Kroftalle von derfelben Säure; es war 
Vgriknlich, wurde aber einige Tage nach der Deſtillation braun; 
Im Keller wurden ‚die Kryſtalle bedeutend‘ mehr, allein der. ı 
größte Thell blieb bei © fig; die Fläßigtefe, welche die Nrpe 
alle bedette, betrug Ys des Produetes. " Das dritte war raum, 
— ſelbſt bei 0° Feine Keyſtalle ab. Das 
\bierte, noch duntlere, ſezte gleichfalls nichts abe ' 
WMN einer Deftillation von 50005 Hamme leFett 
durch Jangfames Sieden. 
- Ein einziges Product, welches 435,5 Gr. wog, 
re es: Mar; 
14 ift es ſchwach truͤb; 
0 iſt es trüb. 
gie in Schnee getaucht ſtokt 8; allein die Menge der 
Glipigkei iſt fo groß, daß die Subſtanz durch Schürteln bes 
‚weglich wird, wie eine Fläfigfeit, die mit einer geringen , 
| Menge einer feften Subſtanz vermiſcht iſtz die Conſiſtenz wird 
nicht weiter vermehrt, wen man das Eintauchen 4 Stunden 
Safe man 6, — es geſchmolzen iſt, lang⸗ 


waſſerhell. 
Neſultat zu erhalten, muß das Sieden 18 — 24 Stunden forte 
‚gefegt werben, j 


3 Defittation burg rafhes Sieden. 
- Bin Wen man 500 Or. Talg in s 10 





“34 Supı ie m fen ehe EE 
reumatifches Dehl mehr. in eg 
SR Ben: une. VFAR Ton 
von 20. > 

Refultan einer Defiltation von 500. &. ‚Yammeh, 
u Bett durch rafhes Sieden 5 
(Die Deftillation. wurde nicht volllommen beendigtz; 
Retorte enthielt noch einige, Gramme einer braunen Subftanz.) 
Ein einziges — — 441,50 wog. 
Wei 48° iſt es Mar “ 
AT ‚fängt ed a ſich zu trüben; . 
42 iſt es. tel 4 
35 hat es von gefrornem Divenbhlesn 
20 po es feine urſpruͤngliche Confiftenz — 


es iſt nicht bruchig 
Refultat einer gleichen Deſtillation, im — Bi 
Rot angeftellt. 


Zwei Produete. 
Das erfte ift rothgelb und wiegt 400 Or, 
Dei 43% ift es Harz 
42 fängt es an ſich zu trüben; y 
40 iſt es undurchſichtig, aber ſehr beweglidi; 


30 bat es die Eonfiftenz von geftornem Dliven- Ochte 
2% bildet es eine ganz feſte Maſſe. i * 
Das zweite Product, in dem Waſſer gefammelt, mein 
ches ſich hinter dem Ballon befand,- iſt beinahe wo und 
wiegt 30 Gr. * 
Bei 200 iſt es Harz 
A iſt es etwas tmübz 
2ö iſt es ganz trüb, aber fehr beweglich; 84 
10 hat es die Conſiſtenz von gefromen Olivenbhle. 
Diefe Thatſachen beweifen hinlänglich: 1) daß, | 
man Fett durch Verdampfung deſtillirt; das Producer feſter 
als jenes, welches man durch Deſtillationen beim Sieben es 
hät (ein Nefultat, welches ich in meiner erſten Abhandlung 
angab) ; 2) daß die Dauer einer Defkillarion durch Sieden den 
größten Einfluß. auf die Feftigkeit des Productes hatz DIE 
HHru. Buffy und Lecanı haben alfo diefe Nefultare befe 
wegen für falfch ‚gehalten, weil ‚fie die ſelben nicht kannten; umd 
aus Allen laͤßt ſich ſchließen, daß ſie ihte Deftillarionen immer 
durch mehr oder weniger raſches Sieden bewertſtelligten. 





Obicin, 2 
- se de Pharmacie. * Noobt. ©, 497. 


Von &r. Ereellenz, dem Hm. See-Minifter, mit der Unter 
füchung von vier Seifen-Urten beauftragt, welche ſich anı jeblich 
in Seewaffer und zum Machen der Wäfche tanglich ſeyn 
follten, habe ich die Ehre der Akademie die Beobachtungen, welche 
id) über diefen Gegenftand machte, und die Schtäffe, welche ich 
aus denfelben ziehen zu konnen glaubte, vorzulegen. 

P \Grfte Art, Seife aus Kokoänuß:Deht. 

Diefe Seife if weiß, undurchfichtig und hart, ie verliert 
Durch Trofnen 25 p. ( ei Behandlung mit Alkohol Täße fie 
12 9. €. eines, in diefer Flußigkeit unauflbelichen, Räkftandes 
irüß, welcher aus ſchwefelſaurer, falyfaurer und Fohlenjaurer 
Soda, und aus etwas KalfzSeife befteht. 

Hundert Theile diefer + Seife, gaben, nach dem Einaͤſchern und 
Behandeln des Nüfftandes mir Schwefelfäre, 28 Theile ſchwe— 
felfanre Eooa, was beildufg 12 Theile Ayende Coda gibt. Diefe 
muß jedoch etwas ger 

hit Seda-Bafis, die, ir 


f ed —* gelbe, Seife ift hart, 
and yisar vorsdglich auf ihrer — Sie verliert Burdh Tre 
wen 16 pP. €. Das Alfati, welches: fie durch Verbrennung und 
eo, Si rc 24 p. €. ſchwefelſaure 

', die 10,5 Mens win enthält. 
n ließ diefe Seife nur fehr wenig 
Ratſtand, was Beweis af das Alkali, deſſen man fich zu ihrer 
— bediente, beffer gereinigt war, als das der — 





346 Dauguelin's; Verfudhe über bie Seife, und le Wirkung, 
äyenbe Scda geben würden; allein ee 
falyfaure Soda, 

don 


ey: if ie mh Or in, e 


BU ebenen in ee u She 


aber auch 20— 23 y. €. Maler; Eike 
‚um — mehr — beifäufig 10,9, 
Vierte Art. Beife aus arfärbtem und sremanigen Hat 
menzdshle 
rear mer Beiäufig Befelbe Menge 
die porbergebende; fie.gab 10.p- C. Soda, welche, 
EB kan Bien Baer un I 


Berfuge in der Abfiht das Meerwaffer zum em. 
tauglich gu mahem 

Es war, eine fehr wardeliche Meinung, daß man das | 
wafler, „fo wie, die gewöhnlichen harten Waffen, gun 
tauglich. machen Fönnte, wenn man im bemfelben eine 
Menge ‚Seife auflöfen, wiirde, um die erdigen Satye zu zefegn,. 
und dann das ſich bildende Coagulum abjcheiden wiͤrde. 

Ich verſuchte daher diefes Mittel, indem ich guerft 5. Granıme 
Seife in ein Piser Meerwaſſer that; allein da die von dem Eonguie 
lum gerrenmte Fldßigkeit die Seife noch füllte, fo brachte ich die 
Menge der Seife nad) und nach bis auf 40 Grammen; und 
träbte das, vom Coagulum abgefchiedene, Waller, wand 
mertwiidig iſt / die Geifenauflbfung noch / ohſchon 

Da min die, hei dieſe m Verſuche augewendete 
der Seife mehr als hinlaͤnglich ſchien, um alle, in 
waffer enthaltenen, Kallerde- und Vittererde » Salze zu 
fo fing ih an zu vermutben, daß «ine andere, won 
Salgen, — urſache in dieſem Waſſer die kamen 
Seife bewi 


A ih dabon zu verſichern, bereitete We 





or eltlgerinentrafen Salze auf die Seifen Kuflöfung: 347 
baſiſchet koblenſaurer Soda und reine Salz⸗ 
5 üch Li die Auflofung eindampfen, und calcinisre dem Rut⸗ 
PatinnasTiegel. Hierauf lbote ih ihn in 20 Theis 

und fegte die Seifenauflbfung zut, wos 


entſtand· 

Dieſer Verſach beweist alfo, daß die Seife nicht im Stande 
| Meerwaſſer zum Eiuſeifen tauglich zu maden, und daß, 
wein fie auch den gewünfchten Zwel erfuͤllt hätte, die dayu ndthige 

Menge niche erlauben würde, ſie mit Vortheil anyınvendens 
Sſ ſtellte noch einen) anderen’ Verfuch an, obgleich: ich aus 
"dem Refultate des vorhergehenden von deſſen Miflingen überzeugt 
war... Sch brachte in ein halbes Liter Meerwaffer Gramme ba⸗ 
füche Eohlenfaure, in 6 Theilen Waffer aufgelöste,.. Portaiche; 
das Waſſer wurde kaum merklich gefällt, amd Di fe a dam, 


ein häufiges 
“  Diefe Wirkung, welche ich der Zitterede und einen Ihe 

bei, in der Flüßigkeit in Verbindung mir Kohlenſaͤure zurdfgeblies, 

bene, Naltes zuſchrieh, veranlaßte mich das Gemenge einige Zeit, 

hindurch, fieden zu laſſen. Es bildere ſich auch. wirklich ein geib⸗ 

\ lichemweißen, beinahe gallertartiger, Niederfchlag, welcher, auf 

einem Filtrum gefammelt und ausgewaſchen, mir alle Eigenſchaf⸗ 

ten des Bittererde Hodrates darhoth · ¶ Er enthielt fein Atom Kohe 

lenure; ein böchfk ſonderbarer Umſtand, deſſen Urſache ii durch⸗ 
aus unbekannt iſt. 

Wenn die Englaͤnder, wie. man fagt, eine eeife befizen, 
mie welcher man mit Meerwaſſer waſchen Fan, fo iſt dieſelbe ge» 
wiß feiner. von jenen ähnlich, die wir kennen 

Sch Tief mir ſagen, daß fie fih zum Waſchen der Waͤſche 
der Matrofem im Meerwaſſer mir einigem Vortheile eines. ehr 
ſieimigen vegetabiliſchen Pulverö bedienen, welches; das Waſſer 
wie Seife ſchaumen macht. Ich weiß: nich, was das für, eine 
Planzeiift,, glanbe aber, dafi.cd nicht ſchwet ſeyn wihrde,- inte 
— eine zu — welche dieſelben Eigenſchaften 


— weldierid —53 um zu exfahren, wie bie 
bblfaute Soda auf die Seifen» Auflöfung wirkt, 

I Bilnfi Gramme Seife wurden beildufig in einem halben Liter 
deſtillicten Waſſers aufgelöst, und die Aufldſung mie einer Auflds 
fung von ſeht / reinet falzfanrer Soda in 2 Theile deftillirten 
Wafers gemengt, Sogleich exfolgre eine Gerimung, und Aus- 
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Weiſe erklaͤrt worden waͤre. Es ſcheint mir, daß die Chemiker 

dieſelbe bloß als eine einfache Trennung der Seife von dem 

Waſſer, deſſen Wirkung das Kochſalz ganz beſchaͤftigt, betrach⸗ 

teten. Die Nothwendigkeit, in ber ſich die Seifenſieder befin⸗ 

den, ihre geronnene Seife wieder mit einer ſtarken alkaliſchen 

Lauge zu kochen, damit fie ſich wieder in Waſſer aufldfen kann, 

ſcheint jedoch anzuzeigen, daß dieſe Operation auch noch ein 

anbereö Refultat hat. 

Vermengt man eine gefättigte Kochfalz-Auflbfung mit eis 
ner Seifen» Aufldfung, ſo wird die Seife wirklich auch ganz 
abgefchieden, fo daß fein Atom bavon in ber Fluͤßigkeit bleibt. 
Kann man diefe Wirkung der Verwandtſchaft des Salzes zum 
Waſſer zufchreiben? Gewiß nicht; meil daffelbe bereit aufgelöst 
ift, und fie auch dann Statt hat, wann das Salz in 20 Theilen 
Waſſer aufgeldst iſt. Unterfucht man aber die Fluͤßigkeit, aus 
welcyer die Seife mittelft des Salzes abgeſchieden wurde, fo wird 
man finden, daß fie fehr merklich alkaliſch geworden iſt; und will 
man anderer Seitd die Seife wieder in weichen Waſſer auflöfen, fo 
wird man nicht dazu gelangen; wendet man endlich die Wärme 
an, fo ſchmilzt die Subftanz, ſchwimmt wie Dehl auf dem 
Maffer, und gefteht beim Erkalten. 

Diefe Verſuche beweiien, nad) meiner Anſicht, augenfcheins 
lich, daß die Wirkung des Kochfalzes nicht bloß darin befteht, 
die Seife von dem Waſſer abzufcheiden, fondern auch fie zu 
zerfegen, indem es fich eines Theiles ihres Alkali's bemächtigt. 

Man kann aud) nicht fagen, daß das Wafler, in welchem 
das Salz aufgeldst ift, die Wirkung hervorbringt, von welcher 

- die Rede ift, weil diefelbe um fo fchneller und vollfommener 
iſt, je concentrirter die Aufldfung iſt. Webrigens gibt das, in 

20 Gewichtötheilen Waffer aufgeldste, Salz diefelben Refultas 

te; nur braucht man eine größere Menge ber Auflbfung, wäh 

end diefelbe Menge reinen Waſſers Leine Veränderung in der 

SeifensAuflöfung hervorbringt. 

Verfuche zur Erkenntniß ber Natur ber Nieberfchläge, welz 
de durch Zuſaz von Meerwaffer in der SeifensAuflöfung 
entftehen. ' 

1) Ein Liter Meerwaffer, mit 40 Grammen Eeife zerfezt, gab 
einen Niederfchlag, der, an der Luft getrofnet, 35%. Gramme wog. 

2) 5 Gramme diefes Niederſchlages, bei einer gelinden 
Wärme in einer Kapfel getrofnet, bis fie geſchmolzen waren, 


Der, auf die angegebene Weiſe ————— und ge⸗ 


trolnete, Ruͤtſtand wog nur mehr 39 Centigramme, was bei 
nahe 8 per Gent des angersenderen Nieberfhlages berndgt. 
Bei Behandlung mit Schwefelfäure brauste diefer Medehe 


Trofenheit eingedampft, der Ruͤtſtand mit A | 
und, mit ſauerkleeſaurem Ammonium gefällt; ergab 17 Eenn⸗ 
gramme trofnen, fauerfleefauren Halt, der 10) Centigranmmen | 
Kalk entfpricht. — 
In die, auf dieſe Weiſe gefaͤllte, Flußigleit wurde eine 
Auflbſung von aͤzender Pottaſche in Ueberſchuß gebracht, und 
daun ‚das Gange: gelocht, bis ſich Fein Ammonium mehr ent⸗ 
wilelte; der anf einem Filtrum geſammelte, ausgewaſchene und 





\ 
Braconuot's, Analyſe bes Nufes. 


Kanon une dr cl 
ein win 


befinden, ihrem Sude Kochſalz zugufegen, um. bie 
Waffer „abzufcheiden, fo wie auch die Nothe 


Ka er macht, daß es der Seife einen Theil ihres 
entzieht, fo bleibt es und doch noch unbekannt, auf 
he Weife diefe Wirkung gefehleht. Wenn ſich in diefem 
das Alkali mir der falyfauren Soda verbindet, fo ſchein 
— Beer ſeht ſchwach, weil die Kohlenſaͤure der 
hinreichen wuͤtde, um — — 


Qualyſe bes Rußes ). Won Hm. Kein. Braconnot. 
Aus ben Annales de Chimie et de Physique. Januar. 1826. ©, 37. 


Die älteren Chemiker bemertten mit Recht, daf der Ruf wer 
ig, befannt ſey / und daß er noch viele Nrbeiten md Nachfors 


109) Da ber Kaminsuß tn tehnifcee und ööherifcee diſtcht eine bes 
beutende Holle ſplelt, fo wird die nähere Keuntnißz deſſelden, iwels 





Unterfuhung des Ruß: Abfubes. n 
Wenn man den Ruß mir eh 


Nachricht findet. Auch bereitet man, aus bemfelben durchs 
in derſchleſſenen Gefäßen eine Schwaͤrze für Dehls und 

' farken, die das fogenannte Frankfurther Schwarz weit il 
Diefes Schwarz Tann dem beften Tuſche gleich gebrocht 
wenn ber Muß wor dem Galcinicen mit Waſſer mehr 
ausgelaugt ‚dann getrefnet, und mit dem achten heile | 
mengt wird, Ir der Daushaftung iſt er ein treffliches 
Bleifch zu conferniren. falgenes Rinde s, Kalkss ober S 
Bleifch, fo wie gefalzene dungen u. f. io. merben, went 
‚Belt in eine Kalte, mögig ſtatte Auflöfung von Kamineuß u 
gelochtem Waſſer, gelegt, und. barauf am ber Luft getii 
meit ſchmathaſter und haltbarer, als durchs gemöhnliche 
Eine Anleitung hierzu gibt bie Schrift: Amveifung zu el 
Schnelteäucjerungs «Methode, jebe Gattung Mleifihee, « 
und Rauch in wenigen Stunden, auf naffem Wege x 
zu röucern, von Wolfgang Sanfon. Münden bei 

v 1828: 48 S. Preis Jo ke., welche Scheift wir mil it 

witthſchaftiichen Grauen empfehlen konnen. A. d. Me 
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inftart. Sie rbrhet kaum das blaue Lack⸗ 


miete ——— ähnlich iſt und bie 
Bläßigkeitirwird dadurch zum Theile entfaͤrbt. Dieſe Subftanz 
üft, fo lange fie friſch gefaͤllt und zertheilt iſt, in einer großen 
Waſſers vollfommen auflbslich,” Sezt man dem Rußs 
nachdem man die pechartige Subftanz durch Salzſaͤure 
—* hat, eine Aufldſung von Pottaſchen⸗Sulphat zu, 
— ein Doppelſalz aus Kalt⸗ und Pottaſchen⸗ Sulphat zu 
Boden, deſſen noch kein Chemifer erwähnt zu haben ſcheint. 
Es ſchmilzt vor denn Lothrohre viel leichter, als jedes der Salze, 
woraus es beſteht, fuͤt ſich allein. Durch eine große ⸗ Menge 
Waſſer wird es großen Theils zerſezt. Saͤttigt man den Rufe 
Abſud mit Ehlorin« Sodium ( Kochſalz), fo trubt er ſich ſtarl, 
und es bilder ſich ein Niederſchlag von einer pechartigen Eub⸗ 
‚Die der, von den Säuren: gefaͤllten ähnlich iſtz gießt man 

dieſe Fluͤigkeit, nachdem fie von biefem Niederſchlage ges 
trennt wurde, Salpeterſaͤure oder Salzſaͤure, jo truͤbt fie ſich 
wiche mehr; die verduͤunte Schwefelfäure erzeugt‘ aber unter 
Eurwilelang von Effigfäure einen kryſtalliniſchen Niederſchlag 
von Gyps in derfelben. Kallwaſſer erzeugt in dem RufisAbs 
ſude einen braunen Niederfchlag, und behandelt man ıdiefen 
brig wit verduͤnnter Schwefelfäunes fo: gibt er Kryſtalle 
bitteten Satzes, deſſen Aufldfung mit Pottaſche einen 
den Niederfchlag bilder, und weiches Bittererde⸗ Eulphat ift. 
Vertheilt man Kalt⸗ Hydrat in dem’ RußsAbfude, ſo eutwilelt 
fi, Ammonium. Sammelt man den dadurch entſtehenden braus 
Bodenfaz, und behandelt, ihn mir verduͤnnter Salzſaͤure, ſo 
man eine Subſtanz, welche, gut ausgewaſchen und ges 

ein unfühlbares Pulver bilder, daß eine rothbraune, dem 

Kermes Ähnliche, aber etwas dunflere Farbe befiztz ers 
big man diefes Pulver mit etwas Waſſet, fo wird es fliig, 
und erzeugt wieder die dimkelbraune pechartige Subftang, md 
zwar beinahe in demfelben Zuftande, als wenn fie durch Saͤu— 
ei oder Kochſalz abgeſchieden worden wäre.  Erwänmt man den 
Rufe Nbfud mir Bleiorid oder Kallhydrat, und dampft ihn bis 
zur Trokenheit eim, fo gibt der Rükftand bei Behandlung mit 
Waſſer eine, zum Theile entfärbte; Fluͤhigleit ie Sala 
Dingier’s patpt. Saum. XI W. 4. 5 








des ‚er 
senen Kalk s —* Be hb Bleiben noch 3,56, 
‚Kalbe Carbouat, welche — — 
Grammen Ruß⸗ Extract geben. hs Wi 
Bei Behandlung diefes Ertrastesismit, — Atobet 
Kbst. fich mar ein; Theil deſſelben auf, und. bie, alfoholifche Ztlfe 
figteie laͤt nad) dem Eindampfen einen: 


‚erzeugte 
Be pet: ‚der ſich aber in, einer, größeren 
Die Bittere Cubftanz 


vechartigt 
and ——— und in einem 
ausgedrutt werden war, bie Form — 
gelinden MWarme ausgefest, ‚wurde ‚fie aber flüfig wie Pech; 
bringt man fie in diefeih Zuſtande anf Papier, fo bilder fie 
nach) dem Trofnen seinen fehr glänzenden Firniß auf, demfelben. 
Subftanz iſt in Hpdrochlorfäure, Salpererfäure und Effige 
rer und wird durch Zuſa von Waſſer daraus ges 
Porrafdpens amd das, Kalt⸗ Acetat ldſen diefelbe 
in ‚der Wärme; allein die Flüßigkeit 


Niederfchlag 
.  Alfohol ‚löst, ‚biefelbe zum 
n Niederfchlag in der Fluͤſ⸗ 


fich auf, wenn man fie dem Feuer ausſezt, brennt mit 
Blamme, und läßt, Kalk-Sulphat in, Verbindung mit 
zuruk; diefes — is aber aber in vlel giͤßerer 





— Bei: Cübacetar bringt einen hanſigen Nies 
— J„ — 


fe \ in 

J graue Aſche, welche 27,6 Grammen wog. Mit 
angemacht, bilder fie eine Mafe beinahe wie ans 

Gyps. Die Abwaſchwaſer derſelben gaben eine alla⸗ 
welche das Ciber ſtart 

r Ueberſchuß von Schwe⸗ 


in, Niederſchiag in 

Radelı ‚der. 0,1 ee, wog. Beim Erhizen in einer 

röhre ‚gab er fublimirten Schwefel, und ‚einen Rüfftand 
alt» Sulphat.. Die, auf diefe Weife mit Effigfäure ges 
stigte, ſchwefelhaltige Lauge gab beim Eindampfen 3,7 Grams 
‚eines. falzigen Ruͤtſtandes, der größten Theils aus Pott: 

d Fee einem Heinen Theile Pottaſchen⸗Aeetat, Per 
, Kalt» Sulphat. und- Acetat beftand. Der iin 

fe nie Zu der Afche, gab fan Me 
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dur den Stoß: bes Kipfert anf: nubere Körper. 366 


„ Er theilte. feine Beobachtungen. dem Generals Director ber 
vers Mühlen und Salpeter⸗ Plantagen mit, welcher befahl, 
3 diefe Verfuche im Gegenwart aller "Mitglieder des Pulver 
rathungs⸗Ausſchuſſes wiederholt werden follten. 

Dberft Aubert wiederholte diefe Verſuche auf bie. ihm vors 
ſchriebene Weife, und erhielt die früher gemeldeten Reſultate, 
mlich: 

1) Eiſen gegen Eiſen. Eine Priſe Pulver auf einen 
nboß, oder auf einen Blok Gußeiſen gelegt, und mit einem 
ernen Hammer gefchlagen, entzündet fich jedes Mahl, wenn 
: Schlag gehörig geführt wurde, was oͤfters gefchieht. 

2) Eifen gegen Kupfer. Es geſchieht daffelbe, jedoch 
miger leicht, wenn man Pulver auf-einen Amboß, oder auf 
ien Blok von Gußeifen legt, und mit einer Maffe Gelbkupfer 
er Meffing darauf fchlägr, oder wenn man das Pulver: auf 
!effing legt, und mit einem eifernen Hammer darauf fchlägt. 

Das Pulver entzuͤndet ſich auch, wenn man ſich eines Ham⸗ 
ers aus Stuͤkgut (100 Theile Kupfer und 16 Theile Zinn) 
dient. 

3) Kupfer gegen Kupfer. Pulver entzündet ſich auch, 
mn man baffelbe auf Kupfer legt, und mit einem kupfernen 
ammer darauf fdhlägt: dieß gefchieht jedoch weit feltener, als 

den vorigen Fällen, und nur wenn man einen gehdrigen und 
ſten Schlag führt. 

Alte diefe verfchiedenen Refultate erhält man leichter, wenn 
an unter den oben angegebenen Umftänden ein kleines Stuͤl 
apier auf das Pulver legr. r 

Das Pulver entzündet ſich auch noch, aber fehr ſchwer, 
em man baffelbe zwiſchen zwei Blättchen Kupfer oder Meſ— 
ag auf den Amboß legt, und mit einer Metall-Maſſe auf 
18 obere Blaͤttchen fchlägt. 

4) Eifen gegen Marmor. Das Pulver entzündete ſich 
ich, wenn man ed auf einen Marmor: Blof legte, der Feine 
pur von Kiefelerde enthielt, und mit einem eifernen Hammer 
trauf flug. 

Man verfuchte vor dem Ausſchuſſe, obfchon vergebens, Puls 
r durch einen Schlag mit Eifen zu entzünden, wenn es auf 
lei⸗Blbken und fenkrechtem Holze lag: der Schlag, den ein 
rdeiter mit einem Vorhammer mächtig führte, war indeſſen 
art genug. Die Entzündung gelang aber auf folgende Weiſe. 


j chain! der Nähe der Hauptſtadt iſt daher 
d hen; trog (der wielen voßprigen ‚Gerichte, die 
auoſtteute. 


Unfer College Ternaux der Yeltere, deſſen Eifer für das 
(gemseint — genug bekannt iſt, befindet ſich an der Spize 


muf, um die Entzündung zu bewitten. Hiernach 

hr die Waſchinerle 1. fo berechnen, daß nie ein Stoß 

— uum Vorſchelne tommen tan, der eine Ct; jünbung 

ee Fonnte. Ma Vieſuce thnden deutſche Netilerie 
ud 





runden Dell, womit der Cilo verſchloſſen wird, un 
6 Meter, 6 Derimeter. ‚Seine Tiefe vom | 
‚ Gemwblbes bis an Def Bf eier — 
"er -um vieles ‚größer iſt, ald die 8uͤbrigen, ſo koſtete er 
uch um vieles mehr, um fo mehr; da das Gewblbe aus Baus 
gemacht iſt. Hr. Termaur bemerkt, daß bie Koften, 
4319 Franken 80 Gent. betrugen, am %% geringer ger 


wären, wenn er das Verfahren angewendet Härte, seh 
ches er ſeit diefer Zeit ausdachte, und mit welchem er 
Verſuch anftellen will, wenn ihm das Getreid⸗ M v 
Paris dus Getreide anvertrauen will, welches er dazu braucht. 
Der neue Silo kaun 2190 Hebtoliter Getreide faſſen. Der 
Veränderung, 


Rocken, der ſich darin befand, erlitt gar eine 
und wurde ſeitdem in. der Halle zu Paris, verkauft, 
Die Ausmittelung eines Verfahrens, Getreide au! 
ren, hat ſo großen Einfluß auf das allgemeine Wohl, 
Conseil, d’administration. mit Sehnſucht das. ı 
Verſuche wuͤnſcht. Wir Hoffen, daß der Praͤfect des © 
ment de la Seine, deſſen Eifer bekannt it, Hm. 
fo viel Gerreid zur Verfiigung. ftellen wird, als er pa 
um fo weniger Nachtheil haben kann, als ſich unſer 
verpflichtet, daſſelbe auf feine Gefahr zu — 
Dalle der Noth es ſogleich wieder, zuruͤtzugehen. Das Get 
Magazin zu Paris erlaubt hierbei alſo —— ine 
des Ortes: "") 
ey 
222) a ift unbegreifig, daß ‚die einfachfte, natürtichfle 2 cur 
des Betreides in Erbgruben noch nicht allgemein in. 
ben iſt. Daß in einem Sonde, in welchem bie 
mon. die Verfuche übertrug, weniger gefunden Di 
haben, als dee noͤchſt befte ungarifche Bauer, wirb 
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eitung der Eräpf ur Mäfung dob lee 
‚Von dem Hochw. Hrn. Pierre pont. 
x Transactions of the Society of Arts ete. Vol. XXI, In 
n ilNW/geehnscalRipentory. — Sao ‚(Im Auhguge,) 


‚Br. Verfaſſer überzeugte ſich duich Efehrung daũ 
"Methode, die Sdaͤpfel zur Fütterung. filr das; 
f zugubereiten, micht die 


f ı füllen, die er entweder getrofuer der 
er fand nämlich Feinen, Unterfchieb, ob 
eo ‚ninmt., 


mittlere Abtheilung hält R 
Zoll; die übrigen 8 Zoll ruhen auf der Aiegelmaner. 
e Fähre zur Hälfte auf bie, Seite, zur Hälfte 
Andere, um die Seiten des Dfens nad) dem Munde 
hin, welches ungefäht 18 Zoll dm Gevierte halt, umd 
da über den oberen ' Theil, wo fie im Schornfteine 
Ba: in welchem. 2) &n. ‚ Sieber zum Dämpfen 


fer tg: einem Kreisausſchnitte an einem 
diene zum Einfchieben der Xbpfe in den Dfen vom Munde 
md ein Haken an Kar, anderen Ende Eee 


beften forriifien Meine galt, ak ı 7 ‚Pfenninge die Boutellle), 
mit Verfudien, Wein auf ähnliche Weife aufzubewahren, en 
> bie Meinfäfer im trofene Gröe, um die Merblnftung und das 
 FRadfällen zu erſparen. "Die Mefultate diefed Verſuches werden 
" Be in z Jahren won heute an dem Publicum wine 
A. de ich, 
se ya m Sa 0-46 ' 24 


2 





* 
a en, Se ar m ea 


je gaben iu fegten Winter hei RT 


fo viel Maufhen und Häcerliug mehr Wild, 
d gefüttert wunden. 


nn Wid Egremont Beigebract, 
in DI Winner den Defense er Da Bike ehe. 


dr Diersspont erzählt ferner, wie er dreh Qushel Ed⸗ 
tten jeder nn ehe er-biefelben ip die Die 
bat, wineln abtog- Der erfte Yushel. aus wen zwei 
d —— 
55 Pfund ————— 


dol —— die 24 Fuß Gl al 
langen Scheitern aufgeſchichtet iſt, uud amerilnge 


und folglich an Brenn: Material bedeutend erſparten, 
‚zur Seite ftehenden Digeftors gewöhnlich Länger brau⸗ 
die in der Mitte ‚befindlichen. Je fähneller die Erd⸗ 
jebaken werben, deſto beſſer. Er fließt mit. folgenden 
gen, bie als Leitungs-Vegriffe bei Errichtung eines 
Dfens dienen Tonnen: 
Digeſtors, oder die Gefäße, in welchen bie Erd⸗ 
befinden , dürfen nicht mic dem Feuer in —— 


Dieſe Gefäße muͤſſen, obſchon fie anf der Eienplarte 
— u. verfehen ſeyn, fo daß. ihr Boden nie die gl 


3) Die an möffen dampfdicht [hließen, damit der Dampf 
entweichen lann, bis die Erdäpfel beinahe gar find, und 
21° 


i 





HE Biersenamen, Bubiting nie Enrkprn 
Ba wie die Digefre dberanpt, sen 


fehen 
4) Die Aufere Luft muß von benflßen aubgeftefen fen, 

PN Eräfriger Dieß gefchieht, defte Beer, was fotnehl Zeit 
als Brennmaterial erfpart, und gegen das Anbrennen 

IN Er hat mie öfters ald 6 Mahl des Tages 

war mit 6 Cds oder 18 Bushels, Pe j 
in 12 Stunden fertig. ‚Er brauchte hierzu einen Arbeiter, der 
mit feinen Zungen’ für das Herbeiſchaffen, Waſchen, Baden, 
Holzfpalten, und Werfürtern wöchentlich 12 Shillings (CA; 
12 fr.) Lohn hatte. 1980 Pfund Eroäpfel Fonnen mit 9% 

obigen englifchen Klafter Erdäpfel: gebaden werden 
Nach feiner Anficht iſt es am vortheilhafteſten, 2; 

jeden mit 6— 8 Digeftors, zu habe, beſonders wo 

kohlen hat, indem dam Ein Arbeiter beide Defen 

und ein Dfen ausgeleert werden En, während dei 

füllt wird; vielleicht, ſagt er, wäre es am beſten, die 
Defen fo zu bauen, daß nur ein einzelner flach gelegter Ziegel 
die beiden Oeſen trennt, und das Feuer an beiden Enden ans 


geſchuͤrt wird, fo daß jeder Zug unter der Platte | 
ganzen Länge derfelben hinlaͤuft, an dem anderen! 
fteigt, und über die Defe des Dfens in den Scherniftein 


die beiden Ofenthuͤrchen kaͤmen ‚an die beiden 
Wielleicht meint er, wäre es gut, eine Oeffuumg mit eine 
Beroeglüchen Klappe gerade über dem Mundloche ober in Der 
Dfenthlreranyubringen, fo daß der Danıpf, der aus Den ftlape 
pen des Digeftors aufſteigt (ungefähr 10 bis.15 Minuten, che 
De @roäpfel gar find), und dann wie gebratene Erdaͤpfel riecht, 
durch iefelbe, ſtatt durch das Mundloch, entweichen Bann. 
Die Entwikelung diefes Dampfes iſt mit einen‘) 
verbunden, und mit einer Art ſiedender Bewegung in | 
geftoren, die der Arbeiter fehr deutlich hören Fanır, oe dr 
das Thuͤrchen etwas dffnet: Wenn er bemerkt, daß Diefes Zr 
ſchen 1. nachlaͤßt, muß er die Digeftoren been I: 
brennen die Exdäpfel am Boden an. 
\. Der Uebeiter wird fehr bald aus Erfahrung ———— 
kennen lerneu, wo er die Thpfe herauszunehmen hatı 7 


sh 


vr — 
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I LAXXIX. E 
Ueber die Nachtheile, der Wiefen-Ranunkel oder foges 
nannten Schmalzblumen, und uͤber die Nothwendig⸗ 
keit der Maßregeln zur fehleunigen Wertilgung ders 
felben, Bon Karl Wihitlaw, Esqu. 
Aus Hrn. Gill's technical Hoposltory. Juntus. 1826. & 342. 
. (Im Audzuge) 


Der ſcharfe Ranunfel (Ranunculas acris), ift unter den 
vielen giftigen Gewächfen der Ranunfels Familie vieleicht der 
verberblichfte. Ich weiß aus verfchiedenen vom mir angeftellten 
Derfüchen, daß diefe Pflanze eine der Haupturſachen des gegens 
wärtig fo fehr überhand nehmenden Krebſes iſt. 

Das Vehikel, durch welche diefes Gift aus dem Ranunkel 
im dem menfchlichen Körper gelangt, iſt vorzüglich das fette 
Sleifch der Thiere, die diefe Pflanze fraßen, und die Bitter 
derfelben. Es entwikelt ſich vorzüglich Teiche bei fogenannten 
‚gallihten Eonftitutionen in einem Alter vom 35 bis 55 Jahren. 

Da dad Landvolf keinen Unterricht über fein phyſiſches 
Mohl erhält, 9) fo darf es uns nicht befremden, wenn wir 


2) Hr, Whitlaw iſt, fo viel der Meberfezer weiß, Vorſtand einer 
feit 1822 umter dem Schuze feiner k. Hoheit, des Herzoges vom 
Dort, zu London errichteten HeilsAuftolt für Srebd Kranke 
(Asylum for the Cure of Scrofula and Cancer, ı3, Terrace, 
‚Bayswater); er bat folglich Gelegenheit meht Erfahrungen über 
biefe Krankyeit und ihre Urfaden zu ſammeln, ald mancher ans 
dere.) Dex Ucberfeger iſt nicht fo leichtgläubig, daß er mit einem großen 
Philofophen Glauben und Wiffen für einerlei Hält, und erlaubt ſich 
am dem Wpitlam's Bemertungen in Hinſicht auf utſache des 
„Serebfes noch zu zweifeln 5 ergreift aber bie Gelegenheit, unfere 
Beutfchen lichen Landsleute, auf die Nachtheile aufmerkfam zu mas 
‚Kenn, die denfelben durch ihre hochgepriefenen Schmalz» und But⸗ 
ters Blumen entftchen, welche ihre Wieſen mehr geib als grün mas 

den; und ihr Deu von Jahr zu Jahr mehe verdrängen, um fo 
wälliger, als es bier um ein Voruttheil, ober vielmehr um eine 
‚Shorpeit fich handelt, die nicht bloß nach Hrn. Mhitlam's Anz 
ficht dem Menfchen gefährlich ſeyn kann, ſondern die feinen Herden 
moirttich dochſt verderblich iſt, nicht bioß darum, weil ber Ranıme 
tel Giftgemäche, fondern weil ex auch Heuverderber (ft, und dem 
Zhiere feine Nahrung vertümmert, Wo foll aber ber Landmann bie 















Miszellem 


Bergidiiß der vom 22. Jump bis zum 4. Zulp 1820 zu 


Loudon cı 
Dem Zyomas Dean. m Marine: — zu Vork⸗ ſtreet, Dee 
win: Te Apparat, das were Gefhäg zu ze 
Eeris Tubrry, Mechaniker zu Iwo-Waters, in ber Gegen 


won Heri6: auf eine Berbefierung,, oder Berbefferungen an dem Draftgibe 
ter. uam Pariermadın. — _Ded. 4. July 1826. 

— Jeha Poole, Krämer zu Sheffield: auf Verbeſſerungen an den 
Neffen ver Dampfmafcinen, ober ben Dampferzeugern ; diefelben finb ud 
beim Berbampfen Dd. 4 July 


Dem Daniel Freeman, Gattler zu Watefieid: auf Berbefferun: 
fm Nhmeffen unb Berfertigen von Halftern für Pferde und andere 
— Dad. 4. July 1826. 
- Dem Yerer Broves, Csg. zu Eiverpoolzftreet, London: -Fauf Berbefe 
ferungen in der Fabrifation ober dem Werfertigen von Bleimeif, — De 


* 


1826. 
Dem Robert Wornam, Klaviermacher zu Wigmoresftrcet, Caven- 
biähefquare : auf Verbeſſerungen an Klavieren. — Dd. 4. Yuly 1826. 
Dem Peter Broves, Gig. zu Liverpools ftreet, London: auf Wer 
in ber Bereitung von Barbe oder Pigment, um eine Subftang, 
‚Stoff mit Dehl, Terpenthin, oder anderen Ingrebiencien zugüs 
oder damit zu verbinden. — Dd. 10. July 1826. 
Benjamin Eomwe, dabrikant von vergoldeten Puzwerk: auf Bers 





Zeug in England aus aus Neufeekin wdiſchem FZlachſe. 
Hr. R. Iones, Seger im St, George's:workheufe ju 
der der Armen in em oben enannten Arbeitet fe veſc 
zeug und agree Beinsrond aus Reufeeländifcem Fladfe (Phormiun tenät, 
befien wir [ähen cft in diefem Iourzale ermöbnten) fpinnen und weten: "Die 
sabe Pafer wurde im Pettafhe-Lauge geferten, und wie FlathE aber Half ger 
* Der Zeug füßite go ſede mild am, hatte eine fhörie 
fürn äußerft Kart. Hr. Jones erhielt für biefe Verfuce bie filterne (2 


re zon der Society für the Encouragement of Arts. (Site 
Transactions berfeiben, Bd. NL. und GillE technical Reposi- 
„ Juni 1826. ©. 360.) 





— 
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ten ber Technologie am k. k. polgtedhiifchen Inftitute. Mit eis 
ner Vorrede vom Profeffor G. Alt muͤtter. Wien, 1825. 
Druk und Verlag von J. B. Wallishauſer. 


Der erſte Band dieſes Werkes fuͤhrt auch den beſonderen Mitels 
Die Mechanik in ihrer Anwendung auf Gewerbe; der zweite den 
Titel: Bollftändige Aufzählung und Gharakteriftik der in 
den tehnifchen Künften angewenbeten Maſchinenz mit vorzüge 
Hdjer Berüffichtigung der neueften Erfindungen. 

üm unferen efern die gewiß fehr richtigen Anſichten vorzulegen, wel⸗ 
che den Berfaffer bei der Ausarbeitung dieſes Werkes leiteten, unb bei 
welchen allein auch, mach unferer Anfiht, eine dem gegenwärtigen Zus 
ande ber Wiſſenſchaft und den Bedürfniffen unferer Zeit angemefjene Ars 
beit geliefert werden kennte, wollen wir folgendes aus des Verfaſſers Vor— 
rede zum erften Bande ausheben. 

Außer der Ghemie ift feine einzige Wiffenfhaft für das Studium 

der Fednolpgie fo Höchft nothwenbig, al8 Medjanik, und deren praktifher 
Theil, bie Mafchinenlehre. Ihr verdankt die Technologie zum Theil ihre 
Griftenz als Wifenfhaft x. Abgefehen aber davon, daß die Medanit fo, 
wie unfere Lehrbuͤcher fie gewöhnlid abhanden, und wie fie in Gollegien 
vorgetragen wird, eine gewiffe Summe anderer, befonber höherer mather 
matifdper Kenntniffe vorausfezt, welde als Worfkubium der Zedinologie 
mur felten gefordert werben koͤnnen; fehlt es jenen Individuen, welche 
fi, auf das intereffante Stubium der Technologie verlegen, meift an Seit, 
Mechanik als Vorbereitung dazu, ſich in bem oben angegebenen Umfange 

angucignen. Diefe Betrachtungen mögen mich entfhuldigen, wenn ich in 
ber Ausarbeitung des vorliegenden Werkes eine Aufgabe zu Löfen verfuchte, 
welche feit mehreren Jahren einen meiner Lieblingsgedanten ausmachte, 
unb zu berer genügenden Erfüllung id) mich ‚auf alle Weife tauglich iu 
machen gefucht habe ꝛtc.“ 

„Ein Handbuch der Mechanik als Vor- und Hülfs- Studium der 
Zedhnologie fol, meiner Meinung nad, zwei Sauptzwete erfüllen. @8 
fo 1) mit den wefentlichften Schren der eigentlichen oder theoretifchen Mer 
anit, fo viel es nöthig und ohne Beihülfe höherer mathematifcher Kennts 
niffe möglich iſt, befannt machen; und 2) deutlich die Anwendung biefer 
2ehren auf Technologie zeigen. Ich habe beides in bem erften Ban 
de meines Wertes zu thun verfucht; und diefer würde daher wohl ein für 
fih abgefchloffenes Ganzes haben bilden Lonnen. Mehrere Umftände jedoch, 
und vorzüglich der von einem folchen Verſuche vielleicht zu erwartende 
Rugen, haben: mic, beftimmt, in dem zweiten Bande eine Xufgählung 
und Gharakteriftit aller zu techniſchen Zweten benüzten Maſchinen zu ents 
werfen, alfo den Grunb zu einer eigentlichen tehnifhen Mafdinen- 
Lehre zu legen. Büglic Tönnte diefer Theil meines Werfuches, weilläuf 
tiger bearbeitet , ein abgefonberte&, feinem Inhalte nadı, gewiß hächft ine 
tereffanted Werk bilden, melded um fo cher verbienftfidh zu nennen fern 
dürfte, als einige ſchon eriftirende Sammlungen techniſcher Mafhinen 
wirklich ſehr viel zu wuͤnſchen übrig laffen. Den Gedanken an die einftige 
Abfaffung eines folden Werkes habe ich noch keineswegs ganz aufgegeben,’ 

» Bolgenbe von anderen Lehrbuͤchern der populären Mechanik abweichende 
metmäßige Anordnung befolgt der Werfaffer in dem erften Bande feines 
—E 

Einleitung. Begriff der Bewegung. Umftände, welche bei jeder 

zen in Betradhtung kommen: 1) Richtung d. B. 2) Raum d. B. 
Beit b. 8. 

Erfter Abfhnitt. Bon den Mitteln, eine Bewegung hervorzus 
bringen, ober ben bewegenden Kräften. 1) Das Waffer. 2) BWafferbampf, 
3) Erdigte Luft. 4) Wind. 5) Menfchen« und Ipierträfte, 6) Gewichte, 
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— Jahrgang, ſiebenzehntes Heft. 


xũ. 
| Refeungn a an im Run, Eniften, and in Zurich⸗ 
fie dieſelben, worauf, Thom Wool⸗ 
| Stansfeld, Kaufmann zu Leeds, Vorkfhire, 
I am 27. Sülius 1924 ſich ein Patent ertheilen Lich, 


Yus dem London Journal of Ars, N. 65, &. 113. 
Mit abbildungen uf Tat, VII. 


en beftehen; kan 
1) in gewiſſen, an dem KunftsStuhle angebrachte, Vor⸗ 
richtungen, wedurch die Faden von dem Gars oder Ketten⸗ 
Daume uachgelaſſen, und der gewobene Zeug vortheilhafter, als 
| bisher, auf. dem Tuchbaume aufgerollt werden kanu. 
2) in einer Weiſe, mehrere Stuhle mittelſt einer ſich dres 
ee in Gang yugbringen, und, jeden, dieſer Stuͤhle eine 
21 


ſtill ſtehen ya, ohne ‚daß, die, Übrigen dadurch in ihrer 
Arbeir unterbrochen würden. > 
3) in einem Verfahren und, im einen Bortiätung, die Nette 
guzurichten „d.h, fie, zugleich zu färben, und. zu ſchlichten. 
Tab. VII. Fig. 21. iſt ein Quer⸗Durchſchnitt des Kunſt⸗ 
Stuhles, am. welchem alle die ‚Theile, welche nicht mean find, 
FG. 2. die Vorrichtung ' aus Bewegung des Geſchitres) wegger 
| BR find, am die, nenen werbefferten Theile defto beutlicher dar⸗ 
lonnen. 


zu 
ER, iſt der Garnbann, auf welchem die Kette aufgewun⸗ 
I bei üjl. Won dieſem laufen bie Kertenfaden über eine. Spanne 
mthe, .b, die an dein Dintertheile, des Stuhles von einer Seite 
"alle anderen Luft, und unter einer zweiten Spannruthe, c, bit, 
die an dem Dintertheile eines fangen Hebels, d, d, befeftigt iſt. 
Bon der Spannrurbe, © laufen die Kertenfaden aufwaͤrts 
| zu einer Walze, e,.und von ‚da über eine andere Walze, [, zu 
F dem Gefdirte, und durch. diefes, h, und durch das Rietblatt, 
3, indie Lade, k, wo die Kreuzung derſelben das Gewebe bil 
Bet, welches, wenn: es vollender. iſt, uͤber den Vrubamm, F 

Dingirr's pol. Senn. XXL V. 3. *. 25 





and im Zurictung ber Kette fir dieſelben. 387 
Be min, aA A em 


Diefes Cinfchlagen des a der Lade 

Se Ende des Hebels, d, beim, nieder⸗ 

— 5 Gewebe auf diefe Weiſe vormärts 

„gezogen, wo dann ein Yrm, w, der 

Bu Schenkel der Lade, auslduft, und 

ie wit einem Yard verfeben, it, die um eine 

de des Tuchbaumes,.o, läuft, dieſen lezteren. fo 

er das Gewebe aufrollt; der Garnbaum fan, wegen 

1 findlichen Sperr- Klinke, x, die in das Zahnrad 

t, welches an demſelben augebracht iſt, nicht mehr zurk, 

(ben NKeitenfaden die noch, übrigens nrhige Spanztung 

en, machbem der Cintrag, bereits eingeſchiagen twurde, 

rad an der Danptachfe,, p, angebracht, (was 

x wicht fehen kanu), wodurch in demſelben Au⸗ 

eh, y, mit feiner fenfrechren Stange, 2, nit 

— An dem. oberen Eude diefer Stange, =, iſt 

L über den Ctupl hinlaufende Ruthe,g, befeftigt, 

bie Faden der Kette aus ihrer geraden Richtung 

Ba, ad dadurd) folglich cine größere Spannung er⸗ 

So wie aber die Lade in ihre vorige Lage zuruttritt, und 

Öslefe der Kette fid) bffnen muß, um den Eintrag mit dem 

* hen durchzulaſſen, läßt das Zapfenrad den, Hebel, y, uud 

en, 2 und. g, in die Hhhe fleigen, und folglich die 

Br nachlaffen, fo daß die Geleje ohne allen Nachtheil gedffe 
— Hunen. 

Deffnen der Nette geſchieht, wie gewöhnlich, dur) 

jelude Spiel der Geſchirre, h, welche an einer Schnur 

die oben über eine Molle läuft, und auf die. gembhns 

iſe mittelſt der unten angebrachten Schämel in Bewer 

werben,  Diefe Schämel werben durch Zapfenräder 

welche fich auf der Hauptachſe, p, befinden, die aber 

weggelaffen werben mußten, um biefelbe nicht uns 


machen. 
die zweite Verbeſſerung betrifft, eine Reihe von Chite 
ch eine einzige ſich drehende Achſe in Gaug zu bringen, 
Stuhl -einzelm ſtill ſtehen zu laffen, ohne daf die 
Selle dadurch in ihrer Arbeit aufgehalten werben, fo 
ar 
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dees durch. ‚die Batzen, h, ‚audggpreft‘, und in 

‚3, geführt, wo die Baden durch die Stifte deb⸗ 

- werden, damit fie nicht zufammenhäng en ldn⸗ 

mimen bie daden über die Walye, k, ducch ein 

1, über eine andere Walge, m, in ein drite 

ft, .n, wo fie endlich hinlänglich getrennt worden 

dann auf den Ganıbaum, ©, Kin und in 
gebracht werden Ponnen., 


4% quer über den Stuhl 
then, © und m, am dei Enden der⸗ 
faden und das Geiwebe angezogen 

bel und die Klinke, m, die durch 


—6 
Der ge iefer oder bie, Röhre ir den verfchiedenen 
hre fich auf ber Hauptachſe, p, ſchiebt, und 

einer Fengbuͤchſe MR wird, wodurch banır jeder 
bracht werden Fam, ohne ie 


a» Die Anordnung t der Wahen Tidge und Rüerblätter, 
— Schlichten 


en an Sammer Stühlen, and Gtühlen zu 
— Feſchnit worauf Steph. Bi 
fon, Esq. ae Streatham * ſich am. 7. Ok⸗ 


t anzuwende und zwei Grundletten 

1 beiden anzubringen, um zwei Stute 

- Sammer, Pbirfeite gegen Oberſe Ein Mahl zu weben, 
ie abwechſelnd eine Reihe von 

Kimierelft der gewohnlichen Tretſchaͤmel), die 

” Marl 


a on (nun exe Ey. 





nämlich, wie in Fig. 15. 
— Stuhles — 


ſchneiden, fofgtüc) auch die beiden — Stoffe 

der trennen, und biefe lezteren mit dent ſogenannten 

F auf ihren Oberflächen verfehen, welche ſodann auf gwei 
Zuchbkumen hinten am Stuhle aufgezogen werden. 
Patents Träger ſagt, dap mittelſt einer Ähnlichen Vor⸗ 

auch Breiter Sammet, Pluſch, Felbel (shay) ic. gewebt 

seben lann, wo aber dann bie nöthigen Vorrichtungen am der 
De, am ben Mierftiften und Cchiljen vorgenommen werben 
1 zn. ein langes Meffer mit ſtarkem Ritfen, 


— — — die Stellung der Grundketten 

mit der Meberfette in der Mitte, die beiden ger 

F, und die Leiter, welche die Entfernung dieſer Ketten 
Beftimmen, dann die Art, die Meſſer in Thaͤtig⸗ 


Joh. Rogerfon, Mühlen 
u) am 1. Octob. 1825 


cm London Jouraal — Iuniut, 1826, S. 282. 
Dit, Abbildungen auf ab: WALL, 


Die HH. Hirft und Wood bezahlten ein Patent auf obt⸗ 
gen Orgenftand anı 7. Jul. 1824. Cie brachten aber zeither 
Werbefjerungen und Zufäze am Ährer Erfindung, wahrſcheinlich 
Bar Hm. Rogerfon, an, und kauften ſich am 1. Detob. 195 
auch auf diefe lezteren ein Parent, Das Neue am ihrem fru⸗ 
heren Yarente war die Verbindung zweier Evlinder oder Rauh— 
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das Zahnrad, k, befeftige, welches in ein Zwiſchen- 
fingreift, das wieder in ein anderes ähnliches Zahn⸗ 
iele,. welches loſe um die Achſe der oberen Rauh— 
el Khuft. Wenn daher die Fangbuͤchſe, m, "*) welche 
dem viereligen Theile der Achſe ſchiebt, dad Rad, m, 
‚uud die Fangbuͤchſe, i, am gegenüberftchenden Ende los 
ge ‚werden beide Trommeln ſich in derſelden Richtung mit 

inander drehen, 
Ds: Tuch, welches bearbeitet werden ſoll, läuft, wie bie 
Linien zeigen, Fig. 3. zuerſt über die Walze, o, und 
Be mad) der Breite ausgeftreft, fodann ‚abwärts, und 
md. über die Latten, p,p, geführt, wodurch daffelbe 
erhält, hierauf unter der Walze, q, bin, worauf 
Ni wit der Vorderſeite an die Nauhs Trommeln ges 
ER oben über die Trommeln, v, x, laͤuft, von welchen es 
| ber Rutſeite der Mafchine nach abwärts unter die Walzen, 
%, zu dem Zugwalzens Paare, u, gelangt, aus welchem 
3 die ſchiefe Bühne auf den Boden berabgleiter, von wel⸗ 

.*8 wieder auf die oben angegebene Weiſe in die Höhe ges 

wird, indem es am feinen beiden Enden, wie ein Lauf⸗ 

, aufammengenäper iſt. 

- Die ganze Reihe von Zugs und Reitungs+ Walzen wird 
dunch ein Triebwerb in Umlauf gebracht, welches von einem 
Be w, auf der Achſe des. Nades, I, in Thätigkeit ger 

reird, Da diefes Rad ſich auf die oben befchriebene Weife 

, greift der Triebftof, v, in das Spornrad, w, ein, und 
— —— und dieſcs Sporurad treibt ein Zahnrad, x. 

Auf der Achſe dieſes Zahntades, x, iſt ein kegelformiger 
Zriebftot befefligt, der in einen anderen Ähnlichen Triebfiof, y, 
eingreift, welcher ſich auf der ſentrechten Spindel, 2,2, befins 

| bet, amd dadurch wird diefe Spindel gedreht. 
An dem oberen und unteren Ende des Schaftes, =, find 
kegelfbrmige Triebjtofe angebracht, welche in Ähnliche 
‚eorreiponbirende Trichftöfe auf dem rechts gelegenen Ende der 
che der. hinteren Walze, r und s, eingreifen, und diefe Wals 
zen drehen. Ann dem Links befindlichen Ende der Achſe der hin⸗ 
teren Walze, r, ift ein Zahnrad, 1, befeftige, welches in ein 
Zeiſchentad, 2, eingreift, das in ein Ähnliches Rad, 3, ein 


9 „Die im Driginale nicht litteritt if. 
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tig mit der gewöhnlichen Raub Trommel 
ee, am diefe ziweite Troms 


| nach derfelben, ober in 
ee echo da Wie Ve 
| viebftbten, um dad Tuch mehr an: 


* we über eine — Streke des Umfanges der Rauh⸗ 
mein laufen zu laſſen. In dem zweiten Patente: die Ein- 
einer Reihe von Leitungs: Waljen und des dazu ndthi 
‚ wodurd) das Tuch ſowohl an der Vorderfeire als an 

der Raub Trommeln herabgefafjen werden, und bie Dias _ 
beiden Seiten zugleich arbeiten kann. Auf diefe Weife 
‚fagen fie, das Haar auf dem Zuche weit beffer aufgerichtet 
als mac) der Älteren Methode; es bedarf eines Leiche 
wodurd man die Hälfte der Difteln erfpart, bie 
rg eckig und es iſt mur das oberfie 
das hier anfgerichret wird, wodurch das Tuch ſich weit 

ee anfühlt, und weit feiner ausficht. 


F 


Sm, worauf Sob. Price, 
— fih am 5, 
1824 Ki — extheilen 
An dem, London Journal of Ara. * 119. 
Dit einer Abbildung auf Tab, VIII. 


| Der Int diefer Verbefferung ift, die Wolle unmittelbar von 
U der Nardärfchen: Machine her ohne alle weitere ZiwifchensArbeit 
Zu dieſem Erde werden BVerbefferungen an der 

ſchine ſelbſt vorgefchlagen; da aber die Zeichnung ih 

ben Patent» Erklärung aferordentlich unvolllommen, und die 

| elingefnen werbefferten Zeile wicht: befonders ausgehoben find, 
fürchten wir, daß aud) unfer Bericht über dieſe Berbefferung 

| mangelhaft fenn wird. 
=, Big. 23: zeige diefe Mafchine von der Seite. 
m von der HarbärichenMafchine her auf einem, 

gefpannten, Stuͤle Zeuges, welches I die 

‚zweier Wake, b md ©, zur Spindel, &, lauft, 

Mole gu diefer führt, 
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Cpinn:Trommel um die Role der Spindel, d, läuft, fo muß 
biefe mit einer noch größeren Geſchwindigkeit ſich drehen, und 
fo die ganze Länge des Fadens fpinnen oder drehen, welche 
durch das Vorruͤken des Wagens auögezogen wurde. 

Der Laufriemen, welcyer die Hauptachſe treibt, wird nun 
von ber feftftehenden-Lauffcyeibe auf eine Loſe geworfen. Ob 
dieß mit der Hand, oder mittelft irgend einer anderen Vorrich⸗ 
tung zu gefchehen hat, ift nicht gefagt. Nachdem auf diefe 
Beife die Einwirkung der Haupt = oder Trieb: Achfe unterbros 
hen wurde, wird der Wagen zuräf, und dad Garn mit der 
Hand auf die Spuhle geführt. Nachdem der Wagen bis an 
das hintere Ende feiner Laufbahn gelangt ift, ſchlaͤgt ein hers 
vorftehendes Erik, s, gegen daB untere Ende eines Hebels, t, 
und macht, - daß das obere Ende beffelben den Zahuftof vor⸗ 
waͤrts wirft, damit die Epeife = Walzen gedreht werden, und 
friſche Wolle zum weiteren Spinnen nachgeſchoben wird. 

Der Patent-Träger will zwei Reihen Spindeln auf einem 
Bagen anbringen, und in dieſem Falle die Wolle durch zwei 
Reihen von Walzen laufen laſſen. Auch wird das Rad, i, 
famme Zugehör nach der Art des zu fpinnenden Garnes ges 
wechielt. 

Der‘ Redacteur des London Journals wiederholt fein Bez 
dauern Über die unvollfommene Beſchreibung, welche der Pas 
tent ⸗ Träger von feiner Erfindung gegeben hat, da Spinu-⸗Ma— 
ſchinen einen fo wichtigen Rang in der Induſtrie Englands bes 
haupten. 





XxCV. 


Verbeſſerung an Wagen⸗Achſen, worauf Wilh. Mas 
fon, Achſen⸗Fabrikant in Caſtle Street Eaſt, Ox⸗ 
ford Street, St. Mary⸗le⸗Bone, ſich am 18. Juni 
18325 ein Patent ertheilen ließ. 

Xus dem London Journal of Arts, Juni. ©. 309. 
Mit abbildungen auf Tab. VIII. 


Der Zwek diefer DVerbefferung ift, das Abgehen des Rades 
urch eine zwekmaͤßigere Befeſtigung der Kappe der Achſe zu 
verhindern. 

Die Achſe hat aufen an dem Ente, außerhalb der Kappe, 


— 
Kuda ber Achſe eingefchraubt,, — I 


Man ſieht am, ©, die der Länge mad) quer 
— eingeſchnittene ag 
Fr Ange Furchen innenwendig in 


d, fo daß ie wenn bie weibliche — —— ne 
auf⸗ ober abgeſchraubt wird, fo oft eine der Furchen 
weiblichen Schraube auf die Furche in der männlichen 
ein. cylindriſches Loch ſich bilder, das zur Hälfte der im 
hen, zur Hälfte der weiblichen Schraube angehbrt. —8* 
Nun wird der Ring, ©, fd angeſtekt, daß der Stift, % 
in diefes eplindeifche Loch paßt, wodurch die männliche Schrn 
be fo auf der weiblichen feftgehalten wird, Daß beide minmmen 
mehr auf einander waleln, ‚oder von einander abgehen Könmeit, 
Um jedoch ſicher zu feyn, ‚daß auch biefer Ring micht abı 
geben fann, wird der Stift, g, in eine Schraubenmutter eins 
geſchraubt, die fich am Ende ‚der Achſe befindet, und Mes 
feſt zufammenhält. v 
Der Patent Träger bat noch eine, micht zu biefem Patente 
gehörige, Radbuͤch ſe beigefilgt, Big. 35., die aus Merall ger 
goffen, und innenwendig mit Hbhlungen zur. Aufnahme bed 
Dep ie (6, "rei: Reiten MORE 








Man en men raue 
7 " en, 
biefer durch einen eigenen a rm we 
ide Der Patent > Träger heine felbt mit ih. noch ide 
ung einig über das Detail der Ausfüprung, und bemeift, daß 
‚gebildeter und gefchikter Ser-Mamt fiir jeden Fall die befte 
angeben wird, diefe Idee auszuführen. 





| xvnt. 

w Werbe beim Forttreibem 

mi Br Perkin 6, Mehauiter, wenn 
—J————— 9% Auguſt 1824 ſich ein * 


Aus dem Londow Journal of Arte: N. 65: Eu 12% 
“ Mir einer Abbiidung auf Tab WILL: 


fe Verbeſſerungen beftchen in einem befohderen Baue der 
zum Forttreiben der Bothe und anderer Fahrzeuge im 
welche Ruder am Hintertheile ver rn nn 

f fiat, daß fie Auf das — re 

menden diſches fchlageit- 
I Blgs 380 zeige‘ diefe Verbeſſerung im’ Grunpriffes "0,0, 
das Hintertheil des Schiffes. b,b,b, ift ein Rahmen, den 
en Da Hiutertheil ded Schiffes Hinanstäufe;, und zur Aufnah⸗ 
des dußeren Endes der Ruderachſe beſtinmnt iſt. Dieſer 
men ·iſt an dem Seiten des‘ Schiffes mittelſt Zapfem be— 
, 670, auf welchen er ſich bewegen kann, um die Ruder 
" heben eder zu feinen, ſo daß fir, nach der" Tauchung des 
es, immer im gehbriger Tiefe im Waſſer fich befinden · 
dd und'e,e, find die Ruder, welche ſich im Kreiſe dre⸗ 
und an ihrer Oberfläche etwas gewunden finde" Sie ſter 
m fehief einge ſo daß die ſchiefe Flaͤche / weiche 
e waͤhrend des Umdrehens immer auf bie 
üd de * drutt. 

Um die mbglich befte Wirkung: von diefer Art von Rudern 
ten, und fie gleichformig auf jeder Seite des Schiffes 
fen zu laſſen, werden die Ruder durch ein ſchilliches Trieb⸗ 
', welches durch eine Dampfmaſchine oder durch irgend eine 
Brest in Thaͤtigleit geſezt wird, im entgegengefezter 


Ächtung gedreht. 

Die Ruder, d,d, find auf der Spindel, 6,F, befeftigt; 
Ruder, 'e,e, auf einer Röhre, g, die ſich auf der Spins 
N, hin und her ſchiebt. An dem inneren Ende der Spin— 
6, iR ein fhiefzahmiges abgeflupt Kegelförmiges Nad, h, 

gebracht, und an dem inneren Ende der Röhre, g, befinder , 
Hein Ähnliches Rad, i, welche beide Räder in ähnliche Raͤ— 
', k und I, auf den Seitenfpindeln, m und n, eingreifen. 

+ 
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men nieberfällt, um feinen Schlag auf das Waſſer zu thun, 
daß viele Kraft dadurch verloren gehen muß, ober, mas auf 
daffelbe hinausläuft, viele Zeit, während die Kraft in voller 
Thaͤtigkeit if. Wir nehmen daher feinen Anftand, dad ges 
meine Ruderrad ungeachtet feiner bekannten Mängel dem Ruder 
des Patent Trägers ſowohl zur Eee ald auf Släffen vorzuziehen.“ 





C. 


Verbeſſerung an Dampfivagen, und an den Bahn, 
auf welchen diefelben zu laufen haben, worauf Jo⸗ 
fiad Eaſton, Esqu., Heal- Cottage, Parifh of 
Bradford, Gomerfetfhire, fih am 13. Octb. .1825 
ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Juni. ©. 292. 
Mir Abbildungen auf Zab. VII. 


Die Verbeſſerungen beftehen e 
” 9) in Anlage einer Bahn, die in der Mitte” aihaben und 
mit einem Zahnſtoke verſehen iſt. 

2) in einem Zahnrade an dem Dampfwagen, welches in 
obigen Zahnſtok eingreift, und, da es von der Dampfkraft ge⸗ 
trieben wird, den Dampfwagen und die an demſelben hinten 
angehaͤngten Karren vorwaͤrts treibt. 

Sig. 11. Tab. VII. zeigt einen Querdurchſchnitt dieſer 
neuen Bahn, mit einem Zugkarren auf berfelben. 

Fig. 12. zeigt dieſelbe von der Seite, zugleich mit ber 
‚Art, wie der Dampfwagen getrieben wird. a,a, ift die ge⸗ 
mauerte Bahn; b,b, iſt das Geleife, auf welchem die Räder 
des Dampfivagens laufen; biejes ift vollfommen glei) amd 
eben; in der Mitte aber hebt fid) die Bahn, und obenauf ift 
ein drittes Geleife aufgemauert, c, auf welchem der Zahnftof, 
d, ruht. 

Die Dampfmafchine, welche die Räder der Danıpfinagen 
treibt, ift wie gewöhnlid) gebaut, und an dem Dampfwagen 
angebracht; dad einzige Neue an dem Dampfwagen ift das 
Zahnrad, e, weldes in den Zahnſtok, d, eingreift, der mitten 
auf diefer Bahn ruht, und, da diefes Zahnrad durch eine 
Reihe anderer mit der Mafchine verdundener Zahnräder getries 
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die innere Oberfläche: derfelben paßt, jedoch einen fehr Heinen 
Zwiſchenraum zwifchen beiden läßt, fo daß Waffer und Dampf 
zwiſchen denfelben durch kann. Die innere Röhre wird in der 
äußeren mitrelft Heiner Blbke, Rippen, oder dazwiſchen ange 
brachter, gerader oder gewundener, Metall» Erreifen in ihrer 
Rage erhalten, oder beide Flaͤchen diefer Röhren Fonnen durch 
eingelaffene und- vernietete Bolzen in gehbriger Entfernung von 
einander erhalten werden. 

Eine beliebige Anzahl diefer Röhren kann in einem “ges 
wöhnlichen Ofen auf ähnliche Weiſe, wie die Retorten bei der 
Gas⸗Entwikelung, und fo wie Fig. 4. Tab. VII. zeigt (wo ein 
Theil des Dfens im Querdurchſchnitte dargeftellt it, und die 
Gefäße auf die zur Heizung vortheilhafteſte Weije geftellt find), 
angebracht werben. 

Fig. 5. zeigt den Dfen von vorne, und flellt die Enden 
diefer Gefäße dar, woran die Verbindung = Röhren, durch 
welche dad Wafler und der Danıpf aus einem Gefäße in das 
andere läuft, aufgefezt und angebolzt find. 

Das Maffer wird mittelft einer Drufpumpe, a, in das 
erſte Gefäß, b, getrieben, und läuft durch den engen Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen den beiden Gefäßen, wie die Pfeile in dem ho- 
rigontalen Durchſchnitte in Fig. 6. zeigen, in das naͤchſtſtehende 
Gefäß, ©, mittelft der Verbindungs = Röhre, d, umd fo fort, 
bis alles Wafler durch alle Röhren durchgelaufen ift, und auf 
feinem Laufe ganz oder theihweife in Dampf verwandelt wurde. 

Am Ende der Reihen dieier Gefäße liegt ein weiteres Ger 
faͤß, z, welches der Patent = Träger Dampfr-Meffer „(im 
Driginal laͤcherlich genug Steamometer, nad) dem Englis 
fen Steam (Dampf) und dem Griechiſchen Meter)‘ nennt, 
zu oberft in dem Ofen. 

In dem Inneren deffelben liegt ein offenes Gefäß, y, 
(ig. 6.), welches zur Aufnahme des Dampfes beftimmt ift, 
und ein Dampfbehälter wird. 

Da diefer Dampfbehälter zu hoͤchſt oben liegt, fo kann 
die ſtaͤrkſte Hize des Ofens auf die anderen unten liegenden 
Möhren wirken, wo der Dampf zuerft erzeugt wird. 

Aus dem Behälter, y, geht der Dampf durd) eine Röhre, 
w, gig. 5., zu der Einfeitungs = Klappe der Maſchine; man 
{läge hier vor, den Behälter zehn Mahl fo groß zu machen, 
als den arbeitenden Cyliuder. 








Vallance's, Abkuͤhler. 413 


darch einen ſtarken, über die Oberfläche des Waſſers hinziehen⸗ 
“den, Luftſtrom mächtiglid) vermehrt wird. So fordert ein ſtar⸗ 
ter Falter Wind die Eisbildung oder das Frieren. 

Gegenwaͤrtige Verbefferung bezieht fid) daher auf die oben 
angegebene frühere, und befteht in einem Apparate, welcher in 
Sig. 13. T. VL. fehr unvolllommen angegeben ift. 

F a,a,a, ift ein Doppel: Gylinder, der beinahe in der Mitte 
durch eine Scheidewand, b, b, getrennt iſt, in deren Mittels 
puncte fid) eine Deffnung befindet, die den oberen Cylinder mit 
dem unteren verbindet. 

d, ift ein Stämpel, der in einer Kammer des oberen Cy⸗ 
linderö arbeitet. 

£, g, find Röhren, die durdy den Staͤmpel laufen: eine 
diefer Röhren öffner fid) in den oberen Cylinder unter der Kam 
mer, e, die andere bfinet fi) oben. In der Nöhre, g, define 
det ſich eine Klappe, die fid) in die Kammer, e, dfinet, um 
Luft einzulaffen, wenn ſich der Staͤmpel hebt, und in der 
MRöhre, f, eine Klappe, um die Luft hinauszulaffen, wenn der 
Staͤmpel herabgedrüft wird. 

In dem Mittelpuncte der Scheidewand, b, fteigt eine kurze 
Möhre abwärts, am deren unterem Ende ſich eine Tegelformige 
Scheibe befindet, h. Unmittelbar unter diefer Scheibe ift ein 
Tiſch, i, der von einer Stange, j, getragen wird, die durch 
den Boden des Cylinders durchlaͤuft. 

Da es nothwendig iſt, daß die Luft aus dem Inneren 
der Cylinder ausgepumpt wird, ehe man die Operation des 
Frierens beginnt, fo muͤſſen alle Gefüge an denfelben luftdicht 
ſeyn. Um diefes defto leichter zu bewirken, läßt fi) der Bo⸗ 
der des Gylinderd nad) einwärts fchieben, und rings um den 
Rand deifelben ift ein Trog, k, k, der mir Quekſilber gefuͤllt 
wird, welches, wenn der innere Raum des Cylinderd luftleer 
iſt, durch den Druk der Äußeren Luft in die Zwiſchenraͤume ges 
preßt wird, und das Gefäß dadurch nody mehr luftdicht macht. 

Aus dem oberen Theile des oberen Eylinders ſteigt eine 
Röhre, 1, zu dem unteren Theile des Gefäßes, m, hinab, und 
von dem oberen Theile deffelben Gefäßes läuft eine andere Röhre, 
z, zu den unteren Cylinder, a. Dieſes Gefäß, m, ift bei,n, 
mittelſt einer mit Beinen Löchern durchbohrten eifernen Platte 
abgerheilt, aus weldyer kleine Röhren niederfteigen: die Platte 
iſt mit einem duͤnnen Blei-Blatte bedeft, welches unmittelbar 
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Vet Schwefelſaure, wodurch derfelben alle Feuchtigkeit entzogen 
nird, fo daß die Luft, welche den oberen Theil des Gefäßes 
Ainnimmt, nun vollkommen trofen ſehn wird. 

So wie der Stämpel fortfährt zu arbeiten, wird dieſe tro⸗ 
'me Luft and dem oberen Theile bes Gefaͤßes, m, durch die 
Höhre, =, ausgezogen, und fährt dann mit großer Echnellige 
!eit zwiſchen der Scheibe, h, und dem Tiſche, i, dur), wo⸗ 
surch dem Waſſer aller Wärmeftoff entzogen, und dieſes folg⸗ 
ich frieren wird. 

Da das Wafler aus dem Behälter, s, durch bie Röhre, t, 
mmer in geringer Menge, wie ein Regen, auf den Tiſch, i, 
Anabtröpfelt, fo nimmt das Eis ſchnell zu, und wenn man 
sie durch die Gläfer, v, wahrnimmt, muß der Fuß, j, bei 
em Griffe, u, im eben dem Mae gedreht werben, bis bad 
Eis fo hoch geworden ift, daß es den Raum zwiſchen ben Grund 
»es Cylinders und der Scheibe, h, ausfällt. Wenn irgend eine 
Schwefelfäure in dem Gefäße, m, auf die Platte, n, herab- 
Äinken ſollte, fo wird fie durch die Abhre in’ den Fegelfbrmigen 
Theil, und dann durch die Nöhre, w, in den auf ber Erde 
fehenden Wehälter fließen : das umgebogene Ende der Röhre 
behält immer etwas von diefer Fluͤßigkeit, und hält dadurch 
das Gefäß luftdicht gefchloffen. 

Mittelſt einiger Abänderungen laſſen ſich auch andere Fluͤſ⸗ 
ſigkeiten auf dieſe Weiſe über oder unter den Frierpunct abkuͤhlen. 


cm. 
Benede und Shears Verbeſſerungen bei Bereltung 
des Zinkes. 
Mit Mobildungen auf Tab. VII. 


Mir Haben im polytechn. Journ. Bd. XIX. ©. 574. diefe 
Verbeſſerungen aus dem Repertory of Patent-Inventions mit⸗ 
getheilt, wo fie ohne alle Abbildung befchrieben find. Das 
London Journal of Arts liefert fie im 6öften 9. ©. 131 mit 
Abbildungen und einer umftändjicheren Beſchreibung, die wir 
bier nachtragen wollen. 

Bei der gewöhnlichen Bereitungs⸗ Art des Zinkes "7) wers 
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wird wohl heißen follen Sulphures) behandelt werben milfe 
fen, werden biejelben hingegen zuerſt geröfter, dann der Ein 
wirfung des Sauerſtoffes der Armofphäre ausgeſezt, und mit 
Waſſer augefeuchtet, und nachdem fie dadurch zerfezt wurden, 
ausgelauge, um die ſchwefelſaure Verbindung zu befeitigen. 
Der Zink wird dann getrofner, gepuͤlbert und wieder gerbfket, 
bis aller Schwefel beſeitigt ift. 

Das gepuͤlverte Zinferz wird num mit Holz= oder Stein⸗ 
Kohlen, oder Einders, oder mir anderem Breun-Materiale'*) ger 
mengt, mir Kali-⸗Lauge befeuchtet (aus Pottaſche oder Perlaſche). 
oder aud) mit Soda oder Kochſalz-Aufloſung. Die Menge 
Altalis hänge von der Beſchaffenheit des Erzes ab. 

Fig. 18. zeigt die Form der Retorte in a: fie ſieht wie 
ein Rüftvagen aus, hat unten einen flachen Boden, und ift 
oben gewölbt. Cie iſt aus feuerfeſtem Thone von der beiten 
Corte, die fo feuerbeftändig ald moͤglich iſt. Das vordere Ent 
der Retorte, b, wird mitteljt Thon angekittet. Es har zwei 


Am beften mit etwas gepülvertem auggepreßtem Del:Camen. Ted. R. 
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Deffnungen, wovon die eine Freisrund ift, und das Ende des 
Kopfes, c, und die Röhre, d, aufnimmt, 'die andere umtere 
Hingegen vierefig ift, um den Ruͤkſtand nad ber Operation hers 
aus ʒunehmen. 

Dieſe Retorten werden nun auf die, in Fig. 19. ĩm Quer⸗ 
Durchſchnitte des Oſens nad) der Länge der Retorten, und ir 
Zig. 20. nach der Endfeite des Ofens dargeftellte, Weiſe in 
dem Dfen eingefezt. In Fig. 20. find die Retorten in vers 
ſchiedenen Perioden der Arbeit, um Ieztere felbft defto deutlicher 
zu erläutern. 

Die erfte Retorte, a, iſt offen und leer; die zweite, a, 
zur Linken ift audy offen: man ficht aber etwas von dem Ruk⸗ 
ſtande nady der Deftilfation auf dem Boden derfelben: liegen. 
Die Retorte, b, ift vorne gefchloffen; man fieht mur die beis 
den Deffnungen, die oben in Fig. 18. erflärt wurden. An ber 
vierten Retorte ift- der Kopf und die abfteigende Rohre anges 
bracht, wie man in Fig. 19. im Durchfchnitte fieht. Die Res 
torte, e, iſt mir einer Thuͤre aus feuerfeftem Thone verfchlofs 
fen, damit die Hize wicht entweichen Tann. ‚ 

Nachdem die Retorten auf die oben augegebene Weife in 
dem Dfen eingefegt wurden, wird das Feuer fo angeſchuͤrt, daß 
die zur Operation nbthige Hize erzeugt: wird ; die Retorten 
werden mit den mit dem Brenn-Materiale gemengten Ers 
zen gefüllt, und die Temperatur de3 Ofens erhöht oder vers 
mindert, wie die Arbeit. es erfordert: Lezteres geſchieht durch 
das Deffuen oder Schließen eines Luftthuͤrchens im Gewölbe 
anter dem Rofte. Um die Retorten mit Erz zu füllen, wird 
ein Stopfel am Bordertheile des Kopfes, c, wengezogen, und 
das Erz wird bei der Oeffnung mirtelft eines Leffels, oder auf 
irgend eine andere ſchilliche Weiſe, eingetragen; wenn die Mes 
torte hinlaͤnglich gefuͤlt iſt, wird der Stopfel wieder in den 
Kopf eingerichen, und gehörig verkittet. Hierauf wird die Äußere 
Thuͤre, e, des Ofens gefchloffen, und die Deftillation fängt 
an; der Ziuk feige in dampffoͤrmigem Zuftande empor, und 
finft durch die Röhre, d, nieder anf die Platte, f, wo er ſich 
im reinen Zuftande darftellt, d. i., frei von Vlei und von jes 
dem anderen Metalle. . 

In der Thuͤre, e, ift eine Heine Deffnung, durch weldje 
man den Gang der Arbeit beobachten, und die Temperatur nach 
Bedarf reguliren kann. 

Dingfer’d yelzt Journal XXL ©. 3. De 7 
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, waren im Allgemeinen ein bımfled Ochergelb ober Braun. Zu⸗ 
weilen brauchte man eine graue Farbe, zuweilen eine rdthliche, 
hunkelblaue, purpurrothe. 

‚ehr oft hat man gar Feine Umriffe gravirt, fondern bloß 
!die Farbe an dem Umriffe aufhören laſſen: die verfchiedenen 
! Ziefen berfelben bildeten die Schattirungen und'die Draperie., 

Die Drufe der fräheften Druker, die ich zu fehen Gele: 
genheit hatte, fcheinen nicht mit Mafferfarben eingemafchen, 
ſondern ganz unregelmäßig coforirt: bei großen Gegenftänden 
iſt der Grund gewöhnlich ‘gebrochen, und, die Oberfläche des 
Papieres nicht vollkommen geveft. In einige Fällen ſehen fie ie 
jedoch aus, als ob fie mir Waſſerfatben anf naſſes Papier. ges 
draft worden wären, wodurch die Farben etwas in einander liefen. 

So gut indeffen Zeichnung und Stich auch feyn mochten, 
fo war der Druf verhältnißmäßig doch fehr tief unter den Ars 
beiten der Fauft und Scheffer' ſchen Preſſe. Es war ja Feine 
große Kunft die Kichter dort hinfallen zu laſſen, wo man fie 
brauchte, und bei einer fo rohen Ausführung war Beine befons 
dere Genauigkeit in der Arbeit noͤthig. 

Viele angejehene Kuͤnſtler bedienten ſich diefer Art Stiches 
und Drukes im 15ten, 16ten und 17ten Jahrhunderte; im 18ten 
hingegen wurde diefe Kunft nicht jehr betrieben, und nur wer 
nige wibmeten fid) derſelben als eigenen Gewerbözweige: ich 
finde nur den Namen von Joh. Bapt. Jackſon und John 
Skippe, Esq., welcher lezterer ein Liebhaber war. 

Den erſten Verſuch in Holz zu ſtechen, und den Holzſtich 
mittelſt einer Drukerpreſſe abdruken zu laſſen, ſo daß das Blatt 
einem Gemaͤhlde in Waſſerfarbe gleicht, ſcheint Hr. Jackſon, 
der vom J. 1720 bis 1754 arbeitete, angeftellt zu haben. ‚Eis 
nen zweiten Verſuch hat Hr. Gubit zu Berlin (der vielleicht 
noch lebt? IJa. R.)) gemacht: was ic) davon gefehen habe, 
beurfunder ihn als Stecher und Drufer von Verdienft. 

Ich uüterſcheide zwiſchen chiaro oscuro und Mahlerei in 
Waſſerfatben: inter, lezterer verſtehe ich Darſtellung der Gegen⸗ 
fände in ihren eigentlichen und natuͤrlichen Farben, und nur 
hierauf bezichen fid) die beiden oben erwähnten Verſuche. 

Alle Farbendrufe des fel. Jack fon, die ich zu Gefichte befam, 
haben einen Schler; denn das Okhl, deſſen er ſich bei ſeinen Farben 
bediente, beftette nicht bloß das Papiet, auf welchem dad Gemähls 
de abgedtukt wurde, ſondern auch die anliegenden Blätter, wenn 





Zeichnungen durch verbefferten Model⸗ und Blocdbruß. 425 


während der Arbeit fo fehr aus, daß die auf einander folgen. 
den Abdruͤke nicht mehr genan auf einander paffen, wann fie 
abgedruft werden. Diefem Nachrheile abzuhelfen, befolgte ich 
folgenden Plan, den ich für new halte, und welchen die Holz⸗ 
ſchneider allgemein für die befte Methode erflären, einen Ab⸗ 
druk von einem Bloke auf den anderen mit der größten Ges 
nauigkeit überzutragen Diefe Methode befteht darin, den zus 
erft gravirten Blok auf die gewöhnliche Weife fo fertig zu ma— 
en, daß er einen in jedem Theile vollfommen guten Abdruk 
liefert, und dann ein Stuͤk feuchtes Papier an feinen Elfen auf 
dem Zrommel= Bogen (dem Preßdefel- Bogen), aufzuklchen, 
umd darauf in einer Farbe abzudrufen; hierauf den Blok, der 
diefen Abdruk gab, herauözunehmen, und einen ähnlichen Blok, 
der zum Stechen fertig ift, an die Stelle deffelben zu bringen, 
indem man die Trommel abwärts Fehrt, und einige Bogen Pa⸗ 
pier darauf legt, fo daß matı einen recht Fräftigen Zug an der 
Preffe machen kann; dann die Preß-Stange anzuziehen, wo 
man hierauf bei den Umfehren der Trommel einen neuen Ab⸗ 
druf auf dem Bloke finden wird, der treuer ift, ald jede Ueber— 
tragung oder Nachzeichnung, umd deutlich genug, um darnach 
ſtechen zu fonnen. Bei Heinen Gemählven ift diefer Wiederdruk 
fehr deutlich. & 

Wenn das Gemählde keinen Umriß hat, fo würde id) ras 
then, dem erften Bloke alle wefentlichen und leitenden Partieen 
anzuvertrauen; denn es würde Zeiterfparung feyn, wenn man 
zumeilen diefem Blole etwas mehr anvertraut, ald man davon 
abdrufen will, indem der Wicderdruf als Leitung für die folgen- 
ben Drufe dient, und wenn das ganze Gemähfde genau nachge⸗ 
ſtochen ift, Tann man jene Partien am Bloke wegfchneiden, 
die man in ber Farbe oder in der Schattirung dieſes befonder 
ren Blokes nicht nörhig hat. Eben dieß kann Übrigens auch 
geſchehen, wenn das Gemählde einen Umriß hat. 

Ich will nun die Farben, deren ich mic) bediente, nebft 
einigen Bemerkungen ber die Eigenſchaften derfelben angeben, 
wenn fie zu Druker⸗ Farben verwendet werben, 

Venezianiſches Roth gibt fehr leicht eine glatte Farbe. 

Judiſches Roth zieht mehr in das Purpurfarbige, ald das 
Venczianiſche: es laͤßt ſich nur mit Muͤhe fein reiben, thut aber 
gute Dienſte. 

Lack laͤßt ſich ſehr leicht zur Druker⸗ Farbe verwenden. 
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angewendet werben, m aber, als Druker⸗ Farbe Feine bedeu⸗ 
tende Tiefe. 

Gallftein= und Indiſch⸗ Gelb find durchſichtige Farben, und 
dienen dort, wo man markige Tinten braucht. 

Gebrannte Siena⸗Erde iſt dort fehr brauchbar, wo man ein 
warmes Gelb oder DrangesRoth braucht; auch zum Echattiren 
der gelben Farben überhaupt, und um benfelben Tiefe zu geben; 

Biſter laͤßt fich fehr ſchwer fein abreiben. 

Gebrannter Umber dient in vielen Fällen ald Bram, und 
zum Schattirem anderer Farben, bie den Grund bilden, ober wo 
man dunkle Farben noͤthig hat. Die beiden lezt erwähnten Far 
ben wurden häufig von Jack ſon gebraucht. 

Sepia wird gegenwärtig von den Kuͤnſtlern häufig ſtatt der 
chineſiſchen Tuſche gebraucht, indem fie reicher und tiefer if, 
und auch dort, wo man ein feines, nicht fehr geſaͤttigtes Schwarz 

nbthig hat. 

Indigo ift ein kraͤftiges tiefes Blau, aber Feine helle Farbe. 

Berliner⸗Blau ift tiefer und heller ald Indigo: beide for⸗ 
dern aber langes Abreiben, bis fie eine feine Druker⸗Farbe geben. 

Lichtes Berliner = Blau kommt beinahe dem Antwerper-Blau 
gleich, hat aber nicht jenen Stich in's - Grüne. 

Antwerper⸗Blau ift ein helles Kichtblau mit einem Stiche in's 
Grüne, und läßt ſich Teicht zu einer feinen Druker⸗Farbe abreiben. 

Gruͤnſpann gibt eine hellgruͤne Druferfarbe. 

Tuſche kann allerdings zu einem Abdruke, der ein mit Tuſche 
verfertigtes Gemaͤhlde darftellen fol, verwendet werden, hat 
aber nicht Schwaͤrze genug filr bie tiefſten Stellen: hierzu kann 
gute Druker⸗Echwaͤrze genommen werden. 

Lampenſchwarz und Elfenbeinſchwarz find zuweilen auch 
nothwendig: im Allgemeinen iſt aber die befte Drukerſchwaͤrze 
auch hinreichend. 

Ich bin Übrigens aus Erfahrung überzeugt, daß, außer den 
hier angegebenen Farben, alle Farben, deren die Mahler ſich 
bedienen, auch zum Druken verwendet werden koͤnnen, wo die 
Umftände biefelben erfordern, man wird aber finden, daß im 
Drufe nicht jede Farbe denfelben Ton gibt, den fic ald Mahler⸗ 
Waffer= Farbe gibt. '*) 

240) Hr. Wilhelm Sattler, Farbenfabrikant in Schweinfurt am 

Mayn, wird den deutſchen Kuͤnſtlern mit ben geeignetften Jarhen 

für dieſe Drukerei an Handen geben koͤnnen. A, d. N, 
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apier fefter auf der Trommel oder auf. dem Preßdekel, als 
sei, und zeigen die Heinfte Veränderung an, die durch das 
iſammenſchrumpfen oder Nachlaffen des Papieres entſteht. 

Zumeilen kommen in einem Gemählde kleine Parthieen von 
inz verſchiedener Farbe vor. In diefem Falle erfpart man 
H einen Blok, und alle Mühe des Uebertragens diefer Pars 
‚ieen auf einen eigenen Blof, wenn man biefe Parthieen mit 
nem Heinen Ballen in ihrer eigenen Farbe aufträgt. 

Es läßt fich durchans Feine allgemeine Megel angeben, 
it weldyem Blofe man zuerft drufen foll, und in welcher Orde 
ang überhaupt die Bloke auf einander folgen follen? Zuweilen 
mp die lichtefte Farbe zuerft gedrukt werden, und man geht 
ach und ‚nach zur dunkelſten über; zuweilen kommt die lichtefte 
arbe zulezt, und macht die anderen glänzend, und die Schat⸗ 
rungen derfelben fanft in einander übergehen. 

Wenn der Abdruk eine Landfchaft darftellen fol, rathe ich 
iit der Luft anzufangen, indem dadurch die Gegenftände im 
Yintergrunde mehr hervorfpringen, als wenn fie mit ber lichten 
arbe der Luft üÜbertündht werden. Bei ben mittleren Tinten 
ird es zumeilen gut ſeyn, einen Blok auszulaffen, vorzüglich 
enn er eine große Fläche bedekt, den naͤchſtfolgenden zu neh⸗ 
ven, und vielleicht mit demjenigen, deu man ausgelaffen hat, 
1 enden. 

Bei naturhiſtoriſchen Gegenftänden wird es dfterd fehr gut 
ya, wenn man, um die Uebergänge der Karben in einander 
3 brechen und fanfter zu machen, Glanzfarben aufträgt. Eben 
ieß gile andy bei manchem Vordergrunde in Landſchaften, wo 
jen Feine Schärfe in der Darftellung nothwendig iſt. 

Wenn man verwaſchene Tinten druft, muß die Farbe mit 
imiß fo fang verduͤnnt werden, bis fie den gehdrigen Ton ers 
äft, und mur wenig darf davon genommen werden. Der Blof 
uß anf dad Corgfältigfte geklopft werden, damit ja nicht zu⸗ 
iel Zarbe auf demfelben bleibt; wenn zuviel Farbe darauf 
egt, wird der Abdruk nicht gleihformig, und die Farbe wird 
n die Kanten des Stiches hinausgepreßt,“ und bildet dafelbjt 
Striche. Der Zug an der Preffe muß mit Kraft gefchehen, 
» daß der Druf auf die Oberfläche des Blokes Erdftig genug 
»ird; denn fonft wird die Farbe ungleic). 

Die Druker⸗Farbe muß mit Farbe bis auf den gehörigen Ton 
erdilt, und nad) und nad) bis zur größten Tiefe gebracht werben. 
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— Verſuche haben berei erwieſen, 
morhwendig iſt, daß die Kleſelerde von Säuren 
fen, um nach einem gewiſſen Verlau om Zeit auf 
Fam Wege mie dem Kalfe in Verbindung zu treten; daß es 
in biefer Hinficht, zureicht, daß fie einen geringeren Grad von 
—— befise, als fie im Qudrz hat, und dag, je mehr die⸗ 
Grad 3 eg ſich de nähert, „den, die Kiefel- 
figt, defto mehr dieſe erbindung, fonell gefchicht 
Er bedeutender die gefigteit des ‚Gemenges wird. 
Was bie Donerde betrifft, fo fiehr man, daß fie, ſelbſt 
als | * Mit Kalt verbunden, obſchon ſie ein, amanflböbne 
Gemenge bildet, nur einen Körper erzeugt, der, wen 
nice — bed) mir ſeht wenig feit it. Man weiß übrigend, 
das Deiterorid, das Tritosid- und das fohlenfante Eifer 
 Mirfung unter denfelben Umfränden Aufiern. 
Die voraudg ſezt, zeigen fi, tum folgende Shwierigfeis 
mein man die Erhärtung —— Mörtel muß fertem 
md Puszolane erklären will 
Der Thom if ein funiges Öenenpe aus Kiefelerde, Thone 
erde tmd fast immer duch aus Eifen « Orid mit einer gewiſſen 
Menge Waſſers in Verbindung. 
Die Wirfung eines geringen Glahens des Thones ſcheint 
diefe, daß fein Zufammenh, it. der Kleſelerde vermehtt, 
Kind feide Kraft verhäftniimäßig vermindert wird; daß uͤberdieß 
* Eifen auf das Marimum der Dridation gebracht wird; 
DaB alles Wafler entfernt wird, welches die Dride in Hydrate 
Bermandele, und. daf fie; fo mild uho ferr als fie fich chevor anz 
Fühften, mum ſcharf, hart und abforbirehd werdeit. 
Wer man nun ein Gemcnge aus 100 Teilen fetten les 
! ‚benbigen, vorher gelbſchten, Kalkes amd aus 433 Theilen nicht 
en Thones macht, der 76 Theile Waſſers hält, und 
Gentenge einfenkt, fo wird es, nach 7 Monaten, eine 
Beitigkeit erhalten, die durch cine Wertiefung von 15 Miltimes 
ger mittelft der Pruͤfungs-Stange bemeſſen wird. In dieſem 
de vird ber Finger, mir der gewohnlichen Kraft des Urs 
 angebrift, feinen Gindruß hervordringen, und aller larger 
endere Kalk wird vollkomnien neuttaliſict ſeyn. 
Dinslerd porot, Sotthal XXL. 3. De 25 
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tion ber Steinfohlen, des Holzes und des Torfed und anderer 
Srennbarer Kdrper erhielt, um zu beftimmen, im wie fern man 
diefelden flatt der Kerzen ober Lampen benuͤzen koͤnnte. 

Hr. Murbdoch bediente ſich eiferner Retorten, und leitete 
dad Gas mittelft zinnerner oder Fupferner Röhren ungefähr 70 
Fuß weit. Diefe Röhren breiteten ſich in verfchiedenen Riche 
sungen mittelft Seitenröhren aus, und hatten verfchiedene Durch: 
meffer, je nachdem man nämlich an verfchiebenen Stellen vers 
fhiedene Mengen Lichtes udthig hatte. An verfchiedenen Enden 
hatte man. zwei bis drei kreisformige Löcher angebracht, oder 
auch concentrifche Ringdffuungen zum Durchgauge der Flamme, 
wie bei den Argand’fchen Lampen. Hr. Murdoc zeigte 
audy die Möglichkeit, das Gas aus einem Gefäße in das anz 
dere über zu leiten, um daffelbe nbthigen Falles als einzelnes 
freies Licht zu gebrauchen. Indeſſen verſtrichen ſechs Jahre feit 
den erften Verfuchen des Hrn. Mur doch, che derfelbe Geles 
genheit fand, die Nüzlichkeit der Anwendung des Kohlengafes 
an der Stelle ver Kerzen und Lampen praktiſch zu erweifen. 

Der erſte Apparat hierzu ward im J. 1798 in der Fabrik 
der HHm. Boulton und Wart, in Soho bei Birminghanı, 
errichtet, und man hatte bei der erften Einführung, wie es 
ſich erwarten läßt, eine Menge umvorgefehener Schwierigkeiten 
zu befeitigen, ſelbſt bei der Veihälfe jener ausgezeichneten Ta— 
Inte, welche den Glanz diejer Fabrif fo fehr erhöhten. Nur 
Erfahrung Fonnte darthun, wie bald die Röhren, durch welche 
das Gas geleitet wurde, ſich verlegen. Diefe Ungelegenheit 
zeigte fich aber fehr bald, und bewies die Nothwendigkeit, das 
rohe Gas auf eine Fräftigere Weile von dem Erdharz- oder 
Theer⸗Dampfe zu reinigen, der darin ſchwebend erhalten wird. 
Ein anderer kaum geringerer Nachtheil war der üble Geruch, 
welcher fich zeigte, wenn man das rohe Gas in gefchloffenen 
Räumen verbrannte. 

Hr. Mur doch wiederholte drei bis vier Jahre lang feine 
Verſuche, biefe neue Beleuchtungs- Methode zu verbeffern, ins 
dem er dad Gas. in verfchiedenen Fluͤßigkeiten wuſch, um den 
übten Geruch deffelben zu befeitigen, und fo viel moͤglich allen 
Theer abfezen zu laſſen, che daffelbe in die Röhren zum Ver— 
brennen gelaffen wird. Im Fahr 1802 wurden diefe Verſuche 
dffentlich und feierlich angeftellt, und das ganze ungeheuere 
Fabrik⸗ Gebäude zu Soho wurde mit Gas beleuchtet, welches 





9 und Ihrer Werbeffen 
— Sache ‚nicht Alles nad) Bun 


diefer Hinficht allein verdient Dr. ag = : 


R. als dem Entdeker oder Gründer, der. Cases 
g betrachtet wiſſen wollte, da er doch mußte, was k; 


teen: um Hr. gaikfer auf diefe Weiſe gezeigt Hattr; 
Vortheile man von Gasbeleuchtung zu erwarten hat, 
mehrere geiſtteiche Männer ihre Aufmerkfamfeit- auf bie- 
Gegenſtand, und obſchon die Pfarr s und Diftrifts + Ober⸗ 

" auffeher etwas langfam in Anerkennung. diefer Vortheile, oder 
"in Ertheilung der Erlaubniß gewefen find, Röhren. legen zu 
| dilefen, um die Straßen mit Gas ftatt mit Dehl zu. erleuchten, 
waren doch ſchon in den erften 12 Monaten nach Hrn. 
u ſors Beleuchtung zahlreiche Privat - Gnsapparate iu ver⸗ 
Theilen der Stadt errichtet, vorzüglich in den Vor⸗ 

fäpten zur Beleuchtung der. Fabriken. 

Indeſſen ereigneten ſich mehrere, mehr oder minder bedeu— 
tende, Unfälle aus Mangel an hinlänglicher Vorſicht der Urs 
beiter, und der Erfahrung an dem Auffeher derfelben. 

Es iſt wahrlich zu wundern, daß, bei der Erploſionskraft 

I geisiffer Gemenge aus Kohlengas und atmofphärifher Luft, 
zur damahligen Zeit, nicht noch mehr Unfälle entſtanden. Ob— 
ſchon Seaelicht weit bequemer und mit weniger Feuers⸗Gefahr 
verbunden iſt, als Kerzenlicht, wenn nur einige Vorſicht ges 
Brauche wird, fo Fanm doch, durch ſtraͤtiche Machläßigkeit, 


wenn man zuviel Gas durch die Sperrhähne entweichen läßt, 


eine fürcheerlich erplodirende Miſchung entftehen. 

_ Bolde Zufälle trugen vor 14 Jahren allerdings mächtige 
lich bei, das Publicum von Anwendung der Gasbeleuchtung 
abzuhalten. Denn das Publicum denkt nicht auf den woirklis 
en Urfprumg oder die entfernte Urfache irgend einer That« 
face, fondern wirft feinen Tadel auf die Sache felbft,, befons 
ders wem fie neu ift, oder gegen das herrſchende Jutereſſe 
fireiter. Das Publicam ſezte ſich daher auf eine furchtbare 
Weile gegen die Gasbeleuchtung, theils weil der größte Theil, 
beffelben wor diefer Art von Beleuchtung Graufen trug, theift 


— 
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mbglidy allen Verluft, und folglidy auch alles Umgießen in freier 
Xuft vermeiden muß. Leztered kann nun nicht beffer ald durch 
diefen Filtrir= Apparat des Hrn. Maillard Dumefte gefche 
hen, weil in demfelben mehrere Filtrirungen nad) einander Statt 
haben. 


CXI. 


Unausloͤſchliche Tinte, von Hrn. Derheims, Apothe⸗ 
ker zu Saint⸗Omer. 


Aus dem Journal de Pharmacie, Julius. ©. 401. 


Herr Derheims, Apotheker zu St. Omer, hat der Societe 
de Pharmacie zu Paris einen Auffaz über eine Tinte eingefen- 
det, welche durch Fein bisher bekanntes chemifcyes Reagens ans 
gegriffen wird. Nach einigen Bemerkungen über unfere gewoͤhn⸗ 
lichen Tinten, und die Mittel zur Ausbringung derfelben gibt 
ex folgendes Recept zur Vertiefung feiner Tinte: 
R. Salmiak (hydrochlorfaures Ammonium) . 8 Gramm. 
Lodſe fie auf im fiedend heißem deſtillirten 
Waſſer12 — 
Seze dieſer Aufloſung ven einer honigdich⸗ 
ten Auflöfung des arabiſchen Gummi zu. 4 — 
Gewoͤhnliche Tinte, oder irgend einen anderen einige 
Faͤrbeſtoff » 2.» “0000. Xropfen. 
Schuͤttle diefe Fluͤßigkeiten gehörig durcheinander. 

Die mit diefer Tinte gefchriebene Schrift trofner fehr Leicht; 
fie ift anfangs nicht fehr deutlich, jedoch leſerlich. 

‚Benn man nun das Papier in einer gewiſſen Eutfernung 
vom geuer, oder von Gluͤheiſen haͤlt, ſo werden die Buchſtaben 
alſogleich deutlich zum Vorſcheine kommen, und zwar durch eine 
Art innerer Verbrennung jener Puncte des Papieres, auf wel 
he mit diefer Zinte gefchrieben wurde: dieſe Buchjtaben wer⸗ 
dem allen weiteren chemiſchen Einwirkungen widerjtehen. 

Es gibt mehrere Körper, welche, indem fie dad Papier 
zerfegen, daffelbe einer ſchnelleren Verbrennumg fähig machen; 
dieß find nım die Säuren oder verſchiedene Salze. 

Man hat ſich feit langer Zeit, der verdännten Schwefel⸗ 
fänre bedient, um durch die Waͤrme Buchſtaben fichtbar zu 
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CK: 
ber ben Uel bes Kupfer⸗ Vitrioles (ſchwefel⸗ 
—* —— rch in weinſteinſaures Fler 
bloße aeföfns deſſelben in Weineffig. Von Hrn. 
Plande. 


Aus dem Journal de Pharmacie. Julius. 1826. ©. 362, 


te Thatfachen, welche id) der Section de Pharmacie mitzus 
Hen die Ehre Habe, find nicht das Mefultat einer theoretis 
m Specufetion, fondern dad Werk des Zufalles. Ich habe 
ı anderes Verdienſt, ald fie beobachtet und gefammelt zu 
jen, während ich eines jener empyrifchen Heilmittel verfer= 
te, die fo oft ſchon den Pharmaceuten Gelegertheit zu intereffanz 





ſtande befizt «6 eine faſt ſchwarze Farbe, und ift in Alkalien auf- 
ibelich, mit welchen es feifenartige Zufammenfezumgen bildet. Rar 
tron und Kali wirken indefien verfcjieben gegen biefes Harz. Die 
Berbindung beffelben mit Natron ift immer von gallertartiger Kon- 
fiftenz, felbft, wenn man fie mit viel Waffer verdünnt ; dagegen iſt 
jene mit Kali, bei nicht übergroßer Konzentration, volltommen 
flüßig. keztere wird daher auch zur Anwendung als Tinte vorge— 
ſchlagen. Die Bereitungs⸗ Methobe ift fehr einfach, indem man 
bloß Kalilauge, bis zur Göttigung mit dem nach obiger Vorſchrift 
dargeſtellten Harze kochen darf. Es ift ſchwierig, den Zuſtand ge— 
mau anzugeben, iu welchem das ‚Harz bie größte Brauchbartkeit bes 
ſizt: doch kann es niemahls zu zerreiblih und zu ſchwarz ſeyn, 
ausgenommen, daß die Hize beim Abdampfen bes Theers zu weit 
‚getrieben wurbe, fo daß ber Ruͤkſtand dadurch eine Verkohlung erlit- 
ten hätte, bei welcher er feine Auflstichleit einbüßte. — Dieſe 
Tinte bedarf Feines Zufazes von Gummi oder irgend einer anderen 
Subſtanz; fie erleidet keine Weränberung in ben Flaſchen, worin 
man ſie aufbewahrt, bildet keinen Bodenfaz, und fließt leicht aus 
ber Feder; fie iſt unzerſtoͤrbar, durch die Zeit und durch Ghlor. 
Hr. MaceGutloc hat einige damit beſchriebene Blätter durch zehn 
Jahre in feinem Bakoraterium aufberrahrt, ohne an denſelben bie 
minbefte Veroͤnderung zu bemerfen. Indeſſen hat biefe Zinte 
dech auch igre fehler. Sie Aumpft, durch den Alcali Gehalt, bie 
Spigen der Schreibfebern ſeht ſchnell ab ; ihre Jarbe ift nicht ſchwarz, 
fondern braun, ebwohl fehr fihtbar. Durch Wafdıen, verbunden 
mit Neibung, wird ein Theil vom Papiere weggenommen, obſchon 
das Suräbfelbende noch genug ift, um bie Ghrift Leferlic gu ew 
Halten. Auf jeben Bau iſt dieſe Tinte für jene Bälle, wo es auf 
Ungerförbarkeit antommt, der gemeinen Ghreibtinte vofzupiehen. 
— R. v. 
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ich mich dieſes Phänomen bloß Br 


Dluß zu erhalten, und fing a een 
hatte nun Gelegenheit zu fehen, daß die chemiſche 
‚bald nach dem Aufgießen der AupfersAufbfung auf * 
anfing. Hatte fie num bloß durch den) Einfluß der) 
Gundelrebe ftatt, und hing fie vielleicht: vom einem 
en Stoffe im diefer Pflanze ab? Das war die. erfte 
ſich mir darboth. Allein, ich fah gar bald ein, daß 
ierte; denn als ich Blaͤtter von Pflanzen anderer. Fa⸗ 
len eben fo behandelte, erhielt ich dieſelden Reſultate, wie 
it ber Gundeltebe. 
fein, diefelben Pflanzen mit einer Kupfers Auflöfung iu 
fig (Effig-Säure) behandelt, gaben durchaus nichts Uehus 
eine bloße Aufldfung von Kupfer Biol, in Wein 
ehne allen Zuſaz, nach 12 Stun noch deutli 
falle, ald die vorigen, und von derfelben BVeſchaffenheit. 
bmußte hieraus natürlich ſchließen, daß die erhaltene lry⸗ 
he Maſſe das natürliche Product einer Gegenwirkung 
den Beſtandtheilen des ſchwefelſauren Kupfers und des 
war, welcher in dem Weineſſige enthalten iſtz; daß 
ſcheutunft einer Pflanze durchaus nicht udthig iſt, um 
fe zu bilden; daß die Rolle, welche die Gundelrebe 
eine andere Pflanze hier fpielt, ſich bloß auf ‚die 
‚eines fremden Körpers beſchraͤnkt, der die Ausſchei⸗ 
bereits gebildeten Salzes beſchleunigt, ohne an der 
Wirkung ſelbſt Theil zu nehmen. | 
Verfüche, welche ich mir dieſem Salze — 
mich, daſſelbe als ſaures weinſteinſautes Kupfer zu 
E ift wirklich, 1) unauſldobat in Waffer und 
infäure. 


Rech Ableſung obigen Aufſazes ertanute Hr. Wanquelim wils 
Gen eine ange Erfahrung in der gunſt des Mnatyfe mit der Phoe 
fiegnemie der Metall: Salze fo fehr vertraut machte, 
daß diefe Erofkallinifche Waffe, die ich dhm wormle®, weinfteinfatte 
res Kupfer war. Ih exhiett zeither bafelbe Baly as fchwefele 
faurem Kupfer und aus unteifem Troubenſaſte (Vordu⸗) ich ers 
Inpler’# polpt, Sour. XXL. D. 5. $x 29 h 








452 Enwenton's; ehemifge Unterſuchunge 
ſchaft, die Unauftdelichteit in kaltem Waſſer, 
dem, ſo wie Staͤrkmehl in Kleiſter umgewan 
mbglich, daſſelbe daraus wieder fo zu erhalten, 
Verſuche geweſen iſt. Es lbot ſich rer 
rem Waſſer auf; eine Eigenfhaft, die das 
nicht — — Diefes Refultar ſchein alfo zu — 
Stoff bei der Umwandlung in Kleiſter durch die Einwirkang 
des Fochenden Maffers feine Natın verändert, — 
ſter nicht ſchlechthin ein Hydrar iſt. — 
Von dem Staͤremehl-Kleiſter 
Ich unterfcheide zwei Arten von Kleiſter: . 
4) Mit einem Minimum von Stärkmehl, der 2 
fichtig oder nur leicht opalifivend iſt uud 
2) mit einem Marimum von Stärfmehl, RZ 
gang unduschfichrig iſt. 
Der erftere, wenn er ganz erfaltet iſt, zergeht J 
großen Menge Waſſers, und lost ſich darin auf; er 
nur eine geringe Menge weißen Ruͤlſtandes 
— iſt. Die davon abfiltrirte Fluͤßigkeit iſt hell 
klar, und gibt nach dem Abdampfen durchſcheinende 
Pärchen, die in kaltem Waſſer ſich ohne Nükftand 
Tofen; obſchon die Auflofung mit Jod ſchon blau, an 
Bleieſſig (baſiſch⸗ eſſigſaurem Blei), und Galläpfel-A 
fälle wird; lauter Eigenfchaften, die bisher. der Auflöf 
Srärkmehles, in Fochendem Waſſer zugefchrieben wi 
die vegetabilifche Subftanz,, welche fie enthält, dach wo 
ſem verfchieden,, weit fie ſich in Falten Waſſer Ei 
Nach diefer fehr Haren Thatſache Käft fich, wie mir | 
wohl vernünftiger Weife fliehen, daß die Einwirkung 
chenden Waſſers auf das Staͤrkmehl die Natur deſſelben 
dert, weil es dadurch in kaltem Waſſer auflbslich q 
Aber wie wirft hier das kochende Waſſer? Geſchieht 
vorgebrachte Veränderung nur durch die Wärme, die es &ı 
Iſt feine Auflbfungsfrafe dabei nichts? Wenn die Tei 
des kochenden Waſſers zur Hervorbringung eines 
tates hinreichend wäre, fo würde man daffelbe auf 
erhalten, wenn man dad Staͤtkmehl einige Zeit‘ 
me audfezen wilde: allein die Erfahrung beweist 
Sobald man die Temperatur bis zu 100 und einige 
erhbhr, uaͤmlich Bis ‚nahe an den Grad, wo ſich 
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u  Stärkmehlumd verſchledene miehlartige Subſtanzen. 453 
Mehl zerfegt;. ſo ninmt es bald eine ſchwach bräunliche Farbe 
au, entwitelt einen Geruch wie neugebafenes Vrod, und, wenn 
man es dann erfalten, und kaltes Waſſer darauf einwirlen Läßt, 

fo ldot es fid) darin auf, und die Fläßigkeir, die man dadurch 
verhält, befizt alle Eigenſchaften derjenigen, von welcher weiter 

‚oben die Rede war. 

So ift die Wirkung des Waſſers erwieſen; es dieut ge⸗ 
wißer Maffen ſtatt eines Wärme Ueberſchußes im Verbältniffe 
‚zu ‚feiner Auflbſungskraft, die eine neue Anordnung der Des 
ſandtheile des Mehles erleichtert und beftimmt. Wermbie Tem⸗ 
peratur noch weiter, als vorhin, erhöht wird, bis nämlich das 


| Stärkmehl ftark gerbfter iſt, ſo wird diefer Stoff dann gänzlich 


verändert, Er lbot ſich ſeht leicht in Waſſer auf, und gibt 
wit Jod, ſtatt einer blauen, eine purpurtothe Farbe, wie ‚ans 
den Erfahrungen erhellt, die zu verſchiedenen Zeiten von den 


1 HH. Bonillonstagrange,Dochereiner und —— 


ffenelich bekanut gemacht worden ſind. 

Die zweite Art des Kleiſters iſt der Befchaffenbeit uupBer 
fammenfezung nach der vorhergehenden Ähnlich; fie unterfheider 

nuur durch eine größere Menge reinen Stärfmehles, das 
darin ſchwebend oder verbunden finder, welches nämlich die 
Undurchfichtigkeit und die Gonfiftenz diefes Kleiſters hervorbringt; 
auch hinterläft dieſe Verbindung, mit kaltem Waſſer behandelt, 

"einen weit beträchtlicheren Rüfftand, ald die vorhergehende. 
—  Diefen Tharfachen gemäß ift der Nleifter alfo eine dreir 
Fache Verbindung aus reinem Stärkmehle, veränderten Staͤtt⸗ 
meble und Waſſer. Die Gegenwart diefer drei Beſtandtheile 
Äfe zur. Bildung eines guten Kleiſters undläßlic. Das veräns 
dene Staͤrtmuehl iſt fuͤr ſich nicht zureichend zur Erzeugung dies 
fer Verbindung: denn, wenn man Staͤrlmehl längere Zeit mit 
Maffer, das man forgfältig in dem Maße wieder erneuet, als 
8 Herbampft, kochen läßt, wie Bogel es gerhan hatz ſo eis 
man am Ende ftatt des Kleiſters eine harte, bormartige, 
Durchfichtige Subftanz, die im Falrem Waſſer wieder aufbölich 
ÄfR, und in welcher man feine merklichen Spuren vom reinem 
Stärkmehle mehr finder. Es iſt leicht nach dem Vorhergehenden 


au fchließen, daß bei diefem fangen Kochen dad Waſſer Zeit ge⸗ 


habe hat, auf die ganze Maſſe von Stärkmehl einzuwirken, und 
26 bis in den lezten Theilchen zu verändern. 
Dieieſes fo veränderte Stärkmehl haben zwar die Chemiker 

















inden ex fich fm warmen Waffer auflder, und fo 
edigfte Eigenſchaft, nämlich feine Unauflbelichteit 


Br amd wie · wenig Einfluß er auf ihre Heil. 
Abſicht Fpäter daruber handeln zu konnen, will ich 











Uungs⸗ Weiſen 
zu ihrer Vollendung verfolgen, fo nehmen wir wahr, daß 
fr die moch feuchte Tapioka in flachen Beten gelinde erwaͤr— 
muß, um fie troknen und formen zu Ehnnen; daß der 


So hat man mir Sago geliefert, der mr einen Auferft 

hen Grad von Auplbslichkeit in kaltem Waſſet befaß, und 
anderen, der fi gar nicht auflüste. Hr. Boutron 
it mie auch drei Proben von Tapiofa gegeben; die eine war 
den Juſeln, und die anderen zwei hielt ex für in Franke 
machgemachre. Die erſtere verhielt fich zum Kalten Waller 





DD fehr leicht ift, dem Kartoffelmehle ED aͤhn ⸗ 
IE ſchaft zu geben, wie dieß bei Zubereitung der, Pouz 
| Hu. Endet de Bayr, und ſehr wahrfcheinlich auch 
der frangbfiihen Tapiofa der Fall ift. 
\ 3) Enplid), daß man bei dieſen Operationen eine der auds 
chnetſten Eigenfchaften des ftärkmehlpaltigen. Mehles zere 
et, dafielbe mag aus was immer für einer Pflanze herges 
nen. fenn, indem es, nach meiner Meinung, dann mit 
Evon Hr. v. Lauffure ſogenannten Amidine übereinkomz. 
muß. 
dem Schluffe erkläre ich noch, dap ich alle diefe 
tigen Stoffe, die aus verſchiedenen Vegerabilien gezogen 
„nicht für vollkommen identiſch halte,  Dieneues 
Beobachtungen des Hrn. Planche über das Sazmehl des, 
) Nettiges, und die. fehr intereffanten Beobachtungen 
Hm. Payen in Beziehung auf die Unterſchiede, welche 
[ SazmehlsArten in ihrem fpeeififchen Gewichte 
(ebieren, wuͤrden hinreichend ſeyn, um eine folde Behauptung _ 
überlegen. Ich hatte nur die Abſicht durdy Vergleichung 
Erfdjeinungen, welche ſich unter denfelben Umſtaͤnden er⸗ 
ein, ihre große che miſche Aehnlicht eit zu. beweiſen. 
jesbagtungen über die neue Art, nad welder Am 
 MRafpail das KartoffelsSazmehl betramtet. 
Wenn die, Beobachtungen des. Hru. Nafpail, bie er 
ier das Kartoffel-Sazmehl ſo eben befanmt machte, richtig 
d; fo wird in Zukunft keinem Chemiker mehr erlaubt fen, 
 Mikrofope zu arbeiten. Seit langer Zeit iſt das Stärke 
ald einer der ausgezeichmerften vegetabiliſchen Stoffe bes 
bet worden; die beruͤhmteſten Chemiker, hatten in diefer 
ing nur Eine Meinung. Dieß beweifen die glaubwürs 
und beftimmteften Thatſachen. Und dennoch fellen 
‚Chemiker ſich betrogen haben. Ihre Erfahrungen wären 
chend geweſen, fie aus einem Ierthume zu ziehen. ben, 
nur das Mifrofeop aufdeken konute. Ich geftehe, daß 
phofiichen Wiſſenſchaften nur bediugtes oder es 
denjenigen zu Theil werden kann, ‚die ſich mit Br 
igen ;. der fortfehreitende und ae 1d.n 
Dingler'd polpt. Seutnal XXL ®, 5 & 











ffigteit von Jod blau gefärbt wurde, was bei allem Wie⸗ 

und Verändern des Verfüches ſich immer‘ nieder 

- Diefe, für die Haupt= Jdee des Verfaſſers viel zu 

te Thatfache machte, daß er feine Zuflucht zu feinem Mis 

e nahm, wo er fab, daß in der gumminrtigen Fläffigs 

fit eine große Menge von Haͤuten, die durch die Poren des 

ers durchgegangen ſeyn mochten, fich zeigten, was dieſe, 

bar widerfprechende,, Thatfache ihm ganz natuͤrlich ers 

einen ließ, und ihm’ einen Beweggrund darboth, im feiner 

Seobachtungsweiſe fortzufahren. Werm die Sache ſich fo 

(werhält, fo muß die Färbung mir Jod in dem Werhältmiffe 

‚abnehmen, als die Zahl der Deden in der Fluͤßigkeit weniger 

m Und dennoch fagt H. Rafpail, daß, wenn er mit dem 

Miteoftope hoͤchſtens mur eine Dede in Einem DZolle wahr: 

nehmen konnte, die Flüßigkeit auf Zufa von Jod ſo blau 

wurde, als mir Satz- Mehl jelbfi. Es läge ſich alſo fchlief 

fen, daß eine andere, von den Deden unabhängige, Subftanz 
borhanden ift, die von Jod blau wird. 

Dieſen Gedanken hatte der Verfaſſer aufgefaßt; denn die 

Datſachen, von denen er ſich erzeugte, konnte er nicht laͤug⸗ 

men; er nimmt daher, einige Zeilen unten, felbft an, daß der 


artige Antheil auch von Jod blau | werden kann, wenn 


dieſes der Bildung von Haͤut⸗ 
ſchwinden, als die blaue 


als daß das Satz⸗ Mehl 
es haͤutig geworden iſt? 


ſtandtheil feiner late nad ne den Deden, weil er 
üm Zuftande der Auflöfung, wie diefe, eine häutige Geftalt 
anzunehmen fähig it, wodurch er Em mit Jod eine blaue 


— 8 





afdelbete gummige Beftandtheil werden alſo auf 
en Bi je mehr vom Seo gef. als durch Bei⸗ 
— ver flͤchtigen Subſtanzz aber was wird dann aus der 
© Xheorie der Färbung und ‚Entfärbung der filtrirten Flaͤßigkeit, 

© von dem in faftes Waffer.gerährten Kleifter , werben? 
N win dieſe Prüfung nicht weiter mehr verfolgen; die 
nen Stellen, die, ich aus der Abhandlung des Hru. 
babe, werden hinreichen , um ihren Werth zu 
iM Was mich betrifft, bin ich von dem Gegentheile 
überzeugt; und ich kann nicht begreifen, wie, umter allen den 
ee angeführten Umftänden, eine mirofcos 
| Bikhe Benbostung für. eine chemiſche gelten kann. Ich zweifle 
m. daß biefes Juſtrument, worauf ſich die meiften Urtheile 
‚Raspail gründen, einſt auch in der Chemie von auer⸗ 
Nuten, werden fann; aber nur dann, wann man die 
Beobachtnng mit der-chemifchen verbindet, Ich 

Tann mich nicht, entfchliefen zu glauben; 

Hdas das Satzmehl aus Decken und Gummi zuſaunnen⸗ 


if; 

2.9 daB die Bärbung defjelben durch Jod nicht eine Verbin⸗ 
Ba: nur eine Ablagerung des Jod s auf die Satzmehl⸗ 
Börner iſtz und 

3) daf eine flüchtige Subftanz die Urſache der Faͤrbuug iſt. 

Uebrigens nehme ich mit dem Verfaffer die Kugelform als 
Die Form der Meinten Theile des Sagmehles an; nur halte-ic) 
fie fr gleichartig, und nicht aus zwei verſchiedenen Körpern 


Schritt dieſen Aufſatz nicht fhliefen, ohne dem Heu. 
Raspail meine rechtliche Huldigung zu bezeugen. Wenn ich 
ibn auch in,feiner Veobahtungsweife angegriffen habe, fo laffe 
ich doch wenigſtens feinen entfchiedenen Talente, das er darin 
bewiefen hat, Gerechtigkeit widerfahren. Ich bin bergeugt, 
daß er mehr als fähig iſt, die eben fo neue als geniale Frage, 
Die er aufgefiellt hat, vollkommen zu beantworten; und ich 
waunſche nur, daß er dahin gelangen möge, aus Wahrbeitöliche 
and gu meiner Belehrung... Dieies Velenntniß wird dem ſchaͤtz- 
baren Verfaffer ohne Zweifel bei der Benrtheilung der Beweg⸗ 
‚gründe hinreichen , bie mic) veranlaßt haben, diefe Berrachtuns 
‚gen bffentlich bekannt zu machen. 


\ — 





ren rund, fehr gleichfdrmig und ſchienen drei Mahl 
die der Exdäpfel; denn fie hatten uur bis Yon 

n Weder der Haarpuder noch das Staͤrt⸗ 

unter dem Mikroſeope weſentlich verſchieden dom 


dermuthe nicht, daß diefe Kleinheit die einzige Ur- 
9, die das Mehl zum Pudern eignet; doch die Wärme 
daſſelbe nicht fo leicht, wie das Erdäpfelmehl. Es 
weniger Waſſer, und iſt auch weniger fähig, es zu 
und wieder anzunehmen. Much erhält ſich das Erd⸗ 
nur zwei oder drei Tage gut, das Weizenbrod 4 bis 
während das Rocenbrod wenigfiens 15 —20 Tage, 
Monarh, fih gut erhält, wenn man ihm mur bie Seien, 
tens zum Theile, läßt, 


CXIV. 
and zellen 


Al ber Ae⸗demie royale des ee inscriptions 
lettres de Toulouse fiir dad Jahr 1827. 


Kr, die 8. Anhang, Buche en un 
re ee 
ii — Wildung des Aikohois, an Iezteren euele 


—— 


| Der Preis iR eine goldene Medaille Im Werthe von 


Briefe und Pakete werden peflfsei an Hrn Auburken: 
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Windbuͤchſen. 
a Ik Be ne I 1408 08 ine 8 
ben König, und in der Räfttammer —— — feine Winde 
— Magaz. 29. Ne 200, 109 TUR oben 


Schwefel s Aether » Dämpfe als Triebfraft file —— 
br. 3. Ibbetſon 1 it, im Mechanies’ Magaz. N 
F — Dämpfe als Zriebtra 
— ——— Anette 7 — (nun a 
\ baßı bie Kraft * — a ide ſechs Mai 


Be fläffiger Körper, 
iuß wurde an der Moyal Sociı London eit 
an Pertine SoRder, a NE Bafıe mi are 
a .„, feines fange ufammı uf 
inter kefem Drute —— Sffiafäure, dm (de 
’ urden tropfbar flüffig. (Annals of 


Starkes Licht, . 
— Dr. Hart berechnet, daß das Licht feines Deflagratorg, —J— er 
fonnte, (die man fo vun Hr unfepmelzbar hielt), dem 
en: Alammen, auf ben Matım einer einzigen Fiamme 
ingt, gleich if. (Mechanies' RER EHEM 15. Julius. ©. 170.) 


— gampen ofme Di ohne Docht. 
* Sltac add 8. ©, t in einem Aı im 
® man ER Be 
x ohne Docht brennen, wenn bie Brennyöhre unverbrenntich 
ein fälsate Wörmeteiter ift, und bie Mlüffigkeit immer gehötig zus 
(Mechanics' Magaz. 5. Auguft 1926, ©, 211.) “ 


Krahn der HH. Barclay und Perkins. 


Die an su Varel di — ihrer Sqhiffewerfte, 











polytechniſches Journal. , 
Str Jahrgang/ achtzehntes Heft 


nce mẽcanique de la rapeur (oxtroit au Hachet- 
‚zweiten unter der Aufichrift: N. 35. De la puissance 
de la yapeur d’eau: ‚beide aus dem Bulletin d. 1. Soc« 
ulomath. April 1826. p. 50: 61. Wirtheilen hier beide mit, 
N, 34. He. de Beramcourt verfuchte im Jahre 1790 
kifche Kraft. des Waſſerdampfes bei verſchiedenen Tem⸗ 
ein zu beſtimmen, amd machte bei diefer Gelegenheit ver⸗ 

ne intereffante Bemerkungen, als 5. B. 


4) Daft ein Wechfel-Verhäfmiß und eine wechfelfeitige Abe 

jgigkeit zwiſchen Temperatur und Drut des Dampfes Statt 

ſo zwar, daß derfelbe Druk immer mit derſelben Tem⸗ 

correſpoudirt, der Dampffeffel mag was immer fr eine 

ig beſtzen, wenn anders dieſes Gefäß das Waſſer nur 
Zuſtande und in ag a enchält, 


2) Daß die elaſtiſche Kraft des Danıpfes ſchneller, als 
ie Zemperasme des Waſſers, zunimmt, die benfelben erzeugt, 
Jahre 1810 erwies ein berühmter englifcher Phyſiker, Dals 
bon, durch ‚genauere Verſuche, das correfpondirende Verhaͤltniß 
turen und bes Drufes des Waſſerdanpfts. 
dieſer Zeit haben mehrere Phufiter die von Dalton 
Reſultate beſtaͤtigt, und diefelben auf noch höheren 
Druf ‚ausgedehnt. 
ge ‚Dr Element Deformes, Prof. der Chemie am Conter- 
des arts et meötiers,. hat eine Tabelle drulen laſſen, 
das Verhältniß des Drules, der Temperaturen und der 
mechanifchen Kraft des Dampfes zeigt, Nimmt man den Druk 
einer QuekfübersCänle von 76 Gentimerer Höhe als Einheit, 
am, fo gibt diefe Cim März 1826 Dreankasgeötae)) Tabelle für, = } 
Dinger’ yolpt. Tourmat XXL. B. 6. dr 











Men, ehe er verdichtet wird; er bedient fich zweier Eylin⸗ 
wobou der. eine kleiner it, ald der andere. Der Dampf 
E zuerft in den Meineren Cylinder, and aus. diefem, in den 

beten, wo er fid wor der Verdichtung verdunnt: jeden die— 
u Eplinder' Hat feinen" Staͤmpel, der, mir dem, Wider- 
in Verbindung fteht, und beide find vom einer gemeins 
en eplindrifchen Hille umgeden,' die mit den; Keffel 
haft hat. Diefe Eylinders Hülle wurde ** auch 
‚dein Colindern mit einfachen Drufe angewender. 
Die Joe, die Kraft, welche durch bie Entwilelung (ober Made 
g des Dampfes erzeugt wird, vor der Verdichtung anjuwen · 
Hru. Watt; allein dieſe Entwikelung vermindert Die 
igteit der Bewegung der Staͤmpel, wert nur Ein 
‚Eplinder vorhanden iftz die Amvendung | zweier benach⸗ 
‚Eplinder zur ausgedehnteren Entwikelung des Dampfes, 
eRegelmaͤßigkeit der Bewegung der Staͤmpel zu beit: 
ch iſt Hrn. Woolf's Erfiudung. 

Hr. Edwards har Hm. Woolf's Mafchine im Jahre 
[5 in Frantkreich eingeführr, und im Jahre 1817 triebueine 

Maſchine, von der Kraft von 6° Pferden, die Moll: 

jelei des Hru. Richard, rue Charonne; N. 95. — 
d.l. Soc. d’Ene. 1817. p. 267.) ) 5 
"Dan leuut Feine verlaͤßige Fe über den —— 


ie philomathigue eine — ‚ber die Art die ·do ⸗ 
hen Wirkungen der Dampfmaſchinen mit hohen und-mit 
Drute zu vergleichen. Obſchon er nichts von den Erfah⸗ 

des Hru. Southern wußte, nahm er doch an, daß 

i zZiemlich gleiche 
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CXVI. 


Dampfmaſchine mit radfoͤrmiger Bewegung. 
us beim Mechanics’ Magarins, 24. Junius, 1.3. N. 148. ©. 13. u. f. 
Mir Abbildiimgen auf Tab. IX. 





Sin Hr. H. C— ll zu Chienvell, theilt dem Herausgeber des 
Mech. Mag. a. a. ©. folgende Abbildung und Befchreibung 
!iner neuen Dampfmajcpine mir radformiger oder umdrehender 
Bewegung mit, welche mit ‚jener des Hin. Riders, Die ſtuͤ— 
jer in dem Mechanics‘ Mag. befchriehen wurde, große Aehn— 
ichfeit hat. 

Big. 14. ftellt ein Rad vor, um deffen Umfang die Staͤm— 
sel, B,B,B, befeftigt find, welche fo in das Rad paffen, = 
ie ſich leicht aus und ein beivegen. 

Sie werden durd; Spiralfedern, C,C,C, hemuegepih 
aſſen ſich aber ſehr leicht hineinſchieben, ſo dap fie dann micht 
ber die Oberfläche des — des Rade oͤnporſtehen. Eie 
yaffen, genau in den Gplinder, D, jedoch fo, daͤß fie fic) leicht 
u ven fortſchieben. 

Be D, ift der Eylinder ; denn diejer Theil dient wje der 
inder bei der gewöhnlichen Dampfmafchiine. Er iſt eine vier⸗ 
tige Röhre, welche nad) dem Umfauge des Rades gehogen iſt. 
Eine Seite deſſelben iſt abgenommen, Er 
Rad, und paßt genau auf dafielbe.. Diejenigen bike, ‚Dei 
jen, die mit dem Rade in Berkhrung kommen, Find gut ge 
and ſo iſt es auch die Hoͤhlung deſſelben, in welcher. die Staͤm 
vel arbeiten. 

E,E, find zwei ſchiefe zlädyen am Ende des — 
sie auch gut gedhlt find. m 

G, ift die Einführungs Röhre aus dem Seel," 

H, die Ausführungs = Röhre. — 

Die Speiſungs-Roͤhre, die durch sine kleiue Diutpume 
serjeben wird, welche von. her Mafgyine getrichen wird, ift in 
Sig. 13. dargeftellk, welche die Maſchiue von außen zeig 
zur 14. zeigt ben inneren Bau des R; es und des Enfi 

Die Maſchine ſpielt auf folgende Weiſe. Der Dampf ie 
jei, G, ein, und treibt jeden ei in penn Gylindg Dig zum 
Unfange dei; fd) fe Kalle, N E, cn, wo er hai, big Qup,Big 
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Dampfe in Verährung fommmen wird; es 

lich ublilliche Verdichtung des Dampfes © 
ben, und: diefe theilweife einen leeren Raum erzeugen. 

Hahn, g, geſchloſſen werden, wodurch das Waller 

Röhre, b, aus der Ciſterne, a, auffteigen, die Kams 


} 
g58 


B5 


2, 6,6, füllen, und endlich oben in dns Gefäß, d, einflie⸗ 


‚ amd. durch die Möhre, e, herab unten bei der Klappe 
wird, . 


dieſe Weife bildet ſich ein Heberwerk; das Falte Waſ⸗ 
ee feröme immerdar durch den Apparat, und hält das. Gefäß, 
ÜGL genug / um den Dampf unuuterbrochen zu ‚verdichten, 
ir die Röhre, h, in daſſelbe geleitet wird; es bleib 
ein leerer Raum, der hiureicht, um die Maſchine ins 
je zu erhalten. 

ie zur Verdichtung nöthige Menge kalten Waffers wird 
Deffnung des Hahnes unten an der Röhre, b, beſtimmt. 
re diefelbe durch Einfenken eines, Thermometers in den 
Fame unten an der Nöhre, e, fennen, und wird. dafelbft 

| bemerfen, ob man deſſelben zu wenig. oder zu viel hat. 
Wenn der Wafferbehälter über dem Apparate ſich befindet, 
ta ‚durch die Rohre, i, in die Kammer, -c, geleitet wers 
ſtaut durch den kuͤrzeren Hebers Um, b,, und wenn es 
, it es in den Brunnen 
n fät 34 Fuß unter dem oberen 
muß. Das Gefäß, d, kann 
theiner Siebplatie oder 





— 
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Di Tre neue Freien 
| Au dem Mechanics‘ Magazine, N, 1491, 1, — 7 
Mit Abbildungen auf Tab, IX, " 


De Tir theile am a. Ds folgenden Plan mit, ummittels 
‚der Stämpel-Stange der Dampfmafchine aus. eine um⸗ 
Bewegung zu erzeugen. 
Bent. Ay ben Eplinder; 
* 


um. feine Ach, .B,.brebt, 
i — um das Flugrad. und. die. übrige 


DIE 3 die ſich auf den Stiften, a, a, fo 
‚daß ihre em Seiten feſt bleiben, während 
—— bilden, ‚jeder daran —“ 


fen die horizontale oder — Seite derſelben den 
1 des Rades dar, und und treibt dieſe herum, die ge— 
ende Reihe bierhet aber die ſchiefen oder nachgeben: 
Seiten: biefer Zapfen ‚bar, und laͤt die Zapfen des Rades 
jede: Reihe, wechſelt übrigens ihre Wirkung, wie der 

auf und nieder ſteigt. 
Fig. 10. iſt eine vergrbßerte Anſicht ‚eines der aufſteigen⸗ 
Kriebzapfen; die punetirten 2 deuten jenen Theil am, 
elcher von dem Rahmen verſtelt wird. Die eigene Schwere 
icht hin, ihn wieder vachher in Die gehörige Lage zu 
„a ıer füch, bei feinem Niederſtelgen wie eine dewegliche 

Derftehende, Kraft verkilt, 

| „88. 20 iſt eine vergeößerte: Anſicht eines: niederfteigenden 


| H, it ein Meines Gericht, + un fo wenig Neibung zu ers 
gen. ald möglich, und gerade von folcher Schwere, daß er 
der feine vorige Sage zurultehrt, machbemn. ex Mr 

i bon den durchgehenden Zapfen des Rades, D 
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genheit, und Auslage. Dieſe Nachtheile —— bei fol⸗ 
gender Einrichtung. 

Die Fig. 30. zeigt einen an feinem unteren Ende geſchloſ⸗ 
ſenen Cylinder mit einer Heinen Oeffnung bei, C, durch welche 
eine freie Verbindung mit dem Recipienten bei, F, hergeftelle 
iſt. Die Staͤmpel⸗Stange arbeitet in einer Schlußbuͤchſe bei, 
"A, (der Stämpel ift feſt, und auf die gewbhnliche Weife ges 
färtert) , fo daß alles vollkommen luftdicht iſt. Oben bei, E, 
iſt eine Heine Deffuung angebracht, damit die Luft entweichen 
Tann, wenn der Stämpel in die Höhe gezogen wird. 

Die Lufrpumpe Tann auf die gewöhnliche Weife, oder 
durch umunterbrodyene Bewegung betrieben werden. 

Wenn man anfängt, die Luft aus dem Recipienten auds 
Sagiehen, wird der Stämpel unter die Deffnung von, C, gee 
bracht, dann in die Höhe gezogen, und die in dem Cyliuder 
enthalsene Luft wird bei der Deffnung, E, anögetrieben. Wenn 
man num den Finger auf diefe Deffnung drüft, wo der Stäm- 
pel wieder hinabfteigt, wird diefelbe dadurch geſchloſſen und 
dem Zutritte der Äußeren Luft aller Eingang verfperrt, und 
wenn nun der Stämpel wieder unter, C, hinabgeftoßen wird, | 
fährt die Luft aus dem Recipienten in den Cylinder, und wird 
durch das Aufſteigen des Stämpeld wieder aus demfelben aus⸗ 
getrieben. 

Da ber Recipient Feine Klappe hat, fo kann die Verduͤn⸗ 
nung ber Luft in demfelben in's Unendliche fortgehen. "") 





CXXI. 


Ken. Rob. Thom's Ketten-⸗Schleuſen mit einfacher 
Klappe. 
Aus bem Mechanics’ Magazine. N, 151. 15. Junius 1926. ©, 162. 
Mit Abbildungen auf Tab. IX. 


Die Schleuſe Fig. 16. taugt für den Fall, wo der Waſſerbe— 
haͤlter hoch oben liegt, und das Waſſer über einen Abhaug 
_herabftrömt. 





231) Es ließe fid) aber bei, E, vielleiht etwas anderes, als ein Bine 
ger, anbringen. A. d. uch, 
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Ueber den Verluſt, den man durch fehlerhäfte Eimrich⸗ 


tung ber Kählfäffer bei Wrantweinbrennereien erleidet. 
"Aus tem Mechanics’ "Magazirie, N. 183. 12. Aug. ©. 230, 


Das Mechanics‘ Magazitle Aitlefnt, a. a. Di, Aus ben Lon- 
don Mechanios’ Register fölgendeh Anfjaz, urn "pu Zeigen, wie 
"mangelhaft die nothwendigſten Kenntniſſe bei denjenigenzuwei⸗ 
len find, welche techniſche Arbeiten, bie wenigſtens einigen Un⸗ 
terricht vorausſezen, zu vetrichten haben. * 

„In beinahe allen Bremerelen, die ich keunen keine, fand 
ich, das Waſſer mochte Teiche und “in Uebetflußß, ioder fehiber 
and mit Roſten zu erhalten ſeyn, eine hoͤchſt unnuze Verſchwen⸗ 

deffelben, was vorzuglich von der ungeſchlkten Einrichtung 
“ser Kuͤhlfaͤſſer herruͤhrte. Beinahe alle Kuͤhlfaͤſſet, die ich ſah, 
waren für den Dienſt, "den fie leiſten ſollten, um vieles zu 
Hein. "Ich weiß eine Brennerei, wo taͤglich ein Pferd ımd ein 

5 Mann den ganzen Tag ber Waſſer (hbpfen muß; ein Kraft⸗ 
der Jährlich über 100 Pfund beträgt, "und der mit 


40 Sfılhd ‘für ein gutes Kuͤhlfaß erſpart werden Konnte, Ih 





übe: in eier anderen großen Brennerei in der Naͤhe von Rön: 
bon äne Ausgabe von 163 Pfund 16 Shit. jährlich für drei 
Arbeiter durch beſſere Einrichtung des Kuͤhlfaffes auf 2 Pfund 
„9% Ehilt. jährlich herabgebradht. Ich will hier zeigen, wie 
bas· zuging.⸗ 
„Das KR Rand ungefähr 7 Fuß hoch, hatte‘ oben 





Ei ie zinnerne oben trichterfbrmige, Möhre leitete das 
wi ans. einem Behälter auf den Boden bed Kuͤhlfaſſes. 
Eine andere Roͤhre leitete dad warm gewordene Waſſer weg, 
welches burch das Palte in die Höhe getrichen wurde. Diefe 
Methode wird in dem angefehenften Brennereien des Rönigreis 
ches befblgt, und’ fie iſt doch ſehr ſchlecht, indem fie Waſſer 
"and Arbeit umſonſt verſchwendet. Man ſagt zwar, daß, da 
warmes Waſſer ſpecifiſch leichter iſt, als kaltes, man bloß das 
leztere unten einlaſſen darf, wo es damı Dad warme in die 
Höhe treiben, nnd daſelbſt ausfließen laſſen wird; allein, der 
Unterſchied zwiſchen der ſpecifiſchen Schwere des heißen und 

32 * 
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CXXV. 


Beſchreibung des Apparates der HHrn. Planche, 
Boullay, Boudet und Comp., deſſen ſie ſich in 


ihrer Mineral» Waſſer⸗ Fabrik zur Bereitung bes’ 


Tohlenfauren Kali und der Fohlenfauren Soba bes 
bienen. 
Aus dem Journal de Pharmacie. ui, ©. 359. 
Mit Abbildungen auf Tab. N. 


Diefen Apparat, von welchem ſchon im April-Hefte des Jour- 
‚al de Pharmacie, S. 204., die Rede war, verbanft man 
um Theile der Eorgfalt de8 Hm. Thiboumerry. 

Fig. 22., A, A’, A”, find zwei henkelige Woulfiche Flaſchen 
us Steingut. Die erftere ift mit Hydrochlorſaͤure von 22° 
m Baumẽd' ſchen Ardometer gefült. Man füllt fie, indem 
aan eine gemöhnliche Flaſche auf eine höher geftellte Unterlage 
st, als der obere Theil derfelben ift, und die Säure mittelft 
ines gläfernen Hebers aus einem Gefäße in das andere übers 
ehen läßt. 

A’, iſt mit Bruchſtuͤken von weißem Marmor gefüllt; 
an bringe biefe Bruchftüfe durch die Mündung ein, welche ſich 
viſchen den beiden Nöhren-Einfäzen befinde. Man fchließt 
iefe Muͤndung, deren Ränder vorläufig mit Sand zugefchliffen 
nırden, mit einer Scheibe von eingeweichtem Pappendekel, 
ann mit einer anderen Scheibe von Eifen, und läßt, zur 
termeibung alles Gas⸗Verluſtes, die Druf-Schraube, t, die 
vittelft eines Buͤgels mit Schraubengeroinde oben daranf bes 
tige iſt, feft niederdriifen. 

A“, ift mit reinem Waſſer, bis auf %, gefüllt; mit Dies 
m Waſſer wurde Y feines Gewichtes reinen weißen gepuͤlver⸗ 
n Marmord abgerührt. 

B,B, find Faͤſſer aus weichen Holze, in deren jedem ſich 
m porzellanened Gefäß, P, befintet, Fig. 23., weldyes man 
3 anf ungefähr zwei Zoll von feinem Rande mit einer filtrire 
n Auflöjung von baſiſch Fohlenfaurer Soda bei 15° Temp. 
3° Eent., oder mit baſiſch Fohlenfaurer Pottafche von 35° ders 
ben Temperatur füllt. 

Die Flaſche, C, enthält eine Aufldfung demſelben baſiſch 
hlenſauren Alkali in demfelben Zuftande. 


J 
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bie „Säure in der Kugel in die Höhe fleigen. Man ftöpfelt 
biefe wieder zu, fobald die Säure etwas unter den Anfang des 
lfes hinabgefallen ift. Die Gegenwart der Säure in dem 
ward beweifet, daß noch etwas davon in der Flaſche enthals 
ten iſt; denn, fobald die Sure unter der Röhre, q, ift, tritt Gas 
in die Kugel, und macht, daß die Säure hinabfleigen muß. 
Jede Flaſche, A’, A, iſt mit einem Hahne, u, u‘, ver— 
fehen, wodurch aus erfterer der Eochfalzfaure Kalk abgelaffen, 
in lezterer dad Waffer und der Marmor erneuert werden kaun. 
Saft immer verftopfen ſich während der Arbeit die Möhren 
mit Kroftallen des Vicarbonates. Diefem Nachtheile abzubel- 
fen, Öffnet fich die gekruͤmmte Gaöleitungs-Röhre, L, Ku) 22. 
und 23., in die niedertauchende Höhre, m, Sig. 22., ober, 
in, m‘, Sig. 23., an welche fie angelöther it. Um fie zu Öffe 
nen, darf man bloß ein Glasſtaͤngelchen einfuͤhren. 











CXXVI. 

Apparat zur Concentrirung und Kryſtalliſirung alaun⸗ 
haͤltiger und anderer ſalziger kryſtalliſirbarer — 
loſungen, zum Theile auch zur Abdampfung, Des 

lation, Verdichtung, Augtrofnung, und vorzügs 
ich zue Dampferzeugung, worauf I. €. Gamble, 
Chemiker zu Liffybank, Dublin, fi) am 11. Febr. 
1826 ein Patent ertheilen lich. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Juli, 1826, S. 5. 
Mit Abbildungen auf Tab. IN. 





Gi. 1. Tab. IX., A, ift der eſſel, welcher aus zwei Me⸗ 
tall⸗ Gefäßen MNieht wovon das eine in dem anderen ſtekt. 
Die oben hervorragenden Randflügel, B, B, correfpondiren mit 
einander, und find auf die gewöhnliche Weije mittelſt Schrau— 
ben und Kitt Iuftdicht gemacht. Das innere Gefäß iſt von 
dem Äußeren unten und an den Zeiten drei Zoll weit entfernt. 
Un dem aͤußeren Gefäße if unten am Boden eine Abzugs⸗ 
Röhre, um dasjenige, was fid) in dem Zwiſchenraume der bei— 
den Gefäße befinder, auölaufen zu laffen. 

* Der Keffel wird auf die gewöhnliche Weife in dem Ofen 
en fo, daß es hieruher leiner beſonderen FERNE 
bedasf. 
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ud ber fiedenden Fluͤßigkeit fo groß, daß bie Hize bei dem 
Berbampfen der fiedenden Fluͤßigkeit fo ſchnell verbraucht wird, 
‘ds fie der Mittels Flüßigfeit durch das Feuer mitgerheilt wird. 

Wenn diefer Apparat zum Deftilliren verwendet werden 
fol, kann das innere Gefäß, A, mit einer Wölbung verfehen 
werden, wie bie punctirten Linien in Fig. 1. zeigen; oder, man 
Kann irgend eine ſchikliche Form hierzu wählen, muß aber jedes 
Mapl die Art des Metalles nach der Art der Arbeit wählen. 
Ein Behälter Tann für irgend eine Anzahl von Keffeln hinrei— 
hen, wenn berfelbe mittelft einer Hauptröhre mit den krummen 
Röhren diefer Keffel in Verbindung fteht; der Hohlraum deſſel⸗ 
ben muß jedoch wenigftens Ein Achtel des geſammten Hohle 
raumes aller Kammern diefer Keffel betragen, damit Raum zur 
Ausdehnung der Mittel⸗Fluͤßigkeit uͤbrig bleibt, wenn diefe ers 
hit wird. 

Obſchon ich obige Form diefes Apparated zum Abdampfen, 
Deſtilliren :c. vorziehe, gebe ich demſelben nach Umftänden doch 
auch verfchiedene andere Formen. Zumeilen gebe ich ihm, wie 
ih Fig. 2., die Form eines flachen Parallelogrammes, A, B, 

“und im biefem Falle nehme ich hierzu geichlagenes Eifen oder 
Kupfer. 

Die Kammer, C,C, ift zwei oder drei Zoll tief, und if 
an ber Defe wie auf dem Boden durd) ftarfe Niere, wie die 
Figur zeigt, verftärkt. Der Siederaum, D,D, ift 8 bis 12 
Zoll tief. Die krumme Röhre ift an der hoͤchſten Efe der ober 
ren Echeidewand der Kammer augebracht, und ift in allen 
Teilen, fo wie auch der Behälter ꝛc., dem Apparate in Fig. 1. 
ähnlich. 

Der Apparat, den ic) zur Dampferzeugung vorziehe, bes 
ſteht aus drei cplindrifchen Gefäßen, die an einem Ende offen, 
an dem anderen gefdhloffen und halb Eugelfbrmig find, wie 
Fig. 3. zeigt. Das mittlere Gefäß, B, B, jteft in dem aͤuße— 

. ren, A,A, und wird in diefer Lage mitteljt einer Heinen eis 
fernen Walze erhalten, die in Fig. 4. von ihrem Ende her dars 
geſtellt ift. 

An ihrem offenen Ende find fie mittelft eines Ereisformis 
gen Ranftes gefchloffen, der Doppelfligel, D, D, bildet, wels 
che auf die gewöhnliche Weiſe mirtelft Schrauben und Kitt bes 
feige find. Nachdem das Äußere und mittlere Gefäß gehbrig 
befeftige it, wird das innerfte Gefäß, E,E, in dad mittlere. 





äußeren Cylinders nieberfällt. 
MN, ift eine ähnliche Röhre zur Reinigung der 
Maud des mittleren Cylinders. gr 
Das aͤußerſte Gefäß iſt, obſchon es Golinder "genannt 
wird, Fein eigentlicher Eylinder. Er ift am dem halbkig } 
migen Ende etwas Kleiner, damit man bajelbft eitte geh 
Anzahl jtarfer cylindriſcher Reifen, wie Dei dem Be 
ſtarler Korren- Räder anbringen kann. . 
Diefe Reifen werden auf deu Eylinder si angetrieben, 
und vermehren hinlänglich die Stärke, mit” welcher er beim 
Drufe widerſtehen muß. 4 ee 
An dem freisformigen Ende des Keſſels kann die Dampf: 
amd Speife Röhre, wie hier bei, N amd O, angebracht wer— 
den. Die Vortheile diefer Vorrichtung find, wie es mir 
ſcheint, folgende. * 
Ay“ gewährt die Form des aͤußeren Cylinders, fo wie die 
Zahl der ftarken Reifen aus gefchlagenem Eifen, womit er ber 
ſchlagen iſt, eine ſolche Stärke, daß er ſelbſt dem Hohen Dampf⸗ 
Druke zu widerſtehen vermag. . en 
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Bei noch größerer Hize, wie beim Zuferfieden, ober bei 
Dompfe mit hohem Drufe, wo nicht mehr ald SO Pfund auf 
ven DuadratsZoll Fommen, empfehle ich weſentliche Oehle, 
vorzäglich Theer⸗Oehl, weil diefes ſehr wohlfeil it, wo aber 
voch größere Hize nöthig ift, muß man fire thieriihe und Pflau⸗ 
‚en= Dehle amvenden. 

Beim Abdampfen der Alaun- und anderer Salz⸗ Aufhſun⸗ 
jen wird es nothwendig ſeyn, den Keſſel mit Blei auszufuůt⸗ 
ern, ‚ober mit irgend einem Metalle, welches der Eimirfung 
xer fiedenden Dluͤßigleit zu widerſtehen vermag. In dieſem 
Jalle iſt auch eine weit größere Verſchiedenheit zwiſchen dem 
Siedepuncte der Mintel: Flüßigkeit und der fiedenden Fluͤßigkeit 
sorhwendig. Sch fand zwiſchen 50 und 60 Grad Unterſchied 
aothwendig. 

Dad Gefäß, deſſen ich mic) zur Kryſtalliſation des Alau—⸗ 
ned und quderer falzigen kryſtalliſirbaren Subſtanzen bediene, 
Ein 867 7. dargeſtellt. 
iſt ein Gefäß aus Gußeiſen, oder aus anderem 
ie Derale, oben weiter ald unten. Diefes Gefäß wird 
auf ober unter der Erde befeſtigt auf einer feſten Grundlage, 
dom welcher es jedoch ungefähr 4 Zoll hoch abftchen muß: es 
wird folglich von drei oder mehreren Saͤulen getragen. 

C,C, iſt eine Ziegelmauer, welche das Gefaͤß umgibt, 
und ringö um dieſelbe einen Raum laͤßt, in welchem der Dampf 
circuliren kaun. 

D, iſt eine Dampfroͤhre, die aus einem Dampfkeſſel durch 
die Ziegelmauer herlaͤuft, und bis in die Mitte des Bodens 
des Gefäßes reicht. 

E, iſt eine Stange, welche auf dem Mittelpuncte des Bo- 
dens des Gefäßes ruht, und von da gerade emporſteigt: an 
hrem oberen Ende iſt fie mit einem Ringe, am dem umterem 
ait einem großen Knopfe verfehen. 

Diefe Stange wird nod) che auf dein Boden des Gefaͤßes 
zeſtellt, ehe man die zu Erpftallifirende Fluͤßigkeit in daſſelbe 
jießt. 

‘ Wenn num die Eryftallifirte Maſſe von dem Boden des Ger 
äßes am herauögehoben werden foll, fo befeitige man die Kette 
ines Krahues in dem Ringe, und laͤßt fünf bis zehn Minus 
en lang, je nachdem die Kryſtall-Maſſe groß if, Dampf rings 
um bad Gefäß flreichen. Sobald man hierauf bemerkt, daß 





F zut Schwefelſaure⸗Bereitung si 
te Gemach mit Eimer Pumpe fo eingetrieben werden Fann, 
F ein Theil des Waſſers bis an die Deke deſſelben geho⸗ 
iwird, wo es dann burch fein. Niederfallen den übrigen 
in enthaltenen Fluͤßigkeiten die mbglidy größte Oberfläche. zur 
ruͤhrung darhietet. Nachdem die Luft das Waſſer hinaufge⸗ 
:ben hat, kann es durch eine Klappe in die Kammer zu dem 
digen Dienfte hereingelaffen werben, und es Tann ein foldyer 
ut angkbracht werden, der das Fortſchreiten des Proceſſes 
r beguͤnſtigt, und vielleicht eine Eaure erzeugt, die zu ge⸗ 
ſen Zwelen ſtark genug iſt, ohne erſt abgeraucht werden zu 

er in’ dig. 27: {ft die Blei⸗ Kammer. 
B; iſt der Defel, weldyer, jo wie der Ranft, flach ge⸗ 
iffen werden muß. 
0, das Gefäß mit dem Schwefel mid Salpeter: der Schwe⸗— 
kann auch in größerer Menge auf ein Mahl eingetragen 
rden. 
D, die Drukpumpe für das Meine Gemach. 
F, die Röhre, welche das Waſſer in die Höhe treibt. 
€, die Rinne, welche ringsumher laͤuft. 
H, eine Echeidewand zum Auffangen des Wafferd, in welz 


benfelben aber mit etwas Galpeter mengt, fo geht das Verbren— 
nen raſcher uor fich, und man erhält ein anderes Product, naͤm⸗ 
lich Schwefeifäure. Um dieſe Säure zu erhalten, errichtet man 
große Bleike mern mit zivei De nungen, wovon bie eine mit einer 
„Shlre , einige Zolle über den Koben zur Ginbringung der Schwefel 
Mifjung, die andere, gleichfats in der Nähe des Bodens, mit einem 
Eperrhahne, verfchen ift, burch welche man die gebildete Schwefel- 
fäure ablöfet. Man last Waſſer bis auf 2 bis 3 Zoll in biefe 
Kammer, und bringt das Schwefel Cemenge (aus 8 bis 10 Theis 
len Schwefel und ı Theile Salpeter) in einem irdenen Ziegel auf 
einen Unterfaz in bie Kammer, und zündet es an. Wenn ed aue. 
gebrannt if, trägt man neue Miſchung ein, und auf diefe Weife 
wird einige Boden lang fortgefahren, bis am Ende bie Klüßigs 
keit in große gläferne, oder Platinna-Netorten abgezogen wird, in 
melden man biefelbe fo lange abraudjt, bie fie bie gehörige Stärke, 
1850 fpeeif. Schwere, erhält. Hierauf kommt die Säure in große 
grüne, mit Stroh umflochtene Glas-Flaſchen, Carboys (in Enge 
land), und wird fo zu Markte gefendet. A. d. D. cher bie Bes 
zeitung der Schmwefelfäure leſe man in biefem polytechniſchen Jour⸗ 
nale die Abhandlung Bb. IX. ©. 187. Bd. XU. ©. 89. Bd. XX. 
©. 66 und 377 nach. MV, 
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CXXVMI. 


Gewiſſe Verbeſſerungen an den Maſchinen, oder Ap⸗ 
paraten zum Drufen der Calicos, Schawls und an 
derer Zeuge, worauf Matthaͤus Buſh, Calics Dru⸗ 
fer in Weſt Ham, Sountn of —— ſich am. Tten 
Dctober 1824 ein Patent ertheil 

Aus dem London Journal’of Arts. gi ©: 8- 
mit abbildungen auf Tab. X- 


Das Weſentliche diefer Verbefferungen beſteht in "der Anwen 

dung Heiner, an ihrer Oberfläche gravitten Walzen, um Calice 

oder irgend einen Zeug mit einem, beliebigen Muſter zu druken. | 
Diefe Walzen neunt der Parentz Träger Reperir-BWalzen 

Der Bau der Mafdyine, in welcher dieje Walzen laufen, fcheint | 
nicht neu, und wird hier bloß deßwegen dargeftellt, mim zu zeis 

gen, wie die Repetir-Malzen angebracht werden muͤſſen. 

Big. 10. zeige einen Quer-Durchſchnitt der Mafchine: 
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Sig. 11. einen Längen Durchfcpnitt derfelben, in welchem 
n die Weife fieht, wie der Calico durdy die Maſchine durch⸗ 
ft, und der Drufs Apparat fortfährt zu druken. 

a, ift ein in der Mirte befindlicher Fuß, der den Tiſch, 
w bad Bett, b, dreht. Ueber diefes Bert Läuft ein Tuch 
ıe Ende, das über eine Reihe von Walzen gefpannt ift, von 
Ichen mehrere in dem unter ber Drufer-Etube befindlichen 
okwerke angebracht find, und hier nicht dargeftellt werden 
mten. . 

Der Zeug, welcher gebruft werben fol, wird auf einer 
alze aufgerolft, welche unten in Lagern laͤuft. Don hier aus 
ift er in der Richtung des Pfeiles über eine Leituugs-Walze 
dem Tiſche hinauf nach b, und nachdem er dafelbft fanft 
der Richtung der Breite audgeftreft wurde, wird das vors 
r Ende deffelben zwifchen den Spannungs-Walzen, d, zur 
ifnahm= Walze geleitet. 

Die Reperir- Walze, durch welche der Zeug feinen Druf 
hͤlt, iſt in, e, dargeftellt; auf die Oberfläche diefer Walze 
das verlangte Mufter gravirt, und fie felbft iſt in einem 
t Armen, $, f, verfehenen Schlitten aufgezogen. Ueber der 
alze ift ein Käftchen, g, welches die Druker-Farbe enthält, 
d die Zährungs- Walzen, welche der Druk-Walze ihre Farbe 
ttheilen. Biegſame Streicher, weldye gegen die Oberfläche 
Druk⸗ Walze drüfen, nehmen die überflüßige Farbe weg. 

Au dem oberen Theile des Echlitteus, f, ift ein Etiel, h, 
: durch einen Stiefel in dem oberen ſchiebbaren Mahmen, m, 
ıft, und oben auf das oberfte Eude dieſes Stieles drüft ein 
t einem Gerichte verfehener zufanmengefezter Hebel, i, wel⸗ 
r ber Drufers Walze, e, den nothwendigen Druk ertheilt. 

Das Gewicht, j, am Ende des Heveld, kann nad) Bes 
ben vermehrt oder vermindert, und dadurch der Druf auf 

Drufer s Walze nad) Belieben verflärft werden, wenn fie 
er über den Tiſch läuft, um ihr Mufter auf dem Zenge abs 
rufen. 

Die Bervegungen der Mafchine gefchehen mittelſt einer Dre= 
kraft, die an der Achſe des Rades, k, angebradyt wird, wel⸗ 
s mittelſt Fegelformiger Räder und einer Kurbel (die hier 
ht gezeichnet find,” fich aber leicht denen laſſen), der Ver⸗ 
tdungs= Stange, 1, eine abwechſelnde Bewegung hin und her 
ttheilen. Diefe Stange iſt mitteljt eines Gelenkes an dem 
Dingier’s yolyt. Journ. XXL. De 6. 6. 3 
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CXIK. 


Reue Achſen zur Vermeidung ‚der befonderen Reibung 
auf Krümmungen an Wagen und Karren und Näders 
fuhrwerken überhaupt, die auf Eifenbahnen fowohl, 
als auf anderen Wegen zu fahren haben, und wor⸗ 
auf Rob. Stephenfon, zu Bridge Town, Pas 
riſh Old⸗Stratford, Warwickſhire, fi) am 23ten 
Jänner 1826 ein Patent ertheilen ließ. 

Acs dem London Jonrnal’of Arts. N. 66. ©. 169. 
Mir Abbildungen auf Tab. IX. 


Herr Stephenfon ift jener berühmte Mechaniker, der, als 
z noch zu Newcaſtle⸗ upon⸗ Tyne "war, das außerordentliche 
Bert, the Hetton Colliery, entwarf und ausführte, um 
tohlen von der Grube auf einer Eifenbahn von 18 englifchen 
Reiten Länge über Berg und Thal bis nad) der Etadt Guns 
eiland zu fahren. \ 

Bei Gelegenheit diefer Unternehmung, fo wie bei anderen 
hulichen, ficl ihm die ungeheuere Reibung der Räder ſchwer 
elabener Wagen auf jenen Erellen der Eifenbahn auf, wo diefe 
ch kruͤmmte; dieß veranlaßte ihm über Abhilfe dieſes Nache 
heiles nachzudenken, und das Refultat hiervon war die cinfa= 
je, aber ganz entſprechende, Vorrichtung, welche den Gegen- 
‘and biefes Parentes bilder. 

Um die Vortheile diefer neuen Vorrichtung einzufehen, darf 
san mur bedenken, daß, wo immer eine Eifenbahn von der 
eraden Linie abweicht, das eine der beiden Mäder iiber eine 
Ingere Linie Taufen muß, als das andere. Man hat daher 
ur Ausgleichung der verfchiedenen Gefchwindigkeiten, mit wels 
hen die beiden Räder in diefem Falle laufen muͤſſen, die Nds 
er häufig los an den feitftehenden Achſen angebradyt: dadurch 
rhielten aber die Räder nur wenig freies Spiel, und die Wirs 
ung derfelben konnte folglich nicht auf die beftimmten Gränz 
en der parallelen Bahnen beſchraͤnkt bleiben, ohne daß man die 
Zreite des Umfanges der Mäder oder der Bahnen vergrößerte, 
ind fo Schwere und Koften zugleich vermehrte. Man fand ed 
aher am zutraͤglichſten, die Laufräder der Magen am Achſen 
anzubringen, die fid) drehen; allein, hier zeigte ſich der Nach 
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bei mandyen Krümmungen die Reibung deö Rades auf der Bahn 
fo groß it, daß doppelte Araft zur Fortſchaſſung des Wagens 
nothwendig wird. Er macht auf den wefentlichen Unterfchied zwi⸗ 
fen Eifenbahnen mit Kanten (edge rails), die nur 2%, Zoll 
breit find, und den bloßen Bahnen (tram roads) von 4 bis 
5 300 Breite aufmerfjam, und erinnert die Mechaniker, daß, 
je größer das Rad, defto geringer die Reibung iſt, fo daß ein 
Wagen, ber 6: 'englifche Meilen in Einer Stunde fahren foll, 
“ Mäder von wenigftens 3 Fuß im Durchmefler haben muß. Gr 
zeigt, mit einfeuchtenden Gründen, warum fofe Räder auf Eis 
fenbahnen aufgegeben werden muͤſſen, fobald Wertiefungen oder 
Krümmungen von 6 bis 8 Fuß auf 22 Fuß Statt haben. 
Die alten Räder ſchleifen eine Eiſenbahn, wie er aus Ere 
fahrung weiß, in Einem Jahre nicht um Y%, Zell ab; folglich 
iR jede Eiſenbahn in 4 Jahren an diefen Kruͤmmungen uns 
Brauchbar. 


* Man kennt, wie er fagt, bis jezt nur eine einzige Eiſen⸗ 
bahn aus gefchlagenem Eifen: die von Lord Carlis le's Koh— 
Iemmerfe nad) Brompton, die 10 Jahre dauerte; fie iſt zehn 
Meilen lang, nur dort noch wenig abgemizt, wo fie gerade 
luft, an den Kruͤmmungen hingegen mußte fie ſchon oft aus⸗ 
gebeffert werden. Schwerlich, meint Hr. Stepheuſon, wird 
eine gerablinige Eifenbahn bei gewöhnlichen Raͤdern ber 40 
Jahre dauern. 

Eine gewiß ſehr feine Bemertung des Hm. Erephenfon 
iſt diefe, daß ein Rad, das der Eonne immer mehr ausgeſezt 
iſt, als das andere, an Holz und Eifen che zu Grunde geht, 

als das gegenuͤberſtehende. Die Gefahr des Umwerfens auf 

Eiſenbahnen bei Kruͤmmungen derſelben hat, wie es ſcheint, 
noch Niemand jo genau berechnet, wie Etepbenfon, 
md feine Raͤder ſcheinen, wie aud) Verſuche drwieſen, dagegen 
ſo · viel moͤglich zu ſchuͤzen. 
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die Koften hierzu auf 20 bis 25 Millionen. Seit ungefähr 
einem Jahre hat eine Gefellihaft der Regierung den Vorſchlag 
gemad;t, eine doppelte Eijenbahn von Paris nach Havre zu 
errichten. Die Geſellſchaft will die Eiſenbahn auf ihre Koſten 
errichten, und den Transport der Waaren beforgen, wenn man 
ihre 14 Centimen für die Tonne auf eine Strefe von Einem 
Chilometer von Havre nad) Paris, und 10 Gentimen von Pa— 
ris nad) Havre zu fordern gejtattet: dieß gibt für die Streke 
von Havre bis Paris in der erften Richtung 30 Franken 80 
Eent. für die Tonne, und in der zweiten 22 Franken. 

Hr. Navier eutwikelt die bei und in Deutfchland nun allges 
mein befannte, aber noch nirgendwo angewendete, Theorie der 
Eifenbahn. Er berechner die ganze Länge der Bahn von Paris 
bis Havre zu 55 franz. Meilen, und rechnet auf-ein, Eine 
franzbfifche Meile in Einer runde im Schritte gehendes, Pferd, 
6 Tonnen Laft: nur auf einem Achtel des Weges mirde die 
doppelte Zahl der Pferde nörhig ſeyn. 

Die Auslagen für feine doppelte, 6 Meter breite Bahn, 
(die in der ganzen Breite aber 9 Meter, und in Aufſchuͤttung 
und Abtragung im Durchſchnitte Ein Meter betruͤge), berechnet 
er, wie folgt: 


Eiſen, für die Ränge eines Meter... 2... 50 Franken. 
Unterlagen in Stein. » 220m. 14 = 
Pflafterung ober Auffhättung - 2 2 2 22 = 2 — 
Gewoͤhnliches Auffhütten . . 2 2 200 2. 8s — 


Im Ganzen für Ein Meer . . . 85 Franten, 
Dieß gibt für 22,000 Meter zu 85 Bra: 
Außerorbentliches Auffchütten . . » 20. 
Bruͤken, Kreuzungen, unb andere Kunftarbeiten . 700,000 —- 
Preis der Gründe, im Berpältniffe ven Einem Franc 

für das DJ] Meter, oder 9 Francs für das lau— 

fende Meter, was 10,000 Francs für das ‚Betz 

RE RE Rue Ser 1,980,000 — 





In Allem 22,630,000 — 
Koften der Leitung, Verwaltung, Erpropriaticz 








um Mor er een 1131,50 — 
Unvorgefehene Ausgaben, ungefähr + 2,238,500 — 
In Auem, 118 Franken auf dus Meter, . . . 26,000,000 — 
Intereſſe der Gapitalien bis zur Dieidende . . „000,0 — 





Geſammt⸗-Auslage: . 30,000,009 — 


Ba 


— en 
% Fi 


I 
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zrweilen die Hälfte des Yahres uber unmbglich ift, im Durch⸗ 
ſchnitte 30 Franken 80 Gent.; von Paris nad) Hapre in dem 
von der Geſellſchaft angegebenen Verhältniffe aber weniger. 

Auf Dampfbothen bis nad) Rouen, und auf Flußbothen 
von Rouen nad) Paris Fofter eine Tonne zwifchen 45 bis 50 





Auf gerephnlichen Dampfborhen von Havre nad) Paris 55 
bis 57 Franken. 

Auf eiſernen Dampfbothen 60 bis 70 Franken. 

Mit gewoͤhnlichem Land⸗Transporte kommt die Tonne auf 
90 Franken. 

» Mit ſchnellerem Fuhrwerke, die Tonne auf 120 Franken. 

Es muß hier der Unterſchied zwiſchen den Preifen des Trans⸗ 
portes anf den gewöhnlichen Schiffen, auf den ſchnelleren Dampf⸗ 
bothen, umd auf den noch ſchuelleren Landfuhrwerken auffallen. 
Nach) Hrn. Berigny werden von 200,000 Tonnen, die jaͤhr⸗ 
lich von Rouen nad) Paris exrpedirt werden, 40,000 zu Laude 
verfahren. Zu Lande gehen jährlicd) 78,000 Tonnen von Havre 

‚nach Paris. "Offenbar ift alfo Schnelligkeit des Trausportes 
eine Hauptbebärfniß des Handels. 

Wenn man nun auf der Eifenbahn nur fo viel von Havre 
bis Paris bezahle, als man für den langſamen und gefährlis 
hen Transport auf der Seine bezahlen muß, nämlich) 30 Franz 
ten 80 Gent., fo erhält man feine Waaren ſicher und ohne alle 
Befchädigung in 2%, Tagen; alfo um vieles ſchneller, als auf 
ben ſchnellſten Land- Transporte, wo man 120 Franken für die 
Tonne bezahlen muß. Wenn man die Pferde im Trabe Iaus 
fen faffen wollte, kämen die Waaren nody cin Mahl ſo ſchnell; 
allein die Transport Koften kaͤmen mehr als die Hälfte theus 
ser. Wenn man Dampfivagen, oder an ben Abhängen Dampfs 
maſchinen amvenden wollte, fo wirde allerdings der Transport 
ſchneller und wohlfeiler. Auf der Eifenbahn von Stofton nad) 
Darlington laufen die Dampfwagen 3 franzoͤſiſche Meilen in 
Einer Stunde. 

“ Ein See⸗Canal von Havre nady Paris wiirde, nad) Hr. 
Ravier md Berigny, wenigftend an 200 Millionen koſten, 
amd ſich nie verzinfen. Die Waaren müßten auf diefen Canal, 
fo wie auf der Seine, man mag ihr Flußbett wie immer vers 
beflern wollen, wenigftend 9 — 10 Tage von Havre bis Paris unter 
Weges bleiben, und die Transport: Koften wären diefelben, wie 


= 










einander bilden, und ein Stein von dem anderen. getragen wird, 
aljo Feiner fie ſich allein finfen kaun. 

Wo der Boden jehr nachgibt, ſchlaͤgt der Parent = Zndger 
Querholzer unter den Verbindungen der Seine, vor: we ei 
genug iſt, find diefe überüpig. 

Big. 19. zeige eine andere Merhode, ſolche Steinbafeen 
zu legen. Ju diefer Figur, welche die Steine, im Derdyichuitte 
darſtellt, fieht man Zurchen, oder ausgemeißelte Löcher an den 
Kanten der Steine, in welche eifeme Stangen oder Blbfe ein 
gelaffen find, mm die Furchen zufammen zu halten. Auch dieſe 
Eteine liegen nothigen Falles auf hölzernen Uuterfagen. 

Eine andere Verbindungs-Weiſe der Steine zeigt Fig. 20 
wo Eiſen im Form eines Kreuzes angebracht ſind, deſſen 
gere Arme ſich ſeitwaͤrts ausdehnen, ſo daß fie die zunaͤchſt 
liegenden Steine feſthalten. Die nach dieſer Art zugebauenen 
Sceine find in Fig. 20. dargeſtellt. 
Patent⸗ Träger bemerkr r, daß man auch Eiſen— 
ſtatt der Leine, zu dieſem Zweke verwenden Fan. 
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Hierzu muͤſſen ‘Platten von gehöriger Breite gewählt werden, 
wie Fig. 21. im Durchſchuitte bei, a, a, zeigt, weldye mittelſt 
- Nieren und Bolzen auf weichen Steinen aufgezogen ſeyn muͤſ⸗ 
fen, b, b, oder auf irgend eine andere Weiſe. *) 
Man wird die Erde zu beiden Eeiten diefer Geleiſe feſt 
ſtampfen muͤſſen, damit fie ruhig bleiben Tonnen, und die Steine 
felbſt werben hier und da geſtuͤzt werden muͤſſen, damit fie nicht 
anfiteigen. ) 





x 7 
CXXXIII. 


Elaſtiſche Schiffs⸗Seile, oder Verbeſſerung an dem 
Takelwerke der Schiffe, worauf Wilh. Shelton 
Burnett, Kaufmann in New⸗London-Street, Citv, 
am 24. Nov. 1824 ſich ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of Arts. Jul. 1826. ©. 345. 
Mit Abbildungen auf Tab. X. ! 


Die Vorrichtung, durch welche den Tauen an den Schiffen ein 
gewiffer Grad von Elaitieirät gegeben werden foll, bejtcht in 
einer walzenformigen Buͤchſe, worin eine Spiralz Feder ſich be— 
finder, an deren wirkenden Ende das Zeil oder Tan angebracht 
iſt. Das feſtſtehende Ende diefer Feder iſt an einem Buͤgel 
befejtigt, welcher an irgend einem feſtſtehenden Theile des Schif⸗ 
fes angemacht iſt. Durch das Spiel diefer Feder kann jede 
außerordentliche Spaunung des Eeiles gemildert werden, und 
wenn die Wirkung der Spannung einmahl aufgehört hat, fo 
bleibt das Seil in derfelben Spannung, wie vorher. 

Gig. 13. zeigt Ddiefen Apparat in der walzenformigen 
Buͤchſe, a. 

An dem Ende diefer Buͤchſe üt ein Auge, b, an einer 
platte befeftigt, wodurch die Büchfe an irgend einem feſtſte— 
benden Theile des Schiffes gehörig -feit gemacht werden kann. 

Yu dem gegenüberftehenden Ende der Buͤchſe befinder ſich 
in dem aͤußerſten Ende einer Stange ein Auge, ©; diefe Stange 








137) Die Buchſtaben fehlen im Originale. A. d. Uch. 
23°) Die Gründe für und wider diefe rt von Plafterung find zu aufz 
fallend, a:8 daß fie einer umftändticheren Entwike tedürften. 
db, ueb. 
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— Rdhre nach aufwärts führen muß, C, C. Dieß iſt 
aber uir dann ndrhig, wann man ſich niederlaſſen will, und, 
ehe der Ballon die Erde erreicht, wird dieß einen volllomme⸗ 
nen Fallſchirm Hilden, indem dad Gas in der oberen Kammer 
zu feiner vollfommenen Dichtheit zuräffehrt, und fo den Fall 


bvrechen hilft. 


CXXXV. 


Ueber die Taucher⸗Gloke. 
Aus dem Philosophical Magazine and Journal, Juli. ©, 43. 


Folgende Bemerkungen wurden nach einer Unterredung mit eis 
mem der erften Gelehrten unfered Zeitalters niedergefchrieben. 
Diefer Mann ift unter Freunden fo wenig zuräfhaltend, daß 
ich Faum feine Ideen von ben meinigen zu unterfcheiden vers 
mochte. Er hat einen meifterhaften Artikel über diefen Gegenz 
fand in der Encyclopaedia Metropolitana geliefert, und hat, 


"wo umfere Ideen übereinftimmen, auf jede derfelben, wem er. 


ü 


wi, bas Vorrecht. 

Es gibt vorzuͤglich zwei Fehler an dem bisherigen Baue 
der Taucherglofe: Mangel an freier Bewegung, und Mangel 
an Reinheit der Luft. 

1. Es unterliegt feinem Zweifel, daß man ein Both er— 
finden kann, mit weldyem man, ohne allen Beiftand von der 
Oberflaͤche des Waſſers, unter Waſſer fahren kann (ein unters 
ſeeiſches Both, subinarine boat) 9); aud) die gemeine Tau— 
cher⸗Gloke laͤßt ſich auf dieſe Weiſe verbeſſern. Man denke 
ſich ein Wagengeſtell ohne Kaſten von hinlaͤnglicher Schwere, 
am in dem Waſſer unterzuſinken. Man denke fi ferner eine 
Kölzerne Taucher = Glofe, die leicht genug ift, um mittelft der 
in derfelben enthaltenen Luft mit den in ihr befindlichen Pers 
ſenen an die Oberfläche bes Waſſers emporzufteigen. Diefe 
Gloke fey mittelft eines Seiles an dem Geftelle befeſtigt, und 
die in berfelben befindlichen Perfonen fellen durch Aufwinden 
bes Geiles die Glofe nach Belieben auf dad Geftell niederzies 


239) Drebbel hatte vor beinahe 200 Jahren ein ſolches Both gebaut, 
uns Prof. Schultes hat vor mehr denn breifig Jahren einen 
Plan Hierzu gezeichnet, A. d. uch. 







man. auf dem feſten Lande, bie Puldet · Maga⸗ 
, damit der Dampf fich daran 3 
Zropfen berabriejeln Fan, damit die Luft trolen bleibt. ji 
wird. jid) leicht verfuchen Laffen,, vielleicht aber mur bei-kalter 
Luft und kaltem Bleie gelingen. Einige Tauchergloken find in 
diejer Abficht wirklich gefurcht, aber ohne Erfolg. Vielleicht 
mürden abjorbirende Eubftanzen, dergleichen Prof. Leslie ſich 
bei feinen Verſuchen mir der Lufrpumpe bediente, bier von 
Nuzen feyn. "') 

2) Die erhöhte Temperatur wird fehr laͤſſig. Wenn mau 
die heiße Luft oben durch die Gloke entweicyen laͤßt, fo geht 
viele noch brauchbare Luft verloren. Man kann fie durch das 
Äußere Waſſer in einer Rohre fo lang herumführen, bis fit 
hiulaͤnglich abgekuͤhlt it. ») Man konute fid) hierzu auch eis 
ner zweiten Glofe von einer felhen Form bedienen, daß fit 





#19) Unfere Befer werben fühlen, daß dieſe Vorrichtungen rein theoretifch, 
und in den wenigften Füllen von Nuzen find.  %. d. Ueb. 

#9) Allerdingz. Aber auch die Zurden find an metallnen Taucher J 
Gtofen, beren Wände immer kalt erhalten werben, durch bag aufen 
anſchlagende MWaffer, von großem Nuzen. A. d. Ueb. 

Dieß hat der ſwebifche Taucher I, ſchon vor 70 Jahren gethan 

A. d. Ueb. 












D, zwei Schieber. , 4 r 

x eine Höhlung oder Kammer, die genan efn Quatter 
oder irgend‘ ein ’beftintmtes Map halt, welches fo'eft/in dem 
Kaften enthalten iſt, als Zahlen Auf derti'Sifferblatte ſtehen. 

G, eine Rolle, derem Achſe durch das Zifferblatt läuft, 
und den Zeiger, U, treibe. 

K, eine Schnur, welche die, Rolle und is Balıbrert ver: 
bindet. 2 

G, ntuß Son himanglichein Umfane Fehr, * Nas 
I, nur Ein Mahl um daffelbe ſich umwileln zu laſſen. 

Wenn nuu, A, gefüflt, und das Gewicht, B, gehoben 
ift bis an die obere Wand des Kaftens, fo Öffnet man, C, 
und füllt, FE, worauf, B, niederfälle, and zwar fo weit, alt ji 
der Kaften Teer if. Das Seil, K, windet ſich ab, und dreit 
ben Zeiger, bier, von 12 auf 1, wodurch augedeutet wirt, 











1 





+15) Voraudgeſezt, daß bie Dienſtbothen dasjenigt, was its Dem Kaſtn 
tam, den Thieren auch wirtlich derfüttert daben. U. de ued. 
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daß Ein Quarter herausgelommen iſt. Wenn man den Echies 
ber, D, herauszieht, nachdem, C, wieder eingefchoben wurde, 
wird, E, leer, u. f. fo, bis der ganze Kaften geleert ift. 


— 


CXXXIX. 


Neuer Kalkofen, wodurch der Kalk fchneller, beffer 
. und wohlfeilee gebrannt wird, und zugleih auch 
Koks bereitet werden Eönnen, indem man die bei 
Vereitung ber lezteren nöthige Hize zum Kalkbren⸗ 
nen anwendet, und gehörig leitet; von Karl Hea⸗ 
thorn, Kalkbrenner zu Maidftone, in Kent (wels 
"her am 11. November 1824 ſich ein Patent ders 
auf ertheilen ließ.) 

Aus dem London Journal of Arts. April 1826 ©. 177. . 
Mit Abbildungen auf Zab. X. % =. 





Die Anwendung der zur Bereitung der Koks nothwendigen 
Hize auf andere Erzeugniffe wird jezt in England immer allges 
meiner. Go ließ fid) im Anfange des Jahres -1824 ein Hr. 
De Jongh zu Warringten ein Patent auf Dampferztugung 
mittelſt der bei Koks⸗Bereitung nothivendigen Hize ertheilen. 

Sig. 15. Zab. X. zeigt diefen Kalkofen mit zwei daneben 
angebrachten Kolsbfen im fenfrechten Längendurchicnitte. 

"Der Ofen wird aus gewbhnlichen feuerfeften Ziegeln er— 
baut, nad) dem der Figur beigefügten Mafftabe, worauf der 
Patent = Träger jedoch fein Patent = Recht wahrſcheinlich nicht 
wird erftrefen wollen. 

a, a, find die Defen zum Vrennen der Koks; die Eingänge 
zu diefen Defen find mir Thuͤren gefchloffen, die ſich mittelſt 
Ketten und Hebeln ſchieben, und dffnen oder ſchließen laſſen. 

b,b, iſt der Schlauch des Kalkofens, der unten mit ei⸗ 
ner Scheidewand, c, verſehen iſt. 

d,d, find Seitenzuͤge, durch welche die Hize aus ben 
ſok⸗Oefen hereinkommt. Um die Flamme mit größerer Regels 
mäßigteit zu leiten, find dieſe Züge in mehrere Canaͤle getheilt. 

Der zu brennende Kalk wird mittelſt einer Winde mit eis 
ner Kurbel auf die Bühne, e, hinaufgezogen, und dann in 
den Schlauch hinabgeftärzt, wo er auf dem eifernen Rofte, $,f, 
liegen bleibt. 
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CXLI. 


lleber ein neues Mineral (Thenardit), von Hrn. I. 
2. Cafafeca, Prof. der Chemie am Fönigl, Cons 
fervatorium zu Madrid, 

Aus dem Journal de Pharmacie, Juli. ©. 393: (Im Auszuge.)- ' 


Hr. Rodas, einer ber gefchikteften Fabrikanten in Spanien, 
utdekte vor ungefähr 9 Jahren in den Salinas de’ Espartinas, 
me halbe franzbſiſche Meile von Aranjuez, und 5 ftanzbfifhe 
Reilen von Madrid, ein- Mineral, bad er fehr bald als ſchwe⸗ 
Afaure Soda mit fehr wenig Feigemengter baſiſch kohienſaurer 
doda erkannte. 

Im Winter ſchwizt ein ſalziges Waſſer and dem Boden 
mes Bekens, und im Sommer färtigt ſich diefe Salzauffbfiing 
urch Verdiinftung, und läßt, nachdem fie einen gewiſſeti Grab 
treicht hat, einen Theil des aufgelböten Salzes in mehr ober 
tinder regelmäßigen Kryſtallen fallen. 

Hr. Rodas erhielt von Ihrer allerkatholiſchſten Majeſtaͤt 
in Privilegium auf die Ausbeute diefes Mineraled, und errich⸗ 
te an Ort und Stelle eine herrliche Seifen: Fabrik, deren Pro⸗ 
mete ficher mit der ſchoͤnſten Marfeilfer-Seife wetteifern Fbrin= 
mi. Er wendet zu deren Verfertigung Binftliche Soda an, 
ie er fih aus der ſchwefelſauren Soda bereiter, weldye ihm 
ie Natur ganz gebildet darbiethet, fo daß er nicht, wie in 
rankreich bei ähnlichen Fabriken der Fall ift, Kochſalz erſt in 
Hanberfalz verwandeln muß. Die Menge ſchwefelſauter Soda, 
ie man ans den Efpartinas zieht, iſt jo bedeutend, dafi fie 
icht bloß durch 9 Fahre für die Fabrik des Hm Rodas hin 
tichte, fondern daß er eine große Menge fehter kuͤnſtlichen 
Yoda, ald natuͤrliche, in den lezteren Jahren verkaufen Ponnte, 
0 die Barillen⸗Ernte fo ſpaͤrlich ausfiel. “Die Entdekung dier 
7 natürlichen ſchwefelſauren Soda iſt um fo wichtiger, als 
tan’ auf den Glashütten heure zu Tage‘ diefelbe lieber anwen ⸗ 
et, als die kohleuſaure Soda. 

Da man bisher noch keine von Kochſalz, von bittererdigeũ 
nd kalkerdigen Salzen vollkommen freie ſchwefelſanre Soda 
and, fo ſchien mir die Entdelung · des Hrn. Rodas auch in 
uffenfehaftlicher Hinficht awichtig, "uiid: ich thelle die’ bon Ihm 





Der Einwirkung der llme ansehe, ee ZpEnan 
eh vr mbedenenden " Grwäetoerift, indem „10 
in einen PatinnasTiegelrorh gegläht, mir 1 Cen- 


i Waſſerſtoffgaſe, mit ſalpeterſaurem Sil⸗ 
wit Aeztali, mie neutralen Fohlenfaurem Kali, mir Am— 
ium uad ſauerlleeſaurem Ammonium, mir hydrochlorſaurer 

ma blieb die Aufldſung unveraͤndert; zum deutlichen Bes 
daß fie weder merallifche ¶ Salze, noch hydrochlotſaure 
2% noch bittererdige, thomerdige oder Ralkerdige Salze oder 
Salze enthielt. Salpeterſaurer Barpt bildere in derfelben 
Niederſchlag, der aus ſchwefelſaurem mit etwas weniger 
Baryt befand. Eim Stulchen dieſes Salzes in 
e mit envas verbännter Schwefelfdure gebracht, brachte 
{ leichtes, durch Entweichung der Kohlenfäure veranlaßtes, 
fbraufen hervor. Hieraus erhellt, daß diefes neue Mineral, 
Hr Nodas vermurhere, aus ſchwefelſaurer Soda ME 
etwas weniges Eohlenfanre Soda beigemengt ift, und 

ab es zugleich wafferfrei (anhydre) iſt. Wirklich iſt es auch 
ſo gierig wach Waffer, daß, wer man einem feinen Pulver 
nur einige Tebpfchen Maffer zufest, es auf der Stelle 

Mifier, und eine Rinde bilder, die feſt an dem Glaſe an: , 
in welchent man den Verſuch macht, und eine bedeu— 

Wärme entwilelt. 

Der walferfreie Zuſtand dieſer natuͤrlichen ſchwefel— 
ven Soda iſt ſehr merkwuͤrdig; denn es iſt auffallend, 
Salz, welches unter den gewöhnlichen Umſtaͤnden 0,56 
i aſſer enthaͤlt, ſich im Kroftallsgorm in feiner 
Aufldfinng niederfchlägt, und wicht die mindefte Spur 
Woſſer in fich ſchließt. Dieß Horte vielleicht von der 


247) Ich überzeugte mic, hiervon, indem ich Lakmus⸗ Papier in einen 

afe Waffer roͤthete, welchem id nur Ein Tröpfden Schwe- 
U fehfäunezugefegt hatte, umb dad auf biefe Weiſe geröthete Papier 
Fe dang'in Berügenng mit Cperiarbit-Nuflöfung tief. Rd D. 
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Gewicht würde aber die kohlenſaure Soda nicht fo genau gege— 


— —— 


ben haben; denn bei dem Abrauchen der ſauren Fluͤßigkeit ging 
nichts Home Mieberfchlage‘ verloren, was bei: dem umgrkehrten 
Derſohren nicht der Fall geivefen: fepn wärbe: 

Dieſes meue Mineral iſt von allen bisher. bekanuten, und 
namentlich vom Glauberit bei Vila Rubia in der Manda, 
verfchieden. Glauberit if wafferfreie fehwefelfaure Soda und: 
Wallerde, während der Thenardit reine, wafferfreie, 
Tgwefelfaure Soda iſt; denn, da die baſiſch kohlenſaure 
Soda kaum Ein Zünfhundertel beträgt, fo kann man fie als 


" zufällig betrachten. Ueberdieß find beide Kdrper auch durch ihre 


Kroftallifarion verſchieden; der Glauberit kryſtalliſirt in ſchie⸗ 
fen rhomboidalen Prismen; der Thenardie, nah Cordier, 


+ in rhomboidalen DOftaedern. "") 





CXLII. * 
Hm. Whitfield's Maſchine zum Zerkleinen ber 
Knochen. 


Aus dem Mechanics’ Magazine. 24. Jun. 1826. ©. 121. 
Mit Abbildungen auf Tab. IX. 


Fig. 19. iſt ein Grundriß; Fig. 12, ein Aufriß meiner Ma: 
ſchine zum Zerfleinen der Knochen. 

a, a, a, find Bolzen. 

Die langen ſchwarzen Theile arbeiten in einem: Abftande 
won Y, 30lf frei von den weißen. 

b,b,b,b, find Locher für die Bolzen. 

©, ift der obere Beiſſer, d, der untere. Beide find ges 
ſtaͤhlt, und etwas difer, als die Rüfen, fo daß die Knochen 
frei nad) abwärts durd) Ehnnen. Die vier unteren Bolzenlbcher 
dienen zum Anbolzen- derfelben an einen: ftarfen, auf der Erde 
befeftigten Holze. An dem Ende des oberen Beiſſers kann man 
Hrn. Diron Vallauce's langes Pendel anbringen. Die ganze 
Mafchine koſtet nicht mehr ald 5 Pfund (60 fl.), und arbeitet 
tzefflichen Kuochendänger. 


248) Wahrſcheinlich wird tiefes Salz auch in ben Salz: Ebenen Uns 
garns fich finden, A. d. ueb. 
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einer zitternden Gallerte geworden. Auf diefe Weiſe habe 
geroürzhafte, fehr wohlfchmefende und fehr ſchoͤne, durch⸗ 
einende und farbenlofe Gallerten gebildet. Auch kdſtliche No: 
sGallerten habe ich mit Rofemvaffer, das id) mit etwas 
chenille färbte, auf diefe Weife bereitet. 

Eben diefe Säure bildet aud) mit ſchwachen Ammonium 
e auflbsbare Verbindung, welche, zur Trofenheit abgeraucht, 
: fabed und nur wenig ſchmakhaftes Neutral-Ealz, wie Gum: 
‚ bildet, das fid) von der Abrauchſchale in großen durchſchei⸗ 
ıden Blättern ablost, wie Glimmer. Cine Yufldfung deffels 
r gerinne mit Reagentien durchaus fo, wie dad vorhergehende. 

Ich habe Ein Gramm diefer Ammonium Verbindung in 
D Granmen Waſſer aufgelöst, und Alkohol zugefezt, wos 
cch ſich eine durchſcheinende Gallerte daraus abidyied, welche, 
F Leinwand abtröpfelnd, 110 Gramme wog. Uebrigens kann 
ſes Salz wie dad vorige, zur Bereitung der Gallerten dier 
ı, und ift fogar noch vortheilhafter, weil man es fehr leicht 

neutralen Zuftande erhält. 

Die Übrigen Verbindungen diefer Säure find beinahe alle 
auflöebar, und Fonnen durch doppelte Zerfezung erhalten werden. 

Concentrirte Echwefelfäure fcheint Falt, wenig Wirfung auf 
:fe Säure zu haben; mit Beihuͤlfe der Wärme aber bildet ſich 
wefelige Saͤure und Ulmine. 

Bis zur Trokenheit darüber deſtillirte Salpeterſaͤure ließ einen 
atſtand, der dem Waſſer Sauerkleeſaͤure mittheilte. Es blieb 
n weißes Pulver übrig, welches, mit Ammonium behandelt, 
9 darin zum Theile aufföte, und fanerfleefauren Kalk zurüfz 
$. Säure in die Ammonium = Aufldfung gegoffen, ſchied dars 
18 ein korniges kryſtalliniſches, ſaͤuerliches Sediment, weldyes 
e Merkmahle der Schleimſaͤure hatte; in einer Glasröhre 
Hit, ward es ſchwarz, ſchmolz unter Aufblaͤhung, und ſubli⸗ 
irte ſich unter nadelformigen Kryſtallen. 

Ein ſo allgemein in allen Pflanzen verbreiteter Stoff muß 
denſelben eine wichtige Rolle ſpielen, und verdient die Auf— 
erffamfeit der Phyſiologen. Sch bin fehr geneigt auzuneh— 
en, daß er nichts anderes, ald das Cambium, oder der orga= 
iſche Stoff ded Grew und Duhamel ift, der ſich befanntz 
ch als gallertartige Tropfen überall zeigt, wo neue Pflanzens 
Irganismen fich entwikeln. 

Ich werde im Fruͤhlinge verfuchen, ob meine Vermuthung 
Dingter’s polpt. Zonen. XXL. 8. 6. 6. 35 
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3) Linnean Society of New England. Boston. 
lassach. Diefe Gefellihaft hat, foviel Hrn. D. bekannt 
‚ nur ein „Report of a Committee relative te a large ma- 
2 animal, supposed to be a serpent, seen ncar Cape Ann“ 
raus gegeben. 

4) Franklin Societ t ; 

5).Philophusian Sosietyj Providenee-Ba;l, 

Die erftere diefer beiden Gefellicyaften ift in voller Thaͤ— 
feit. Sie hat ein nettes Laboratorium, und die Mitglieder 
tſelben beichäftigen fich fehr mit Analyfe der Mineralien. 
elleicht biethet Fein Staat unter den nordamericanifchen Stan: 
r ein reicheres Feld hierzu dar, ald Rhode-Jsland. Hr. 

winfht die Vereinigung diefer beiden Geſellſchaften. 

6) Connecticut Academy of Arts and Scien 
& New Haven. Conn. jncorperirt im J. 1799. 
x L Band der „Memoirs“ diefer Academie erfchien im J. 
LO, und enthält unter Anderem einen Auffaz von Dwight 
r Melo& vesicatoria, von den HHrn. Silliman und 
ugsley über Meteor⸗Steine. Der Iezte Theil erfchien im 
1813; feit diefer Zeit hat die Geſellſchaft bedeutend mache 
affen. In diefen Memoirs befinden fid) auch die beruͤhmt 
sordenen „Experiments on the fusion of various refractory 
lies by Silliman“ welde Dr. Elarfe in England im 3. 
als feine Entdefung in Anſpruch nahm, obſchon Silli⸗ 
in und Hare fie bereits 20 Jahre früher machten. 

7) American Geological Society. New Haven. 
man. Incorporirt im J. 1819. Die Gejellidyaft, die ſich 
lich im September zu New Haven verfammelt, hat biöher 
we eigenen Abhandlungen herausgegeben, fondern ihre Arbeis 

dem Journale des Hru. Silliman einverleibt. 

8) Pittsfield Lyceum. Pittsfieldl. Massach. 
ifter im 3. 1823. 

9) Society of Arts Albany. New York Ge 
ker im J. 1823. Diefe Geſellſchaft hat unter verſchiedenen 
tgl vier 8"°- Bände ihrer „Transactions“ herauögegeben, wel⸗ 

mehrere intereffante botanifche und geologijche Aufſaͤze ent⸗ 
ten. Sie wurde neuerlich dem „Albany J,yceum“ einvere 
», führt jest dem Namen „Albany Institute,“ und 
d naͤchſtens einen Band ihrer „Transaclions“ herausgeben. 

Hierher gehbrt auch die Renffelär-Schule (Rensselaer- 


35* 
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10) Utica Lyceum of Natural History. Utica 
Y. Incorporirt im J. 1820. 

11) Chemical and Geological Society. Delhi. 
Y. 

12) Troy Lyceum of Natural History. Troy. 
worporirt im J. 1819. 

13) Hudson Lyceum of Natural History. Ins 
porirt Im 3. 1821. 

14) Catskill Lyceum of Natural History. ’ Ins 
porirt im 5. 1820. 

15) Newburgh Lyceum of Natural History. 
corporirt im 3. 1819. 

16) West-Point Lyceum of Natural Histary 
ftiftet im 3. 1824. 

Die meiften diefer Gefellfehaften, obſchon fie Feine eigenen, 
ansactions herauögeben, find fehr geiſtreich geleitet, und ber 
n große und außerlefene Sammlungen; überall wird Unters 
hungs⸗ Geift gewelt. Mehrere Mitglieder derfelben theilen 
e Beobachtungen in irgend einem wiſſenſchaftlichen Jour— 
e mit. 

17) Literary and Philosophical Society. New 
nd Incorporirt im 3.1815. ie verfammelt ſich monats 
1. um ſich ihre Beobachtungen mitzutheilen. Sie hat einen 
artband ihrer Transactions bisher herausgegeben; der zweite 
nd ift unter der Preffe. 


f 
um Singen und Drgelfpiel, fondern um Schullehrer auf dem 
Lande handelt, bie wiffen und lehren können, wie ber Sandmann 
feine Haustiere nicht. bioß ohne alle Lukas-Zettel und Stall. Segen 
gefunb erhalten, fondern auch verebeln kann; wie man bie Infecten 
vertüügen Tann, bie das Gemüfe im Garten, das Obſt auf ben 
Bäumen, bie Fruͤchte in der Scheune verheeren; wie man ben Ex» 
trag der Felder, der Gärten, der Wälder vermehren unb veredeln 
kann. Das lehrt man in unferen Schullehrer-Seminarien nicht, 
und es iſt gewiß weit wichtiger für jeden Staat, zwekmaͤßig ges 
bildete Schnilehrer auf bem Sande, als bie gelehrteften Männer 
an ben Univerfitäten und Afabemicen zu befizen. Wenn bie Gelehr⸗ 
famteit unferer Gelehrten uns bis in ben Mond und bis in den 
Sirius hinauf weit über die Sonne führt, fo haben wir nicht for 
viel dadurch gewonmen, als wir dadurch erringen koͤnnten, wenn 
wir bie Wiſſenſchaft aus den hohen Regionen, in welchen fie ſich 
nur zu gern verfteigt, in unfere Dörfer herabziehen, und dasjenige, 
was fie wirklich Brauchbares lehrte, auf die erften und dringend ⸗ 











Staate New⸗ York befahl das Sa 
vn AterbausGefellfchaften in ebene eeih 
‚Sie haben bereits ‚mehrese interefianteig Aufiäge sb 
kiefesty.änfofern Geologie auf · Alerbau Bezug hat. Mach eiseih 
Gelege ten FenKB19, werden den verichiedenen Bezirken gun 
Behufe diefer Geſellſchaften jährlid) 10,000 Dollars zugeroiefn, 
weiche fie in dem Verhaͤltniſſe ihrer Bevdtterung unter ſich zu 
fürn. Beburfniffe bes · tedara anwenden lernen Wir fürtern mır 
Bad faben-Selehyfamteir, Gehkenntpiß, deren Ermerbumg in bem 
Daße theuer zu ſerhen kommt, als. fie) bie: hödyften Binfe trägt, 
wird. bei ens in eben dem Berhättniffe vernghtäffige, als wir dach 
After -Beichrfamkeit nur gelernt haben ernten zu wollen, ehe wir 
e haben. Iſt es mit traurig, bak wir auf ber feiten Sande 
b re siuen hetmifgen Ecrten um ben auberen, cire natur: 
E tn bie andere zu Grunde gehen; ' mh bie 
die tie ach haben, mährend die y Milie 
is beenbräarien gu füme 
em, als wir? Rein, 
mehr der Mille unferer vätertich gefinnten Fürfte 
tes laun nur die traurigt Folge ber Ihmtriehe ber 
E7> lerbiente der Congregatien und der Zefuiten fer 
und Buffer zugleich an ihrem fdimarzen Gängritunk 
m. X du Kb, 
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vertheilen haben. Ueberdieß fammelt jede Geſellſchaft noch Bei— 
‚ Träge durch Subſcription, die auf Preife verwendet werden. 
In Einem Jahre entfianden 26 folhe Bezirks = Aferbaugefell- 
ſchaften, die num im vollen Gange find. Eine Central-Gefellz 
haft, aus Deputirten der verſchiedenen Bezirks-Geſellſchaften 
beftehend, „hat die Oberaufficyt, und erhält von Staate noch 
Befonderd 1000 Dollars jaͤhrlich zur BVertheilung von Samen, und 
Herausgabe der „Transactions,“ wovon bereits 2 Bände erfchienen. 

21) Literary and PhilosophicalSöciety ofNew 
‚Jersey. Princeton. New Jersey. Geſtiftet im J. 1825. 
Ihr Zwek ift Verbreitung näzlicher Kenntniffe fi New Jerſey. 

22) American Philosophical Society. Phila- 
delphia. Geftifter im 3. 1760. Sie iſt die aͤlteſte unter 
dein nordamerkcanifcyen en und har zwei Reihen von 
Transactions: die erfte (first Series) enthält 5 Wände; die 
poeite, zwei, wovon der legte fo eben erſchienen it. Die 
fruͤheren Arbeiten des Hm. Barton, des Hru. Jefferfon 
äber die große Verfeinerung, Megalonyr , die geologijchen 
Wuffdze des Hrn. Maclure, die zoologihen der HHrn. 
Gay und Lefueur find fir Americaner Auferft wichtig. Hr. 
D. führe Aber diefe herrliche Schoͤpfung des unfterblichen 
Franklin ſeinen Landsleuten das Urtheil eiues deutſchen Rei— 
fenden („German iraveller,“ unſeres ſeligen Landsmannes, 
Schobpf in Erlangen, aus deſſen „Reife durch einige der 
Mittleren und füdlichen vereinigten nordamerica 
hifhen Staaten, Erlangen 1788) zu Gemuͤthe. 

2%) Linnean Society. Philadelphia Geſtiftet 
im 5. 1807. ward von dem fel. Prof. Barton geſtif⸗ 
ter, uud ſcheint ſeit einiger Zeit aufgeloͤſet. 

24) Academy of Natural Sciences. Philadel- 
phia. Incorporirt im 3. 1815. Sie verfammelt ſich woöchent⸗ 
üd. Dieſe thaͤtige Geſellſchaft Hat bereitd 4 Bände in 8"° ums 
ter dem Titel: „Journal of the Acadeıny of Natural Scien- 
ces“ herausgegeben, und der 5. Band it beinahe fertig. Cie 
hat die reichfte und vollſtaͤndigſte naturhiſtoriſche Bibliothek in 
ganz Nord⸗America, und verdaukt dieſelbe vorzuͤglich der Liber 
ralitaͤt des Hrn. Maclure, der ein eben ſo eifriger wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſcher, als. großmuͤthiger Forderer der Arbeiten 
feiner Rivalen iſt. Dieſes „Journal“ it für jeden nord⸗ 
americanifchen Naturforicher unentbehrlich. Abgeſehen von dies 





— 7 
en Museum Society. Cincina ati 
Ohio. Gegruͤndet im J. 1818. Der Zwek diefes Juſtitun 
iſt 1) ein großes Muſeum aller americaniihen Mineralien mit 
Einfhluß der Verfteinerungen; 2) ein großes Mufeum unferer 
americanifchen Thiere, fammt den fofjtlen Neften derjelben; 
3) Alterthümer des unbekannten Volfes, weldyes die in Nords 
America nody vorhandenen Werke erbaute. Diefe Sammlungen 
ſchreiten raſch vorwärts. 2 

23) Literary and Philosophical Society. 
Charleston. South Carolina. Diefe Geſellſchaft befgt 
ein auserlefenes Gabinet, hat aber bisher, foviel wir wiſſen, 
feine Transactions herausgegeben. Ihr Präfident ift der aus— 
gezeichnete Hr. Elliot. 

29) Lyceum of Natural History. New Or- 
leans. Louisiana. Geſtiftet im J. 1825. Cie befinder 
ſich bereits in einem blühenden Zuſtande. 





430) 70 Vorleſungen über dieſe Gegenftände find al 
feine. „Drink deep, or taste not the Pis 


fo gut, mie gar 
jan spring !“* 
A. d. u. 
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CXLVI. 
Miszellen 


Bruͤke unter der Themſe. 


Wir Haben bereitö angezeigt, daß der berühmte Fara da h am gten 
nius am Schluße ber Werfammlungen der Royal-Institution, eine 
richt über die Fortfchritte diefes merkwürdigen Baues vorlas. 

Die Niffe waren an ben Waͤnden bes Worlefe- Saales aufgehängt, 
d auf bem Tiſche befand ſich ein Modell ber zu diefem fonderbarcg Bauer 
Higen Apparate. Auf einer hölzernen und eifernen, unten mit einer 
neidenben Kante verfehenen Grundlage in Zorm einer kreisfoͤrmigen Eis 
„ wurde ein Thurm aus Ziegeln aufgebaut, ber durd 48 fentrechte 
Igen, halb aus Cifen, Halb aus Polz, unb durch 37 horizontale Höl« 
ne eingemauerte Reifen zufammengehalten wird, Diefer Thurm ift 40 
5 Hoch, hält im äußeren Durchmeſſer 50 Fuß, ift 3 Buß bit, hat 
000 Ziegel, 1000 Faß Mörtel, und wiegt ungeföhr 1000 Tonnen 
000 dtt.). Hr. Farad ay beſchrieb bie Methode, wie biefer Thurm 
zefenkt wurbe, indem man bie kurzen Pfeiler, auf welche er gebaut 
ee, wegnahm, unb innenwendig bie Erde herausſchaffte. Nachdem er, 

auf 7 &uß, in bie Erbe verfenkt war, wurde er 24 Buß hoch unters 
‚£, unb ein Eleinerer Gylinber in benfelben eingelaffen, ber als Refere 
© bienen follte. Diefe ungeheure Ziegelhülfe ift noch immer unbeſchaͤ— 
t von allem Druke bes biefelbe umgebenden Waſſers und Grbreiches. 
e,ganze Mafle wiegt 2000 Zonnen, und ift doch um 150 Tonnen fpes 
q leichter. Die ganze Tiefe derfelben beträgt von oben bis an den 
und 80 Fuß. Durch diefen Thurm warb ein Kofferdamm erfpart, alfo 
ndlich viels_ ed ward wenig Grund zum Baue nöthig, und bie ringe 
der beſindlichen Häufer,, von welchen mehrere kaum 25 Fuß welt ents 
it ftehen, blieben unberührt und unerſchuͤetert. 

Hr. Faraday beſchrieb nun die (von uns bereits im polytechni— 
m Journale) angegebene ind abgebildete Weiſe des horizontalen Korte 
eitens. Der Ducchfehnitt des Biegelgemäuers ift 36 Fuß 6 Zoll Höhe 

21 Fuß 6 Zoll Weite. Der Durchſchnitt für beide Wege ift 131/. Fuß 
ite und 16 Buß Höhe. Man ift bereits 130 Buß weit vorgerüft. Die Zur 
€, die ſich ergaben, zeugen von der Vorſicht bes Hrn. Brunel. Ies 

Suß vorwärts fordert das Wegſchaffen von co Tonnen, (800 Zentn.) 
se, bie durch 17 Tonnen Ziegelgemäuer erfegt werden muß, wozu 4000 
zei nötpig find. Man hofft, wenn alles im Gange ift, täglich 3 Fuß 
t zu fommen, ba man bisher öfters 30 Zoll vorwärts rüfte in Ginem 
je, und 100 Zommen Grbe zu Zage gefördert wurden. (Vergl. Phi. 
ph. Magazine. Juli. 1826. ©. 73.) 


Der Canal von St. Maur. 


Der Bulletin des Sciences technologiques, Juli, ©. 50. liefert 
Notiz über einen zu St. Maur, Depart. de la Marne, angelegten 
al, ben man bloß darum graben ließ, um einer Krümmung der Marne 

12,500 Meter Länge entübrigt zu feyn. Man ſcheute hierbei bie 
he und bie Koften nicht, auf der kurzen Strefe von 1,150 Meter, 
biefer Ganal beträgt, beinahe die Hälfte beffelben, 597 Meter, unter 
Erbe durdhzugraben, und awar in einem fehr loferen, nacddrüfenden 
‚ge. So ehrenvoll dieſes Meine Gegenftüt zum Goutertain ber Garonne 
Frankreich ift, fo traurig iſt es, daß das edene fübliche Deutſchland 
sec auch wicht einen einzigen Ganal aufzuweifen hat, ben zu Wien auss 
ammen. 
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vom Gops und Pech) darauf gießen, welche die fämmtlichen Einfen waͤh⸗ 
Schleifene feitpält, “ 2 R 

Das Schleifen auf dem Sandſteine macht die Einfen matt. Man po- 
t fie deshalb auf einer mit fehr fein gepufverten Bimeſtein ober mit Zinn⸗ 
he beftreuten Holzflaͤche, und zulezt auf Hutfilz. 

Beim Mahlen der Pupile und ber Iris fann ein In der Handhabung bes 
infels geübter Künftler feinem Geſchmake folgen. Wer ber Kunft unge 
at ift, Kann die ebene Flaͤche der Linſe ganz mit der Jrisfarde uͤbermah⸗ 
ı, Dann in ber Mitte einen Kreis von ber Größe der vupille Herausfchar 
®, yıb mit ſchwarzer Farbe ausfühlen; ober umgekehrt, 'wenn man das 
dmarz zuerſt aufgetragen at. Die Barben, welche man anwendet, müfe 
ımit gelochtem £eindl abgerieben, unb Eonfiftent genug fenn, uͤm waͤhrend 
8 Zrofnens nicht bebeutenb auseinander zu fließen. (Bulletin des Sciences 
ehnologiques, Febr. 1825. 3. I. d. polyt. Inft. Bd. VIII. ©. 298.) 


Goldaufdfung zur Marmorirung der Buͤcherdekeln. 

Hr. R. Kroeze hat (Allgem. Konst-en Letter-Boede, 17. März, 
126) folgende Methode einen Buͤcherdekel mit Gold-Auflöfung ftatt mit 
ifene Auflöfung gu mormoriren empfohlen. Gr löst fein -gefeiltes Gofb 
Königewaffer, aus 2 Theilen —2 und ı Theit Salpeter · Säure, 
f, mit der Vorſicht, nicht mehr we zu gebrauchen, als zur Auflde 
ng bes Goldes nothivendig ift. Rachdem das Golb sufgelöet iſt, con⸗ 
atrirt er bie Auflöfung etwas, um bie überfhüffige Säure zu entfer— 
nm. Gr verbünnt hierauf bie Auflöfung mit Hegenwaffer, jedoch mit ber 
emerfung, daß, je concentrirter bie Auflöfung, befto röther bie Mare 
veirung wird, und daß man fie nicht zu ſehr verdünnen barf, um fie 
Dt zus fehr ju ſchwaͤchen. Diefe Auflöfung färbt eine nicht zugerichtete 
aut purpurrotp, nicht aber eine gegärbte Haut. Wenn man lestere 
9 marworiren will, muß man den Defel erft mit einer feften Schichte 
ser Auflöfung.von hydrochlorſaurem Zinn überziehen, wodurch die Gold: 
flöfung nirdergefdlagen, und eine rothe Karbe (dem noch chemiſch wes 
3 gefannten Purpur des Gaffius) bilden wird, welche ben Eräftigften 
Auren wiberftcht. 


Meber, Anwendung der thierifhen Kohle. 

‚Hr. Bergelius hat bekanntlich gefunden (Journal de Chimie me.. 
cale, Mai, 1826. ©. 242.) das thierifche Sohle ber brenzeligen Holz⸗ 
ure au; bie Ierten Spuren bes brengeligen Dehle& entzieht, weiche das 
ide enthält. Wie wäre es, wenn man verfuchte mit thierifcher Kohle dem 
senbramntiweine ben Teidigen Juſel⸗ Gefchmaf zu benehmen? 








Berliner: Blau auf Seide. 


Hr. Shevrewt Hat in einer ber lezten Sizungen ber Academie 
»s Sciences eine Abhandlung über ein neues von ihm entdektes Werfah- 
2, 24 fehr deutliche Abftufungen von Berliner-Blau auf Geide zu fürs 
n, vorgelefen. Dadurch fagt man, wäre eine große Schwierigkeit übers 
anben, indem man bisher diefe Abftufungen nicht deutlich genug erhalten 
mie. Run nimmt Hr. b’Aubre, älteter Prärarator im Labora⸗ 
Aum des Gobelins, in ber 3eitfchrift Fe Gorfaire, 24. Jun. und 
. Zul. 1826, ble Priorität diefer Eriindung in Anſpruch, unb bezwei⸗ 
it zugleich die unmittelbaren Wortheife, bie man ſich hieraus für bie 
ıbuftele verfpridt. Gr fagt, daß er ſchen im Jahre 1823 30 weit 
utlichere, und fhöner auf einander folgende Abftufungen erbielt, ald Br. 

evreul nicht befam, und dag Kr. Ghevreul feine Abftufungen nicht 

Iten haben Eonnte, ohne biefelben aus 4 ober 5 auf biefelbe Weiſe und 
it benfelben Mitteln gefärbten Muftern gewählt zu haben; daß folglich 
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mengt bas Baumöhl und den Syrup, rührt das Vitriolbhl forgfältig in 

Bier, fezt das Elfenbein Schwarz und ben Indig zu, unb kocht bie 

ine 10 Minuten lang. »52) P. P.G. Mechanics’ Magaz. Rt, 152. 
192.) 


Roger Bacon, Erfinder des Schießpulvers. 


Roger Bacon ift Höchft wahrſcheinlich der erfte Erfinder des Schießpul⸗ 
E wie ein Anagram in feinen Werten zeigt, wo e& heißt: „Sed tamen 





is petrao, Juru mone cap urbre, ct sulphuris, et sic fa- 

tonitrum, scias artificium. * Die Worte: luru none cap 

wbre find bio die verſezten Buchftaben der Worte: carbonum 

pulvorc, und fo haben wir die drei Hauptbeſtandtheile des Gdjiehpile 

Ws: Calpeter, Kchlenpulver, Schwefel. Mechanics’ Magazine. N. 156, 

Auguft 1828. ©. 253. (Indeffen hatten bie Inder Gcießputver ſchon 
vor Roger Bacon.) 


Aufbewahrung des Schießpulvers. 

R . 9b. 8. Pichat empfahl ſchon im Jahre ıgıo das Schießpulver 
PR Kiftchen aus Holz oder Metall aufzubewahren: bie hölzers 
am Kiftchen mußten mit Blei ausgefüttert werden. Im I. 1815 wurde 
da Schiff auf dieſe Weife mit dem nöthigen Pulvervorrathe ausgerüftet. 
Wh 9 Jahren fand man das Pulver noch fo gut, wie bei der Einpatung. 
Me Engländer ftellten erſt im I. 1816 ähnliche Verſuche bei Werpakung 
Pulvers an. (Annales maritimes and coloniales. 1826. N.2, p. 27. 

tin d. Scienc. technolog. Juillet. p. 10.) 





x ae — 
L Härtung der Präge » Stämpel aus Stahl. 


Hr. Adam Edfetbt iſt der erſte, ber folgende Methode, ftählerne 
s &tämpel EM härten, mit Erfols anwendete. Er brachte auf bem 
ten Theile feines Haufes ein Gefäß an, dad 200 Gallons Waffer hielt, 

Wgefähr 40 Fuß über der Stube, in welder er feine Präge: Stämpel 

tete. Aus biefem Gefäße leitete er das Waſſer durch eine 1"/, Boll 

Durchmeſſer haltende Röhre herab, welche unten mit einem Hahne unb 
wit Spizen von verſchiedener Größe verfehen war, um ben Durchmeſſer 
de Baſferſtrahles darnach zu befiimmen. Unter einer dieſer Gpizen wurde 

glübende Stämpel fo angebracht, daß das Waſſer unmittelbar auf bie 

te feiner oberen Fiache fiel. Er machte den erften Verſuch im Jahre 

5, unb feit biefer Zeit wird dieſes Derfahren in ber Münze beftänbig 
gewendet, ohne daß e& jemahls mißlungen wäre. 

; ‚Auf biefe Weife wird ber Stämpel fo hart, daß er dem Druke, 

delcden er auögefezt -ift, volltommen widerftehen kann, und ber mittlere 
Bei deffelben, ber fonft der weichfte war, wird auf biefe Weife der härs 

1. Diefer fo gehärtete Theil Legt, wenn man ihn abfondert, in einem 
Bagels Segmente, und ruht in dem unteren weicheren Theile, wie in einem 
heller: die Härte nimmt alfo ab, fo wie man fid) der Baſte deffelben när 
het. Gtämpel, die auf biefe Weife gehärtet find,. behalten ihre Korm, 


232) Gtatt des Indig kann zu biefer Wichfe mit gleichem Erfolge blaus 
faures Eifen angewendet werden, unb zwar auf folgende Art: In 
einem halben Quart Bier Löfet man ein Loth Eifenvitriol warm 
auf, unb in bem anderen halben Quart Bier ein halbes Loth blaus 
faures Kali, ebenfalls durch Hülfe der Wärme. Nun mengt man 
bad Baumöhl und den Syrup zuerft mit einander, und gießt dann das 
VWitriolöpl forgfättig an das Bier mit dem Gifenvitriol (Rupfere 
waſſer), mifcht dieſes mit ber obigen Mengung und dem Eifenbein- 
Schwarz, worauf man das Bier mit dem cifenblaufahrem Kali 
hinzuſezt/ unb bad Ganze einige Zeit gut umruͤhrt. A. d. R. 
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lung bes Inftrumentes füllt, und bie Zupfernen Röhren durch ihre 
denen Deffnungen die Zöne moduliren.“ 


Poncelet gegen Hrn. D—Y. 
ir haben (polytechn. Journ. Bd. XXI. &. 184.) die Bemerkungen eis 
2. D— y aus dem Bulletin d. Sciences technol. Mai. ©. 314. 
m. Poncelet's Wafferrad mitgetheitt. Hr. Poncelet verchei⸗ 
h nun in demſelben Bulletin, Julius, ©. 35, auf eine Weife, die 
ıftige Weberfeger feiner Preisfhrift fo wenig, ald ber Techniker, 
ı Rab anwenden will, unbeadjtet iaſſen darf. 


Oehl für Uhrmacher. 
» Moll (Bydray. tot de Naturer Wetensch. ı.D. 1826. p. 1.) 
meines, aber gutes, Baumoͤhl frieren zu laffen, und banı aus zu⸗ 
Das wenige Dehl, weiches man auf biefe Weife erhält, if das 
«hl für Uprmadjer. (Bulletin d. Scienc. technol. Juillet, 1826. 
’ 


Maſchine zur Ziegel: und Mörtel: Bereitung. 
» Witter Avagadro hat in ber Gizung der phnfifh=mathem, 
ber Academie zu Turin eine Rotiz über zwei Maſchinen zur Mörs 
tung befannt gemadjt, die Kalt und Sand inmiger und ſchneller men« 
ıb aud) den Thon zu Ziegeln aller Art ſchneller kneten. Diefe Mar 
find von. Hm. Martine, Vater und Sohn. (Journal de Savoie, 
ꝛi 1826 p. 436. Bulletin des Sciences technol. Juli ꝓ. 47.) 


Preißvertheilungen der Londoner Society of Arts. 

die Preife, welde dieß Jahr für mechaniſche Erfindungen ertheilt 
‚ betrafen großen Theiis alte Sachen, ober Dinge die man bereits 
yat, cber gar nicht brauchen kann, ober ven welden es nicht der 
Br) ift, zu ſprechen.“ (London Journal of Arts. Juli 1826. 
[B 


ng auf Newfounbland (Terre neuve) und au der Küfte 
von Labrador. 

e Rorb-Americaner fchiken nach Labrador allein 2000 Fifcher-Schiffe, 
des im Ducdfänitte 1000 Ztr. Fifhe fängt, und mit ı2 bie ı5 
bemannt tft: alfo Beſchaͤftigung für 25 bis 30,000 Menfchen bei 
fange von 2,000,000 Ztrn. Fifce. Neben her ſiſchen noch an 4000 
ser jährlich an 60,000 Tonnen Fifche, und Die Zrangofen Haben auch 
Zaufend Sicher dort. (Edin. New Phil. Journ. I. &. 197.) 


giteratun 
a) englifhe. 
v fe's Manual of Chemistry, for the use of Mechanics’ 
Institutions. 5 b 
andduch der Ghemie für Unterrichts « Anflalten der Handwerker) 
dem Mechanics’ Magasine, N. 153, 12. Auguft, ©. 228 für 
e, gorkmäßigfte und wohlfeilfte Lehrbuch, das biaher für biefe Glaffe 
vn rſchienen iſt, mit allem möglichen Beifalle erklärt. 
b) franzoͤſiſche. 
aite sar les puits art&siens, ou sur les diff&rentes espöces de 
s ads lesquels on doit rechercher des eaux souterfanles; 
 cöhtenant la description’ des proc&d&s qu'il faut employer 
* ; f 
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